Alle woſtanſtalten nennen Beſtellung auf dieſes Blatt 


an, für Breslau 5 Expedition der Breslauer Zeitung, 
errenſtraße Nr. 20. 
Infertiond - Gebühr für den Raum einer ſechstheiligen 
- Petitzeile 1} Sar. 


Freitag den 27. September 


Vas vierteljährige Abonnement beträgt in Breslau 
1 Ntl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
tel. Poſtzuſchlag 1 Mil. 24 Sgr. 6 Pr. 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
ten Feiertage. 


u vi 


Mit dem 1. Oktober beginnt ein neues vierteljährliches Abonnement auf die Breslauer Zeitung. 
Wir laden hierzu ein und bitten, die auswärtigen Beſtellungen bei der nächſten Poftanftalt fo zeit 
Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich des Morgens und nur am Montage des Nachmittags. 


Abonnements Anzeige. 


ſcheine in einer der unten genannten Kommanditen, welchen die Morgen⸗Ausgabe der Zeitung um 6 u 


Die ſtets wachſenden Anſprüche, welche an die großen Tagesblätter gemacht werden, ſteigern die Herſtellungskoſten in früher nicht geahnter Weiſe. Wir erinnern beiſpielsweiſe an 


der telegraphiſchen Nachrichten erfordert. 


Wenn wir deſſenungeachtet die Preife für das Abonnement ſowohl als für die Inſerate nicht erhöhen, 


in Stand geſetzt. 


ig zu veranlaſſen, 


ö daß dieſelben vor dem 1. Oktober bei dem hieſigen Ober⸗Poſt⸗Amte eingegangen ſind. 3 
Die Ablieferung zur Poſt erfolgt ſtets in promptefter Weiſe. — Die hieſigen Abonnenten wollen die neuen Pränumerations⸗ 
r, die Nachmittags-Ausgabe um 5 Uhr geliefert wird, in Empfang nehmen. 


die Geldopfer, welche die Beſchaffung 


ſo werden wir dazu lediglich durch die ſtarke Betheiligung des leſenden und inſerirenden Publikums 


Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung iſt nach wie vor am hieſigen Orte 1 Rthlr. 15 Sgr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate 1 Rthlr. 247, Sgr. incl. Porto. Die ſechsthei⸗ 
lige Petit⸗Zeile oder deren Raum wird den Inſerenten mit 1½ Sgr. berechnet. 


Albrechtsſtraße Nr. 27, bei Herrn Lauterbach. 
Albrechtsſtraße Nr. 39, bei Herrn Carl Straka. 
Albrechtsſtraße Nr. 52, bei Herren Stryck u. Tiesler. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, bei Herrn Rösner. 
Buttermarkt Nr. 4 (Ring), bei Herrn R. Scholz. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, dei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Junkernſtraße Nr. 33, bei Herrn H. Straka. 
Breslau, im September 1850. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 


Berlin, 26. Septbr. 
und Baiern haben beim Bundestage formellen Proteſt 
gegen die proponirte gemeinſame Bundesverwaltungs⸗ 
Kommiſſion eingereicht. 


Eine Depeſche unſerer Regierung vom 23. d. M. an 
General⸗Lieutenant v. Thiele bezeichnet den Widerſtand des 
kurheſſiſchen Volkes als einen legalen, die Unterneh⸗ 
mungen des Minifteriums als Verfaſſungs⸗ Bruch. — 
Dies ſei als die Auſicht des preußiſchen Gouvernements 
mitzutheilen. — Schließlich mahnt fie zur Rückkehr auf 
den verfaſſungsmäßigen Weg. 


Kaſſel, 26. Septbr. Morgen findet eine Miniſterbe⸗ 
rathung in Wilhelmsbad ſtatt, wozu der Landtagsaus⸗ 
ſchuß eingeladen iſt; er wird jedoch wegbleiben- Er wei: 
gert die Anerkennung der Bundesverſammlung; der Bun⸗ 
destag ſei erloſchen und durch keinen Geſetzes⸗Akt wieder 
hergeſtellt. Der Ausſchuß erklärt jede Einmiſchung der 
Frankfurter Verſammlung in die Angelegenheiten Kur⸗ 
heſſens für ein Attentat gegen die Sicherheit und Unab⸗ 
hängigkeit dieſes ſouverainen Staates, deſſen Regent in 
feiner landesherrlichen Autorität im Kurfürſtenthum nir⸗ 
gends bedroht iſt. Der Ausſchuß ſtellt Kurheſſen unter 
den Schutz des Völkerrechts und verheißt verfaſſungs⸗ 
mäßiges Vorſchreiten gegen Alle, welche Bundesbeſchlüſſe 
ausführen helfen. 2 

Berlin, 27. Septbr. Der heutige Staats⸗Anzeiger 


enthält die Ernennung des Hrn. v. Radowitz zum Miniſter 
des Auswärtigen. 


Te legraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fonds⸗Courſe und Produkte. 
Paris, 24. September. An der Börſe ſanken die 
Kurſe, wegen eines Manifeſtes des Präſidenten, welches 
das Pariſer Bülletin als von ihm ausgehend, bezeichnet. 
Die Verſailler Revue iſt ruhig abgelaufen. 
3% 57, 75. 5% 93, 28. 
Hamburg, 25. September. Berlin⸗Hamburger 90 ¼. 
Köln⸗Minden 97¼. Nordbahn 37%,. . 
Getreldemarkt leblos. Oel ſtile. Kaffee 47,, 10,000 Sad 
ſatz. Zink 3000 Ctur. loco p. November 10%- 
Stettin, 25. September. Roggen 33, 35, p. Herbſt 32% 
bezahlt, p. Frühjahr 37 Br. und Gld. Rübdöl loco p. 
Herbſt 1242 bez. und Br., p. Winter 12, p. Frühjahr 
12 Br. Spiritus 24 ½, p. Frühjahr 22% bezahlt. 
Srankfigh, Pr M., 25. September. Nordbahn 41%» 
Wien 2 
London, 23. September. Conſols 96%. 
Getreidemarkt flau. Erbſen 1 Schill. niedriger. Zucker 
feſt. Baumwolle höher. i 
se lbelmsbad, 25. September. Das kurheſſiſche 
eſammtminiſterium verkündigt den Bundesbeſchluß, hin⸗ 
zufügen, daß Vollzugsverordnungen nachfolgen werden. 


beach 25. September. Der Bundestag Beſchluß 
ſchuß b findet gelte im Geſetzblatt. Der Landtags⸗Aus⸗ 


ſo eben in Berathrug darüber. 
läge vad beiseite. Der Provinzialrath von 
iner Majoritat „ em Beiſpiele jenes von Jvrea mit 
7 und die Sar % Stimmen die Aufhebung der 
2 irkerath von Allet ürung der Kirchengüter vor. 
Der Bez ſeiner Konſcaſſandria belobt das Miniſte⸗ 
* l 6 eſetzes, unz bezüglich der Handhabung 
* Yin Parlaments, die Am eee es, bei Eröff⸗ 
Gen 6 Vollendung der erte befindlichen kirchli⸗ 
eſetze zur eren vorzuſchlagen. 


ueber ſi ch t. 
Breslau, 26. September. In der Sſeung des zu; 
giums vom 24 En wurden Betrachtungen men le 
wenbigfeit eines ferneren gemeinſ amen Vorgaben e der Uniong 
regierungen in der peutfhen Sache. Endlich machte der = 
figende noch Mittheilungen in Betreff der kurheſſtſan Angeregen, 
heiten. Am 23. iſt nämlich eine preußiſche Note an die kur beſ⸗ 
fiche Regierung abgegangen, welche fi über die wünſchenswerthe 
Lsung des Konflikts und aber das Verhalten Preußens aubſpricht. 
— Am gelben Tage iſt die Antwort Oeſterreichs, datirt vom 
15. September, eingegangen, welche den Vorſchlag Preußens auf freie 


Die Regierungen von Hannover 


Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 

Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, bei Herrn Fedor Riedel. 
Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 

Neue Sandſtraße Nr. 5, bei Hrn. Neumann u. Bürkner. 
Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 

Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 5 
Ohlauer Straße Nr. 83, bei Herren Bial u. Comp. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Konferenzen einfach ablehnt. — Major Etzel iſt von Kopenhagen 
zurückgekehrt, ohne daß die Angelegenheit der Fregatte „Gefion“ er⸗ 
ledigt worden ift, h 

Das Appellationsgericht zu Greifswalde hat am 24. September 
den Miniſter Haſſenpflug freigeſprochen nachdem auch der Ober⸗ 
Staats⸗Anwalt auf „Nicht⸗Schuldig“ angetragen hatte. Das Erkennt⸗ 
niß lautet: „daß das Erkenntniß des königl. Kreisgerichts hierſelbſt 
vom 19. Juni d. J. dahin abzuändern, daß der Appellant von der un⸗ 
term 9. Februar d. J. erhobenen Anklage der Fälſchung freizu⸗ 
ſprechen und die Koſten des Verfahrens außer Anſatz zu laſſen, die 
Akten jedoch zur weiteren Erwägung, ob und gegen wen eine ander⸗ 
weitige Anklage zu erheben ſei, der königl. Staatsanwaltſchaft hierſelbſt 
vorzulegen.“ 


Das aus den Herzogthümern Schleswig⸗Holſtein zurückgezogene und 
jetzt an der holſtein⸗lauenburgiſchen Grenze poſtirte preußiſche 
Korps wird auch den Winter über in jenen Stationsorten bleiben. 

Bei Paderborn wird unter Kommando des Generals v. Tietzen 
eine Diviſion zuſammengezogen, fo wie auch das bei Wetzlar po: 
ſtirte Korps bedeutend verſtärkt werden. Man bringt dieſe Truppen⸗ 
Konzentration in eine ſehr nahe liegende Verbindung mit den in Kurs 
heſſen bevorſtehenden Ereigniſſen. 


Der öſterrelchiſche Bundestag zu Frankfurt hat am 21. Septbr. 
beſchloſſen: daß die kurheſſiſche lass 1 Steuern nach — 
erheben und den Widerſtand dagegen durch alle „verfaſſungsmäßigen 
Mittel brechen elle.” Reichten dieſe Mittel nicht aus, fo behalte ſich 
der Bundestag die geeigneten Mittel vor. Hannover und Wür⸗ 
temberg follen nämlich 10,000 Mann in Kurheſſen einrücken laſſen, 
um den Kriegszuſtand kräftig zu handhaben. Der Bundestag ſtützt 
ſich bei dieſem Beſchluſſe auf die authentiſche Interpretation der Bun⸗ 
desverſammlung vom Jahre 1832 (22. Sigung) zu den Artikeln 
57 und 58 der Wiener Schlußakte, wonach den Landſtänden das 
Recht nicht zuſtehe, der Regierung die Mittel zur Fortführung der 
Verwaltung zu verweigern. x 

Unter dem Artikel „Karlsruhe“ findet der Leſer einen Bericht 
über die Sitzung der zweiten badiſchen Kammer, in welcher be⸗ 
ſchloſſen wurde, bie 11 de skluben, fie möge es verhindern, 
daß eine nicht zur Unton geh * Y umb l in Kurheſſen intervenire. 

In der erſten Kammer zu Pe, ſtellte Jaup den Antrag: 
die Anerkennung des veefaffung, 0 ** Verhaltens des kurheſſiſchen 
Volkes und des ſtändiſchen Au bahn nnäufpeechen, und bei der Re 
gierung zu beantragen, daß 12 AN löste daß in Kurheſſen der 
Kriegszuſtand aufgehoben und 5 . b be wieder einbe⸗ 
rufen würden. Da der Abgeordnete A, rn neulich einen gleichen 
Antrag geſtellt, Jaup und Konforten ne ee Abſtimmung ent⸗ 
halten hatten, fo wurde auch dieſer Antrag Pas ar 

In Mecklenburg⸗Schwerin iſt ven Be x ausgebrochen, die 
Regierung hat gegen die ehemaligen Abgeor en 185 ſich in Schwerin 
verfammeln wollten, Gewalt gebraucht. So * die Abgeordneten 
in Schwerin angekommen waren, wurden fit 7 K as Polini⸗ Bureau 
geladen, oder im Weigerungsfalle mit Gewalt 2 hin gebracht. Hier 
mußten ſie verſprechen, ſich nicht als Abgeordnete, 7h besann und 
in 24 Stunden die Stadt zu verlaſſen. Wer ſich = nicht ver⸗ 
ſtand, dem wurde angedreht, daß, wenn er binnen 2 Stunden die 
Stadt nicht verlaſſen habe, die gewaltſame Entfernung bevor: 
ſtände. Die Mitglieder der Rechten werden eine Fee dagegen 
erlaſſen. — Am ſelben Tage (am 23. Sept.) hat der Bürger kus; 
ſchuß von Schwerin einftimmig beſchloſſen, daß er die Staats⸗Ver⸗ 
faffung vom 10. Oktober 1849 als vollkommen zu Recht beſtehend 
und giltig betrachte. Ein gleicher Beſchluß wurde von einer Volks⸗ 
Verſammlung zu Hagenow gefaßt. 

Auf dem Kriegsſchauplatze in Schleswg⸗Holſtein haben wieder 
kleine Neckereien auf de en ſtattgefunden. — Die ruſſiſche 

n Vorpoſt gef 1 

Flotte wird wahrſcheinlich vor Kopenhagen überwintern, um ſich 
noch länger an der Oſtküſte Schleswig⸗Holſteins aufhalten zu können. 
— Beide Heere rüften ſich zum Winterfeldzuge. Die holſteinſche 
Armee verſtärkt ſich täglich bedeutend an Mannſchaften ſowohl als auch 
an Kriegsmaterial; fo ſſt namentlich die Artillerie neuerdings ver⸗ 
mehrt worden. — Nach Ausſagen von däniſchen Gefangenen foll in den 
letzten Tagen das ganze däniſche Heer das Abendmahl empfangen, 
auch der — eine Proklamation an daſſelbe erlaffen haben, in 
welcher es für eine nahe entſcheidende Schlacht ermuntert 
wird. 


gewieſen und die Flußmündung jetzt mit Blokade belegt. 


rx e u gem 

Berlin, 25. Sept. Se. Maj. der König haben allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Landger.⸗Rat Baumeiſter in Köln und dem kathol. 
Pfarrer Anton Czo gal la zu Lohnau, Kreis Koſel, den rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; die Wahl des Ober⸗ 
Konſiſtorialraths Profeſſors Dr. Tweſten hierſelbſt, zum Rektor 
der bieſigen Univerſität für das Univerſitätsjahr von Michaels 
1850 bis dahin 1851, zu beſtätigen; den bisherigen außerordent⸗ 
lichen Profeſſor, Dr. Johann Sommer in Bonn, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität in 
Königsberg zu ernennen; und dem Ober⸗Buchhalter Michaelis 
zu Merſeburg, den Charakter als Rechnungsrath zu verleihen. 
Se. Maj. der König haben allergnädigſt geruht, dem kaiſetl. 
1 ſchen General⸗Lieutenant und General⸗Adjutanten Sr. Maj. 
des Kaifers, v. Plaoutine, den rothen Adler⸗Orden erſter 


Die Dänen haben 40 Schiffe verſchiedener Nationen aus der Eider 99 1 


Ohlauerſtraße Nr. 62, bei Herrn Rathſtock. 
Ohlauerſtraße Nr. 75, bei Herrn Hoppe. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring Nr. 10/11, bei Herrn Hahn. 
Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn von Langenau. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Lepfer. 
Schmiedebrücke Nr. 43, bei Herrn Lücke. 


Schweidnitzerſtr. Nr. 36, bei Herren Stenzel u. Comp. 
Schweidnitzerſtr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bel Herrn Bön cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lor cke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 7, del Herrn Scheurich. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 
Tauenzienplatz Nr. 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Weißgerbergaſſe Nr. 49, bei Herrn Strobach. 
Weidenſtraße Nr. 25, bei Herrn Siemon. 


Graf, Barth und Comp, als Verleger der Breslauer Zeitung. 


Klaſſe, dem Seconde⸗Lieutenant Willerding vom Item Artille⸗ 


rle⸗Regiment und dem Premier⸗Lieutenant Francke von der Zten 


Pionnter⸗Abtheilung den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie 
dem Feuerwerker zweiter Klaſſe, Altmann, von dem Feuer⸗ 
werks⸗Perſonal des Zten Artillerie⸗Regiments, dem Sergeanten 
Herting und Unteroffizier Lange von der Iften Kompagnie 
der Zten Pionnier⸗Abtheilung das allgemeine Ehrenzeichen zu ver⸗ 
leihen; den Obergerichts⸗Aſſeſſor Pin der zu Naumburg zum 
Rath bei dem Appellationsgerichte daſelbſt, und den Phyſikus 
des Kreiſes Bonn und Privat⸗Docenten an der dortigen Univer⸗ 
ſität, Dr. Eulenberg, zum Medizinal⸗Rath und Mitgliede 
des Medizinal⸗Kollegiums in Koblenz zu ernennen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt nach Treuen⸗ 
brietzen abgereiſt. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Prinz Walde mar 
von Lippe⸗Detmold, von Detmold. Se. Durchlaucht der 
Fürſt Georg zu Sayn-Wtttgenſtein⸗ Berleburg, von 
St. Petersburg. — Abgereiſt: Der Vice⸗Ober⸗Jägermeiſter 
Graf von der Aſſeburg⸗Falkenſtein, nach Falkenſtein. Se. Er: 
cellenz der General⸗Lieutenant, General⸗Inſpekteur der Feſtungen 
und Chef der Ingenieure und Pionniere, Breſe, nach Erfurt, 
Der königlich ſpaniſche außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, de Armero y Millares, 
nach Dresden. 


Auf Grund des Geſetzes vom 7. März d. J. (Geſetz⸗S. S. 173), 
betreffend den außtrordentlichen Geldbedarf der Militär⸗Verwaltung für 
das Jahr 1850, fo wie die Beſchaffung der zur Deckung deſſelben er- 
forderlichen Geldmittel, und in Gemäßheit der allerhöchſten Ordres vom 
15. April und 7. Mai d. J. (G.⸗S. S. 321, 322) iſt zur Aufnahme 
der von den Kammern genehmigten Staatsanleihe und zur Ausgabe 
der darüber ausgefertigten 4½prozentigen Schuldverſchreibungen ge: 
ſchritten worden. Dieſe Schuldverfchreibungen befinden ſich ſeitdem im 
öffentlichen Verkehr und werden in demſelben faſt zum Pari⸗Courſe 
bezahlt, genießen daher unbezweifelt des öffentlichen Vertrauens. 
Gleichwohl nehmen die Gerichtsbehörden Anſtand, ſie für die in ihrer 
Depoſitalverwaltung befindlichen Maſſen als pupillen⸗ und depoſital⸗ 
mäßig ſichere Dokumente zu erwerben oder anzunehmen, well ſie in 
Ermangelung einer dazu autoriſirenden Beſtimmung der Anſicht ſind, 
daß fie den Staatsſchuldſcheinen, hinſichts deren die allerhöchſte Ordre 
vom 3. Mai 1821 (Geſetz⸗S. S. 46) ergangen iſt, nicht gleich zuſtellen 


ſeien. 


$ 2 der Verordnun 
„Wir er 
mer geſchloſſen. 


oder zur Fö des allgemei 8 i 
POS Jun rdernug 9 nen Beſten in die 


Sie tritt daher den durch die Ver vom 17. Januar 
gulirten a) se 3 den Cha: 


rakter an ſich, welcher danach den Staatsſchuldſcheinen beigelegt it. 


S ee auch derſelben ee 
I. folg. der Verordnung vom 17. Januar en 
4 Ma 18275 ſind, und daß bemgemäß 1 allerhoͤchſte Ordre vom 
Mai 1821, durch welche beſtimmt worden iſt, 5 
daß Gtantsfculdfcheine auf den Antrag ber Wormnde, Mit für die 
toren, ſo wie ſonſtiger 3 an Der enen 
gerichtlichen Depoſitalmaſſen erworben werden —— ’ finden mu 
auf die neuen Schuldverſchreibungen ebenfalls, mne = a Zweifel 5 
Dadurch wird der Vortheil der Depoſital⸗Intereſſ 6 
örde en 4’, Prozent Zinſen tra⸗ 
fördert werden, da die Schuldverſchreibung 2 ent Bin t 
Perdeväbrend von der Bank nur 3, 2% und 2 Proz fen gewährt 
n. 


— Ew. königlichen Majeſtät tragen wir daher ehrfurchtsvoll dar 
auf an: 


den Entwurf des beiliegenden Erloſſes, durch welchen die erforder: 
liche eine zur Rachachtung re woll denichte ausgeſprochen 
werden ſoll, huldreichſt gemebmigen — vollziehen zu wollen. 
Daß es zu dieſer Unordnung eines — nicht bedarf, unterliegt un⸗ 
ſeres Erachtens keinem Ben a ae Tedigtic von ben Aus füh⸗ 
rung des Geſe vom 7. * iner den Depoſital⸗ 
der Gerichte — Vorſchrift handelt. Auch iſt . in re 
ganz ähnlichen Falle, nämlich in Betreff der über die neue Er 8 
Staats: Anleihe vom Fahre 1848 ausgefertigten Schuldverſchreibungen, 


durch den allerhöchſten Erlaß vom 14. Juni 1848 (Geſetz⸗ Sammlung 
S. 156) in gleicher Art verfahren worden. 1910 
Berlin, den 21. September 1850. 
g Das Staats⸗Miniſterium. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg, v. d. Hepdt. v. Rabe. 
Simons. v. Stockhauſen. 
An des Königs Majeſtät. 


Auf den Bericht des Staats⸗Miniſteriums vom 21. Septem⸗ 
ber d. J. will Ich in Ausführung des Geſetzes vom 7. März d. J. 
(Geſetz-Sammlung Seite 156) hierdurch beſtimmen, daß die Ordre 
vom 3. Mai 1821 (Geſetz⸗Sammlung Seite 46), betreffend die 
Erwerbung und Annahme von Staatsſchuldſcheinen als pupillen⸗ 
und depoſitalmäßige Sicherheit, auch auf die zur Deckung des 
außerordentlichen Geldbedarfs der Militair⸗Verwaltung für das 
Jahr 1850 in Gemäßheit jenes Geſetzes aufgenommene Staats⸗ 
Anleihe und die auf dieſe Anleihe bezüglichen Schuldverſchreibun⸗ 
gen Anwendung finden ſoll. 

Das Staats⸗Miniſterium hat dieſe Beſtimmung durch die Ge⸗ 
ſez⸗Sammlung bekannt zu machen. 705 

Sansſouci, den 23. September 1850. * 

Friedrich Wilhelm. 
Graf v. Brandenburg. v. Ladenberg. v. d. Heydt. v. Rabe. 
Simons. v. Stockhauſen. 
An das Staats- Miniſterium. f 

Potsdam, 24. Sept. Se. Majeſtät der König ſind 
nach Treuenbrietzen gereiſt, um den Manövern der 6. Diviſion 
beizuwohnen. 


C. C. Berlin, 25. Sept. [In der geſtrigen 31. Siz⸗ 
zung des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums] wurde 
auch die letzte der ablehnenden Erklärungen auf die öſterrei⸗ 
chiſche Einladung zur Beſchickung der reaktivirten Bundes ver⸗ 
ſammlung, nämlich die Erklärung von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, übergeben. . Dies gab Veranlaſſung zu einigen Betrachtun⸗ 
gen über die Nothwendigkeit eines ferneren gemeinſamen und 
einträchtigen Vorgehens der Unions⸗Regierungen in der deutſchen 
Sache. Außerdem wurden neue Mittheilungen Seitens des Vor⸗ 
figenden über die kurheſſiſchen Angelegenheiten gemacht. 
Es verdient befonders bemerkt zu werden, daß Preußen auch in 
dieſer Hinſicht ſeinen Verbündeten vollſtändige Einſicht in ſein 
eigenes Verfahren geſtattet und dadurch ohne Zweifel das Vers 
trauen in feine Abſichten weſentlich geſtärkt und gehoben hat. 

C. C. Berlin, 25. September. [Der f. 9. Bundes: 
Beſchluß in Betriff Kurheſſens.] Bekanntlſch 
kucheſſiſche Regierung bei dem ſogenannten Bundestage d 
ftimmten Antrag geſtellt, ihre Interpretation des Bundesdeſchluſ⸗ 
ſes vom 28. Jun 1832 für die richtige zu erklären und die 
Berufung auf dieſen Bundes beſchluß bei Verhängung der Aus⸗ 
nahmemaßregeln zu ſanktioniren. Der ſogenannte Bundestag 
hat auf dieſe Veranlaſſung hin auf Grund eines raſch angefer⸗ 
tigten Gutachtens am 21. September einen Beſchluß gefaßt 
und zwar ohne daß die dabei mitwirkenden Bevollmächtigten mit 
genügenden Inſtruktionen verſehen geweſen wären, — Dieſer 
Beſchluß, welchem offenbar. der Charakter eines Bundesbe⸗ 
ſchluſſes beiwohnen ſoll, lautet ſicherem Vernehmen nach 
etwa dahin: nach dem „Geiste“ der Bundesgeſetzgebung und 
insbeſondere nach den Beſtimmungen der Wiener S 
Art. 57, ferner nach dem Bundesbeſchluſſe vom 28. Juni 1832 
ſet das Verfahren der heſſiſchen Stände als Aufruhr anzuſe⸗ 
hen. Die kurfürſtliche Regierung ſei gehalten, geeignete aßre⸗ 
geln zum Schutze der gefährdeten Souveränetät des Kurfürſten 
ohne Verzug zu ergreifen und — über ihre Maßregeln dem 
Bundestage zu berichten. Der „Bundestag“ werde ſodann even⸗ 
tuell ſelbſt Maßnahmen zur Aufcechterhaltung des bedrohten Pin: 
zips anordnen! (vergl. Frankfurt.) Wir enthalten uns bel 
Mietheilung dieſer alle beſonnenen aufs böchſte üderraſchenden 
Nachricht jedes Eingehens auf den Rechtspunkt in der heſſiſchen 

erfaſſungsſtreitigkeit. Nur müſſen wir aufmerkſam darauf 
machen, zu welchen Konſequenzen die in mißbeäuchlcher Weiſe 
ſich als Bundes organ gerivende Verſammlung von Bevollmäch⸗ 
tigten fortgeriffen werden konnte und welche Folgen aus ihrer 
unverantwortlichen Verfahrungsweiſe hervorgehen können; einet 
Verfahrungsweiſe, welche ſelbſt dann noch eine übereilte wäre, 
wenn die Kompetenz in der kurheſſiſchen Streitigkeit zu entſchei⸗ 
den, für dieſe Verſammlung feſtſtände, was in keiner Weiſe ir⸗ 
gend zugegeben werden kann. Den in Frankfurt verſammelten 
Bevollmächtigten kommt die Interpretation von früheren Be⸗ 
ſchlüſſen des Bundes weder überhaupt noch weit weniger aber 
mit dem deſtimmten Zwecke zu, durch eine ſolche ſich zum Schieds⸗ 
richter in einer Verfaſſungsſtreitigkeit aufzuwerfen, für welche die 
kurheſſiſche Konſtitutlons⸗Urkunde den verfaſſungsmäßigen Aus⸗ 
tragsweg ſelbſt vorſchreidt. Endlich iſt fie durchaus ohne Bes 
fugniß, Namens des Bundes Erklärungen abzugeben und Maß⸗ 


— 


regeln anordnen zu laſſen, theils eigene in Ausſicht zu 
kalen, eh dies in — oben angeführten Beſchluſſe thut. Es 
ſteht zu erwarten, daß imm Intereſſe des allgemeinen Friedens dieſe 
Anordnungen ohne Folgen bleiben werden. 

88 Berlin, 25. Septbr. Unter dem Titel „die jetzige 
Krifis der Unionspolitik“ iſt ſoeben hier eine Broſchüre 
erſchienen, welche als ein Beitrag zu der nahe bevorſtehenden 
Entſcheidung über die Union einer fpezielleren Kenntnißnahme 
werth iſt. — Der ganze Ton der Schrift iſt ein folder, daß 1 
Vermuthung wahrſcheinlich iſt, welche den Urfprung de 
die höheren Regionen der Politik verlegt. Mit Anrecht wohl 
hat man fie Herrn v. Radowitz zugeſchrieben, doch, wer die 
Parteiſtellung unſerer leltenden Politiker kennt, der wird allerdings 
manches in der Scheift finden, was fehr leb ha an die bekannten 
Soſtemgebilde des genannten Staats mannes erinnert. — Der 
Berfaffer läßt uns zunächst einen Blick in die Regionen der Li: 
tenden Politik machen. „In den Kreifem” ſagt er, „welche jetzt 
als die Faktoren der Unionspolitik erſcheinen, find 
die richtigen Gedanken zwar vorhanden, aber fie herrſchen nicht 
fetig und auschließlich und kommende Syſteme lähmen häufig 
die Einheit des Willens.“ Danach fleigt der Verfaſſer wieder 
auf das Gebiet der Preſſe und der Diskuſſtonen, wo er auch nicht 
zu große Befriedigung findet. Er findet dort zu viel „Unmuth 
über Vergangenes“ und beſonders die „Charakterſchärfe des 
Zweifelns und Verzteeiſelns.“ Dieſe Zweifler und Verzweifler 
werden etwas katechiſirt und aufgefordert, ſich über die Menge 
zu erheben, welche äußert Erfolge verlangt und in ihrem Stue⸗ 
den erlahmt, wenn nach den Verhältniſſen ihr keine ſolchen ge⸗ 
boten werden können.“ Indem der Berfaffer nun auf die Sache 
ſelbſt eingeht, nimmt er als feſtſtehend an, daß einmal ein An⸗ 
fang zum entritt der zum Bundesſtaat geneigten Staaten 
gemacht werden müſſe, ohne daß man die erfolgte Einwilligung 

staaten abwarten könne; ſodann, daß zu einem ſolchen 

3 entritt ein beſtimmtes Minimum von Staaten nothwen⸗ 
dig ſei. Sei auf ein ſolches Minimum nicht zu rechnen, ſo be⸗ 
duͤrſe es anderer Mittel, um zum Zweck zu gelangen. Man 
müſſe zunächſt je nach den Umſtänden „feſtere oder loſere Provi⸗ 
ſorien“ einrichten und durch Unterhandlung die renitenten Staa⸗ 
ten hinüber zu ziehen ſuchen. „Die Unmöglichkeit jenes einen 
Mittels, nämlich der fofortigen Bildung eines kleineren, als des 
urſprünglich beabſichtigten Bundesſtaats, iſt alfo noch keineswegs 
eine Vereitlung des Hauptzwecks.“ Es bliebe vielmehr eine Vers 
bindung von Staaten, die verpflichtet ſeien, der Verfaſſung vom 
28. Mai Eingang zu verſchaffen und welche ſich jetzt einem an⸗ 
dern Bunde von Regierungen, welche die Bundesverfaſſung von 
1815 wieder herſtellen wollen, gegenüber befänden. Dieſe beiden 
Staatengruppen hätten ſich bei ihren Verfaſſungsbeſtrebungen die 
höhere Rückſicht aufzuerlegen, daß unter dem Kampfe der ver⸗ 
ſchiedenen Wünſche die Exiſtenz des Ganzen nicht gefährdet wer⸗ 
den dürfe. Aus dieſen Verhältniffen nun leitet der Verf. vier 
für die Union praktiſche Fragen her, nämlich: 1) „Iſt aus den 
ihr treu bleibenden Staaten die Bildung eines definitiven Bun⸗ 
desſtaates möglich?“ Der Verf. ſetzt auseinander, wie man den 
Bundesſtaat nicht definitiv einführen könne, bevor man die 
Grundzüge eines weiteren Bundesverhältniſſes überſehen könne. 
Gleich nach dem Erfurter Reichstage ſei das eher möglich gewe⸗ 
ſen. „Die ſtarken Poſitionen von Erfurt ſind aber theils mit, 
theils ohne Schuld der Unionsregierungen verloren worden; in 
Bezug auf die Geſtaltung des weiteren Bundes iſt man in die 
Negation gedrängt; das poſitive Vorſchreiten in Bezug auf die 
Bildung der Union muß vorſichtig und nur durch SProviforien 
geſchehen und auf dieſem Wege wird man durch die Ungeduld 
der Ueberſtürzenden, welche nur mit Schlagworten, wie: „Durch! 
Vorwärts! Nur Energie!“ u. ſ. w. Politik machen, vielfach ge⸗ 
lähmt und gehemmt.“ Der Verf. meint, die verlorenen Poſitto⸗ 
nen ließen ſich in nicht zu langer Zeit wiedergewinnen: ſehr 
orakelhaft klingt es, wenn er ſagt: „ſobald die in Erfurt ver⸗ 
tretenen (fol ſicherlich heißen: „vertreten geweſenen“) Staaten wieder 
beiſammen ſind, muß man die definitive Ausführung der Verfaſſung 
vom 28. Mai verlangen und auf der Grundlage einer ſolchen 
Großmacht, wie man ſie dann bildet, im geſammten Deutſchland 
weiter operiren.“ Der Verf. kömmt nun endlich zu dem Re⸗ 
ſultat, daß von der Unionsverfaffung nur diejenigen Beſtimmun⸗ 
gen zu einer fofortigen Verwirklichung befähigt bleiben, welche ſich 
auf das Geſetzgebungsrecht der Reichsgewalt in Betreff der ma⸗ 
teriellen, militäriſchen und bürgerlichen Geſetzgebung beziehen. 
Jetzt endlich tritt der Verf. mit feinem Vorſchlage einer „previ⸗ 
ſoriſchen Geſtaltung der Union“ hervor, wobei er vorausſetzt, daß 
vor feiner Inbettachtnahme ernſtliche Schritte nicht unterlaſſen 
werden, um die fämmtlichen renitenten Unionsſtaaten vorher zu 
ihrer Pflicht, die Verfaſſung vom 28. Mai ſelbſt auszuführen, 
zurückzubringen. Der Verf. verlangt unter dieſer Vorausſetzung 
ein Proviſorium für beſtimmte Perioden mit den Rechten und 
Verpflichtungen des bisherigen Proviſoriums und verbunden mit 
Parlamenten ad hoc, welche nur im Fall des Bedürfniſſes ein⸗ 
berufen werden. Zu letzterem Zweck wütde man die ſchon in 
Erfurt verſammelt geweſenen Abgeordneten auffordern können, als 
Unionsparlament zu fungiren. — Die zeitweilige Bedeutung der 
Union, reſümirt der Verfaſſer, wäre demnach: eine Verbindung 
auf Zeit, mit der Verpflichtung der bethelligten Regierungen, die 
Unionsverfaſſung ſelbſt zur Ausführung zu dringen, ſodald die in 
Erfurt vertretenen (geweſenen 9) Staaten wieder beiſammen ſind; 
nach Innen ein gegenſeitiges Schugbündnig, nach Außen eine 
Allianz, nicht eln geſchloſſener Bundesſtaat. Ein ſolches Provi⸗ 
ſorium befeiedige () die gegenwärtigen Verhältniſſe der Unions- 
ſtaaten auf dem Felde der Geſetzgebung und fei am beſten geelg⸗ 
net, die jetzt noch treuen Untonsſtaaten zuſammenzuhalten. 
tohend klingt es, wenn geſagt wird: „Die Möglichkeit, ein⸗ 
derſelben noch zu verlieren, könnte uns veranlaſſen, mit 
noch loſeren proviſoriſchen Verbindung uns zu begnügen.“ 
Der Verf. giebt zu, daß ſein Proviſorium ein ſcheinbar prekäres 
Pp „man folle ihm aber zeigen, daß jetzt mehr zu er⸗ 
teichen und mehr ausführbar ſei. Er frägt diejenigen, welche die 
Verfaſſung dom 26, Mai wollen, ob denn Preußen etwa die 
abtrünnigen Staaten mit Gewalt zur Erfüllung ihrer Verpflich⸗ 
tungen möthigen ſoue. „Wie wenige,“ meint er, „möchten bei 
den jebigen europälſchen Verhäitniffen die Verantwortung eines 
ſolchen Rathes übernehmen. Was man aber nicht ausführen 
will, damit wied man arch nicht drohen wollen.“ Oder ob 
man etwa mit dem Defnitioum, zufammengefegt aus den 
jetzt im Fürſtenkollegium vertretenen Staaten, degnügen wolle. 
Mehrere derſelben hielten ſich zu I, ſolchen Geſtaltung weder 
für flüchtet, noch fänden m Re den Intereſſen ihrer Län: 
der für entſprechend. Es blieben daun 8 Preußen nur etwa 
noch die anhaltischen und thüringiſchen Ae dies ſei eine 
Abfindung, mit der Oeſterreich ſich einverſtanden erkläre, die aber 
wenig Angenehmes haben würde. Ginge — De gegen die 
viſorien zu Felde, fo werde man zwar keln Deſtanwum ge 

1 aber vielleicht auch Proviforien unmöglich machen. — 
Zum Schluß wirft der Verf. einen Blick auf die gegenwärtige 
nber — ge * Zwei Dare, 

ir, beiden ſeien Proviforien und bleiben es. 5 l 
Koalkion Hate bis jetzt dadurch angezogen, daß fie ihten Gliedern 
eine ſcheindat ferbfiftändige Stellung einräumt; fie hade ferner 
für ſich eine ſchon in ordnungsmäßiger Uebung geweſene Orga⸗ 
nifation und die el einer Bundes⸗Regierung und Bundes⸗ 
Gefregebung. — Mittel ſeien aber Waffen, die leicht den 
verwunden en, der ſie führe; jene Anziehungskraft wirke nur 
durch eine unproduktive Negative und dem Ganzen fehle die ſitt⸗ 
che Bafıs. Dem gegenüber Hape wan die Aufgabe, die Union 
fo otganiſiren, * * nicht dies eine heilſame Zukunft ver⸗ 

je, ſondern auch, fo lange jenes proviſotiſche Gegenüberſtehen 


Die öſterreichiſche 


ſtänden ſich gegen⸗ 


beider Staatengruppen dauere, eine genügende Gegenwart blete. 
Man ſolle daher zu den vorhandenen Gewalten auch eine Geſetz⸗ 


gebung, aber eine konſtitutionelle ſchaffen; man ſolle ferner es 


vermeiden, gleichzeitig ſchon während des Proviſoriums die ver⸗ 
bündeten Regierungen an zu große Beſchränkungen zu binden, 


man ſolle endlich das Ganze durch die moraliſche Kraft eines 


Parlaments ſtärken, und es dürfte unſchwer zu entſcheiden fein, 
welche von beiden Koalitionen mehr innere Garantie des Bes 


ie ſtehens, Wachſens und einer zweckentſprechenden Wirkſamlkeit in 


ich trage. 

$$ Berlin, 25. Sept. [Die Miffion wegen der 
Gefion. — Die däniſche Thronfolge. — Der ſ. g. 
Bundesbeſchluß in Betreff Kurheſſens.] Major Etzel 
iſt von Kopenhagen zurückgekehrt, ohne daß die Angelegenheit 
der „Gefion“ geordnet wäre. Ich habe Ihnen neulich ge⸗ 
meldet von den Schwierigkeiten, die man in Kopenhagen ſeiner 
Miſſion in den Weg gelegt. Bei dem bekannten ſchlechten Wil⸗ 
len der jetzigen Machthaber in Kopenhagen iſt es erklärlich, wie 
es gekommen, daß man die näheren Umſtände, welche die Be⸗ 
ſchießung des Schiffes betreffen, offiziell noch nicht hat feſtſtellen 
können. Was und ob überhaupt noch etwas von hier aus ge⸗ 
ſchehen dürfte, iſt ſchwer zu ſagen. Es iſt leider zu beſorgen, 
daß auch diesmal die däniſche Zähigkeit den Sieg davonträgt. 
— In Beziehung auf die dänſſche Thronfolge vernimmt man, 
daß die Unterhandlungen mit Oldenburg noch weit entfernt 
von ihrem Abſchluſſe ſind. Der Großherzog ſoll im Ganzen 
nicht ſehr geneigt fein, in den Dynaſtiewechſel im eignen Lande 
einzuwilligen, jedenfalls iſt es richtig, wie ſchon gemeldet worden, 
daß er keinenfalls auf den Plan eingehen wird, wenn die deut⸗ 
ſchen Intereſſen irgend dadurch verletzt werden ſollten. Uebrigens 
würde nicht er, ſondern ſein Sohn, der Erbgroßherzog, die dä⸗ 
niſche Krone antreten. — Der Bundesbeſchluß in Betreff Kur⸗ 
heſſens giebt natürlich hier viel zu ſprechen. Man würde ernſt⸗ 
lich glauben, am Vorabend einer Kriſis zu ſtehen, wenn man 
nicht ſeit einem Jahre gewohnt wäre, ſtets neue Kriſen zu ſehen, 
die ebenſo bald, als ſie auftauchen, wieder verſchwinden, ohne die 
obſchwebenden Fragen ihrer Löſung näher zu bringen. Meine 
neuliche Mittheilung hinſichtlich der Parteiſtellung in Kur⸗ 
heſſen zur Union, kann ich nur beſtätigen. Die Anhänger 
der Union bilden im Schooße des Ständeausſchuſſes die Mino⸗ 
rität und an eine Anrufung der Unionshilfe iſt unter ſolchen 
Umſtänden nicht zu denken. 5 

Berlin, 25. Septbr. [ Preußiſche Truppen ver⸗ 
bleiben an der holſteiniſchen Grenze. — Für Handel 
und Gewerbe. —Falſches Papiergeld. — Die kurheſſi⸗ 
ſchen Angelegenheiten. — Oeſterr. Antwort.] Es darf 
nunmehr als gewiß angeſehen werden, daß das an der holſtein⸗ 
lauenburgſchen Grenze aufgeſtellte mobile preußiſche Cocps auch 
während des Winters in unverminderter Stärke dort verbleibt. 
Es ſcheint auch hierüber mit dem eben hier anweſenden Kom⸗ 
mandeur diefer Truppen, Gen. v. Hahn, Raths gepflogen worden 
zu ſein, und es ſollen die Maßregeln der franzöſiſchen Regierung, 
welche die bei Cherbourg liegende Flotte gleichfalls noch immer 
in kriegsmäßigem Zuftande im Kanale verbleiben läßt, mit eins 
der beſtimmenden Motive geweſen ſein.“) — Die Regierung hatte 
vor einiger Zeit in der Perfon eines Herrn Reuter einen be⸗ 
ſonderen Handelsagenten nach dem Orient geſchickt, der zunächſt 
dem Genecalkonſul von Penz beigegeden wurde, hierbei aber 
ſpeziell den Auftrag erhielt, für die Ausbreitung der deutſchen 
Handelsbeziehungen thätig zu ſein. Wie hören, daß derſelbe 
nunmehr ſeinen erſten ausführlichen Bericht hierher erſtattet hat, wo⸗ 
rin er eine Menge ſpezieller Vorſchläge in dieſer Beziehung MA 
chen und zugleich Muſter und Angaben über die nächſten Be⸗ 
dürfniſſe eingefandt haben ſoll. Es ſteht wohl zu erwarten, daß 
von Seiten des Handelsminiſteriums die desfallſigen Veröffentli⸗ 
chungen nächſtens werden gemacht werden, da doch das handel: 
treibende und gewerbliche Publikum hierbei vor Allem intereſſirt 
iſt. — Es iſt dem Herrn von Thlle vorgeſtern abermals an 
Depeſche, die ſich doch jedenfalls auf hie kurheſſiſchen Verhält⸗ 
niſſe bezieht, aus dem auswärtigen Miniſterium von hier au 
zugeſandt worden; über den ſpezielleren Inhalt haben wir aber 
bisher Genaueres nicht in Erfahrung zu bringen vermocht.“) 
Nachdem der Polizeidirektor Duncker von feiner Sendung nach 
der Provinz Preußen, wo er bekanntlich die ausgedehnteſten Re⸗ 
cherchen in Betreff der Urheber der zahlreich umlaufenden fal⸗ 
ſchen Banknoten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine angeſtellt hat, hier 
her zurückgekehrt iſt, hört man in Betreff des Reſultates, daß 
aus den Fabriken, denen man dort auf die Spur gekommen iſt, 
für etwa 12,000 Rtl. dieſes falſchen Papiergeldes bisher in Um⸗ 
lauf geſetzt war, welches jedoch gegenwärtig bereits zu einem 
großen Theile wieder erkannt und vernichtet worden iſt. — Hier 
hat die eden bekannt gewordene Erklärung des „Bundestags“, 
worin er offen gegen die Ständekammer in Kurheſſen Partei 
nimmt, und Maßregeln zur thatkräftigen Unterſtützung der Pläne 
des Kurfürſten in Ausſicht ſtellt, die Hoffnungen, daß die kur⸗ 
heſſiſchen Verwickelungen ſchließlich ganz zu Gunſten der Union 
ausfallen, aufs Neue erregt, und es iſt wohl möglich, daß in 
Folge diefer Erklärung die preußiſche Politik in dieſer Frage eine 
Aenderung erleidet, indem man nun wahrſcheinlich in mehr di⸗ 
rekter Weiſe ſich von hier aus gegen den Kurfürſten erklären wird. 

Nach ſchrift. Eine mir eben noch aus guter Quelle zuge⸗ 
hende Nachricht beſagt: daß die öſterr. Antwort auf die letzte 
preußiſche Depeſche vom 25. Auguſt eingetroffen iſt. Sie ſei 
vom 15. Sept. datirt, ſei ganz kurz und beſchränke ſich darauf, 
einfach die freien von Preußen proponirten Berathungen abzu⸗ 
lehnen. 

C. 8. Berlin, 25. Sept. [Preußiſche Truppen in 
der Nähe Kurheſſens. Die Kaution für gewerbliche 
Blätter. Die Abtheilungen im auswärtigen Mi⸗ 
niſterium.] Die kurfürſtliche Regierung iſt nicht ſo ganz der 
beſchützenden Nähe preußiſcher Truppen entrückt. Binnen 
Kurzem wird das bei Wetzlar konzentrirte Truppenkotps ein 
Feldmanödver an der heſſiſchen Grenze haben. Uebrigens ver⸗ 


*) Ueber den Zwack der im Hafen von Cherbourg verſammelten Flotte 
ſpricht ſich ein Korreſpondent des miniſteriellen öſterr, Lloyd in der 
bekannten, Deutſchland erniedrigenden Weiſe, wie folgt, aus: 
„Paris, 20. Sept. Die franzöſiſche Flotte, welche am 15 l. M. 
den Hafen von Cherbourg verlaſſen ſollte, um nach Breſt zu ſe⸗ 
geln, um zwar um theilweiſe dort ihre Winterquartiere zu dezie⸗ 
hen und theilweiſe nach dem Mittelländiſchen Meere und dem Ar⸗ 
chipelagus zurückzukehren, hat wirklich Befehl erhalten, bis auf 
neue Ordre in Cherbourg verſammelt zu bleiben. Die Urſache find 
die Verwickelungen in Holſtein, wo ungeachtet des von Preußen 
ratifizirten Friedens⸗Vertrages mit Dänemark der Kampf fort⸗ 
dauert. Seit der Rückkehr des Herrn von Perſigny aus Berlin 
hat die franzöſiſche Regierung mit England und Rußland Unter: 
handlungen eingeleitet, um dem Krieg in Holſtein um jeden Preis 
ein Ende zu fegen. Bei der weiten Entfernung zwischen Paris 
und St. Petersburg konnte man noch nicht die Antwort des ruſ⸗ 
ſiſchen Hofes erhalten, aber man zweifelt kaum daran, daß Kaiſer 
Nikolaus dem Wunſche Frankreichs nachkommen und dem Beiſpiele 
Lord Palmerſtons folgen wird, der als Urheber des bekannten Lon⸗ 
doner Protokolls ſeinen Ehrgeiz darein ſetzen muß, die Paziſikation 
des Nordens von Europa zu erzielen, wenn das Londoner Proto⸗ 
koll nicht ein leerer Buchſtabe bleiben fol. Für den Fall alſo, 
daß England und Rußland gemeinſchaftiich mit Frankreich dem 
Krieg in Holſtein anders als durch bloße diplomatiſche Noten und 
boskolle Einhalt zu thun ſich entechließ n. würde die Flotte des 

dmieals Perceval „Duchesne im Baltiſchen Meere nete de prô- 
sence machen, und da die Fahrt dahin von Cherbourg aus kürzer 

r ae e e Befehle in — 
indeſſen die Flotte die weiteren Cherbourg 


abwarten.“ 

*+) Die Deutſche Reform ter demſelben Datum; „Wie wir 
vernehmen, {ft do Ben Getlärung des preußiſchen Kabinets 
an die turheffüice Regierung über die wünſchenswerthe Löfung des 
bestigen Honſtitse, und über das eventuelle Verhalten Preußens 
ergangen. 
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ſichert die in ſolchen Dingen gut unterrichtete „Wehrzeitung“, | 


daß lange vor dem Ausbruch der Kriſis in Kurheſſen die Ver⸗ 
legung des Bataillons Preußen, das in Bockenheim lag, ange⸗ 
ordnet war. Dem Umſtande, daß bei der Nachricht von der 
Verlegung der Regierung nach Bockenheim und der Abmarſch 
des Corps telegraphiſch anbefohlen wurde, und der politiſchen 
Bedeutung dieſes Umſtandes geſchieht dadurch natürlich kein Ab⸗ 
bruch. — Der $ 7 des Preßgeſetzes vom 5. Juni c. iſt bisher 
von vielen Polizeibehörden in ſehr milder Art ausgelegt worden, 
indem man eine große Anzahl von Blättern, die nicht politiſcher 
Natur waren, für dem Kautionszwange nicht unterworfen an⸗ 
ſah. Es iſt nunmehr der § 7 in einer Weiſe erläutert worden, 
daß man von ſetzt ab eine größere Anzahl von Zeitungen nicht poli⸗ 
tiſchen Inhalts (namentlich allgemein gewerdlicher Na⸗ 
tur) zur Kaution heranziehen wird. — Im auswärtigen 
Amte iſt man feit Kurzem zu einer vormärzlichen und bewähr⸗ 
ten Einrichtung zurückgekehrt. Als der Freiherr H. v. Arnim 
das Miniſterium des Auswärtigen übernahm, änderte er die be⸗ 
ſtehende Einrichtung, nach welcher alle Angelegenheiten in deſon⸗ 
deren Sitzungen der vortragenden Räthe kollegialiſch behandelt 
wurden, nach der Art und Weiſe der in Frankreich und Eng⸗ 
land beſtehenden Organiſationen dahin ab, daß verſchiedene ab⸗ 
gefonderte Abthellungen, jede mit einem beſonderen Chef und 
dem nöthigen Hülfsperſonal gebildet wurden. Jetzt iſt die 
frühere Einrichtung wieder hergeſtellt worden und es ſind zwei 


Abtheilungen gebildet, eine politiſche, in welcher der Miniſter des 


Auswärtigen, Herr v. Schleinitz, präſidirt, und eine andere 
Abtheilung für die übrigen Beziehungen des Inlandes zu aus⸗ 
wärtigen Staaten. Der Chef dieſer zweiten Abtheilung iſt noch 
nicht ernannt. 

(Vermiſchte Nachrichten.] Der Direktor der Seehand⸗ 


lung, Herr Bloch, reift heute nach Schleſien, wie man ſagt, 


um die induſtriellen Etabliſſements der Seehandlung in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. (C. B.) 
Geſtern Nachmittag fand eine erſte vorberathende Ver⸗ 
ſammlung der Mitglieder des Gemeinderathes im 
Lokal der ee ſtatt. Die Verſammlung war ziem⸗ 
lich zahlreich beſucht und dauerte von 4 — 7 Uhr. Es wurde 
zunächſt die neue Oberbürgermeiſter wahl einer Beſprechung 
unterworfen und dabei die Lifte nachfolgender Perſönlichkeiten zur 
Kandidatur in Vorſchlag gebracht: Bürgermeiſter Naunyn, 
Oberpräſident a. D. Bötticher, Kammergerichts⸗Präſident Koch, 
Eiſendahn⸗Direktor Fournier, geh. Regierungsrath Lenerdt, 
geh. Poſtrath Grein, Stadtgerichts⸗Präſident Schröder, Land⸗ 
rath v. Selchow, Provinzial ⸗Steuerdirektor Engelmann, 
Stadtgerichtsrath Ulfert, Oberpräſident a. D. v. Pato w, geh. 
Ober⸗Regierungsrath Krausnick, General⸗Konſul Seiffert. 
Eine Beſchlußnahme wurde bis zur nächſten Zuſammenkunft vor⸗ 
behalten. Aus der mannigfach ſich hin und ber bewegenden 
Debatte möchte herauszuheben ſein, daß von einem Redner aus⸗ 
drücklich hingewieſen wurde, wie das Jahr 1848 gegen 
Niemand fortan mehr als ein Vorwurf benutzt wer⸗ 
den möge, weil dies Jahr ein durchaus abnormes geweſen 
und Jeder, der in demſelben nichts zu verantworten gehabt, ſich 
glücklich preiſen, aber auch fragen könne, was er ſelbſt gethan 
haben würde. — Demnächſt wandte ſich die Verſammlung zu 
der ebenfalls bedeutſamen Stellung eines Vorſtehers des 
neuen Gemeinderaths und brachte auch hierfür ihre Kan⸗ 
didaten in Vorſchlag, nämlich den bisherigen Vorſteher Herrn 
Seydel, den Geheimenrath Lenerdt, den bisherigen Stadt⸗ 
verordneten Herrn Faͤhndrich, Dr. Nooth, geheime Rath 
Lecog, Direktor Fournier, Buchhändler Reimer, Stadt⸗ 
getichts⸗Rath Ulfert und die Stadträthe Bröcker und Veit. 
Man gelangte auch hier zu keiner Beſchlußfaſſung. (A. Z. C.) 
Der Abgeordnete Sack hat wegen ſeiner Ernennung zum 
Regierungsrath ſein Mandat zur zweiten Kammer für den 


Johannisburg⸗Sensburg⸗Lycket Wahlbezirk geſetzlich eingebüßt. 


Eine Neuwahl wird unverzüglich erfolgen. 

Bis zum 23. Sept. Mittags waren als an der Cholera 
erkrankt gemeldet 941. Zugang bis zum L4ſten Mittags 16; 
Summa 957. Davon ſind geneſen 309, geſtorben 532, in 
Behandlung geblieben 116. Unter den zuletzt gemeldeten ſind 
8 Todesfälle. C. G.) 

Greifswald, 24. Sept. [Verhandlung des königl. 
Appellattons⸗Gerichts hierſelbſt in der Unterſuchungs⸗ 
ſache wider den Miniſter⸗Präſidenten Haſſenpflug.] 
Um 11 Une werden die Verhandlungen eröffnet; den Vorſitz 
führt der Oberappellationsrath Dr. v. Mühlenfels; Beifiger 
find: die Appellationscäthe Sonnenſchmibt, von Zer bſt, 
Dr. Planck und Aſſeſſor Consbruck. Das öffentliche Mi⸗ 
niſterium wird von dem Oberſtaatsanwalt Dr. Friedberg 
vertreten. Die Zuhörerräume ſind gedrängtvoll, ohne daß 
jedoch die geringſte Störung vorfiele. 

Nachdem der Rechtsanwalt Dr. Anderſſen ſich als Mandatar 
des Angeklagten vorgeſtellt hat, erhält der Referent Dr. Planck 
das Wort, und giebt in einem klaren, lichtvollen Vortrage eine 
Ueberſicht Über den ganzen Prozeß in feinem Verlaufe dis auf 
die beutige Verhandlung. Er verlieſt namentlich die Anklageakte, 
welche die Staats anwaltſchaft auf Befehl des Gerichts erster 
Inſtanz eingereicht hatte, da ſie ſelbſt keinen Grund zu einer 
peinlichen Anklage in der Worunterfuchung gefunden. Er giebt 
ferner eine Ueberſicht des in erfter Inſtanz vorgenommenen Zeu⸗ 
genverhörs, wodurch manche Thatſachen erſt zur Sprache gebracht 
oder doch in ein neues Licht geſetzt worden ſind; et verlieft fer⸗ 
ner das Urtheil erſter Inſtanz, gegen welches die Appellation 
eingelegt worden, und hebt kurz hervor, welche itte bis 
jetzt von Seiten des Vertheidigers des Angeklagten geſchehen. 2 

Der Vertheidiger, Dr. Anderſſen erhebt zuvörderſt for⸗ 
melle Bedenken gegen die Rechtsbeſtändigkelt des erſten Erkennt⸗ 
niſſes. Daſſelbe greife über die ihm angewieſene Rechtsſphäre 
binaus, indem es auf Thatſachen Rückficht ep und für feine 
Entſcheidung zur Grundlage nehme, welche 1 er Anklageſchrift 
gar nicht erwähnt ſelen. Das erſcheine aber durchaus unzuläßig 
und widerſpreche auch einem in Beziehung auf das Contuma⸗ 
cialverfahren ergangenen Urtheil des geh. ertribunals vom 
7. Sept. v. J. Auf dieſe der Anttenng te fremde Thatſachen, 
namentlich die Nöthigung der Subalterndeamten zur ſimulirten 
Uebernahme des Bauunternehmens, zur Ausſtellung von Quit: 
tungen u. . w. werde er ſich nu inſoweit elglaſſen, als fie nicht 
unberührt bleiben konnten, ohne ihnen, auch wenn fie für bewie⸗ 
fen gelten könnten, einen Einfluß auf 
men. Der Vertheidiger wandte ich dann zur Prüfung des ma⸗ 
teriellen Theils des erſten Erkeuntniſſes, und ſtellte es zur Frage, 


ob es das Verbrechen der Fälſchung gegen den Angeklagten mit 


Recht angenommen habe. r läugnet dies aus drei Gründen. 
Es fehle 1) das Merkmal der widerrechtlichen Taͤuſchung, 2) die 
widerrechtliche Abſicht, 3) die ereicherung. In erſterer Bezie⸗ 
hung ſei eine Täuſchung wedet den aufgeſtellten Bauunterneh⸗ 
mern, noch der Staatsbehörde gegenüber vorhanden. Mit erſte⸗ 
rer habe er in einem civilrechtlichen Kontraktsverhältniſſe geſtan⸗ 
den; der letzteten habe er aber um ſo weniger etwas verheimlicht 
oder falſch dargestellt, als von dem auffehenden Baubeamten die 
Intereſſen des Staates bei ſolchen Bauunternehmungen wahrge⸗ 
nommen würden, gerade der Baubeamte aber ein genligend 

Bauabnahmegtteſt ausgeſtellt habe. — Was die widerrechtliche 
Abſicht und die Bereicherung betreffe, ſo liege nur vor, daß der 
Angeklagte ſich die Unannehmlichkeiten und Verſchleppungen durch 
fremde Bauunternehmer habe erſparen wollen; an einen matert: 
ellen Gewinn ſei nicht zu denken. Vor der Annahme, daß der 
Angeklagte ſich einen ſchmähligen Vortheil habe verſchaffen wol⸗ 
len, ſchütze ihn fein bekannter Charakter. Was man auch von 
ihm als polſtiſchen Mann halten möge, — die Fähigkeit, mu: 


das Erkenntniß einzuräu⸗ 


tige Verbrechen zu begehen, habe erſt der Parteigeift der letzten 
Tage ihm zugemuthet. — Der Vertheidiger trägt darauf an: 
den Angeklagten von dem ihm ſchuld gegebenen Babrechen der 
Sälfhung frei zu ſprechen. 

Der Oberſtaatsanwalt ſchließt ſich dieſem Antrag 

an. Bevor er aber auf die materielle Seite des Prozeſſes ein⸗ 
geht, wirft er noch einen Blick auf den formellen Gang deſſel⸗ 
ben, und hebt namentlich hervor, daß er von Anfang an der 
Anſicht geweſen, es liege hier ein erimin alrechtlich ſtrafbaret 
Verbreben nicht vor. Dieſe Anſicht habe er vertreten, ohne je 
doch die Selbſtſtändigkeit des Stagtsanwaltes irgend wie bei 
ſchränkt zu haben; eben fo wenig ſei aber von Oben her gegen 
ihn irgend ein Einfluß geltend gemacht worden. Wenn in irgend 
einer Sache die Unabpängigkeit des öffentliche Miniſteriums un⸗ 
beeinflußt geblieben, fa ſel es hier. — Nach dieſer Expektora⸗ 
tion ſich zur Sache ſelbſt wendend, prüft der Oberſtaatsanwalt 
zuvörderſt die Frage, welches Recht hier zur Anwendung komme, 
und entfcheidet ſich für die Anwendbarkeit des gemeinen Rechts; 
er führt dann aus, wie nach dieſem das Crimen falsi aus 
thatſächlichen und juriſtiſchen Gründen nicht vorllege. 
Die ſittliche oder wie ſich der Redner ausdrückt, die unſitt⸗ 
liche Handlungsweiſe des Haſſenpflug gebe er ganz Preis; er 
drandmarkte dieſelbe mit einem dreifachen: „unwürdig,“ ja, er 
ſprach es als ſeine Ueberzeugung aus, daß der Angeklagte, wenn 
er nicht aufgehört habe, dem preuß. Staatsverbande anzugehö⸗ 
ren, wenn auch von dem Kriminalxichter freigeſprochen, von dem 
Disciplinarrichter mit ſchwerer Strafe belegt fein würde. — 
Schließlich wurde die Inconſequenz hervorgehoben, welche zwi⸗ 
ſchen der Anklage und dem Urtheil erſter Inſtanz ſtatt finde. 
In dieſem nämlich ſei die Strafbarkeſt des Angeklagten aus 
Thatſachen hergenommen, die nicht Gegenſtand der Anklage ge⸗ 
weſen; dieſe felbft aber habe ſich nicht von dem Beſchluß des 
Kreisgerichts, durch welches ſie hervorgerufen, entfernen kön⸗ 
nen. Dies ward denn im Sinne der Defenſion noch weiter 
ausgeführt. f 

Wie aber auch, ſchloß der Redner, die Entſcheidung ausfallen 
möge, ob ſie ſeine Anſicht als die richtige billige oder als un⸗ 
richtig verwerfe, immer werde er in derſelben den Spruch des 
Richters ehren, der über jede Parteiſtellung erhaben, und ohne 
Rückſicht darauf, wer der Mann fei, dem heute das Urtheil ge: 
ſprochen werde, ohne Liebe und ohne Haß nur nach dem ſtren⸗ 
gen Recht erkenne. 

Das Gericht zog ſich darauf zurück und nach einer faſt zwei⸗ 
ſtündigen Berathung eröffnete der Vorſitzende das Urtheil: 

„daß das Erkenntniß des kgl. Kreisgerichts hierſelbſt vom 19, Jun! 
dahin abzuändern, daß der Appellant von der unterm 9. Febr. d. J. er: 
hobenen Anklage der Fälſchung freizu ſprechen, und die Koſten des Ver: 
fahrens außer Anſatz zu laſſen, die Akten jedoch zur weitern Er⸗ 
wägung, ob und gegen wen eine anderweitige Anklage zu erhe⸗ 
ben ſei, der Staatsanwaltſchaft vorzulegen.“ — Es folgte dann 
eine ſehr umfaſſende und gründliche Motivirung dieſes Erkennt⸗ 
niſſes. Im Allgemeinen ſei der Auffaſſung beizutreten, daß in 
der Art, wie auf die Bauunternehmer eingewirkt worden, in dem 
Vorſchieben eines angeblich falſchen Unternehmers, — ferner 
darin, daß Haſſenpflug die Ausſtellung von Quittungen veran⸗ 
laßt habe, das crimen falsi nicht liege. Das Kreisgericht bes 
gründe fein Strafurthell aber auch durch den Umſtand, daß 
Haſſenpflug die Ausſtellung eines falſchen Bauabnahme⸗Atteſtes 
veranlaßt, und damit die Bau⸗Behörde getäufht habe. Dieſe 
Thatſache habe nicht Gegenſtand der Anklage gebildet und habe 
ſie auch nicht bilden können, da der Beſchluß des Kreisgerichts, 
worauf die Anklage beruhe, dieſelbe ihr nicht als eine ſolche be⸗ 
zeichnet habe. Wenn nun der erſte Richter bei ſeinem Straf⸗ 
urtheil über den Kreis der angeklagten Thatſachen hinausgegan⸗ 
gen, ſo ſei darum ſein Erkenntniß hinfällig und müſſe aufgeho⸗ 
den werden. Jene Thatſache aber, 1 f die Ausſtel⸗ 
lung des Bauabnahme⸗Atteſtes beziehe, fei eine Pen \ 
fie bewieſen würde, der Ausſteller ſowohl als Haſſenpflug, wel⸗ 
cher die Ausſtellung veranlaßt, der Fälſchung ſchuldig fein 
würden. — Außerdem aber ergebe ſich aus den mündlichen 
Verhandlungen erſter Inſtanz Grund zu prüfen, ob Haſſenpflug 
ſich dem Reich gegenüber nicht der Erpreſſung ſchuldig ge⸗ 
macht habe, da der Zeuge wenigſtens behaupte, durch Haſſen⸗ 
pflug, der feine Autorität als Vorgeſetzter mißbraucht habe, zur 
Ausſtellung der Quittungen gezwungen worden zu ſein. 
dieſen Gründen und zur weitern Prüfung und Beſchlußnahme, 
ob und gegen wen die neue Anklage zu richten ſei, müſſen die 
Akten dem Staatsanwalt wiederholt vorgelegt werden.“ 


Aus dieſem Allen alſo ergiebt ſich, daß Haſſenpflug zwar von 


dem Verbrechen der Fälſchung, wie es in der Anklage vom 9. 
Febr. begründet und in dem Erkenntniß erſter Inſtanz angenom⸗ 
men worden, freigeſprochen iſt; daß ihm aber eine neue Anklage 
wegen Fälſchung und Erpreffung droht. Von welcher Behörde 
dieſe zu prüfen und event. zu erheben iſt, ob von der hieſigen 
oder der Kaſſeler Staatsanwaltſchaft, wagen wir in dieſem 
Augenblick nicht zu entſcheiden. (Conſt. 3.) 
„Von der Saale, 23. Sept. [Verhaftung Böſche's.] 
Oo eben Höre ich, daß der Literat Böſche, der eine Zeitlang als 
Mitarbeiter an Ruge's Reform ſehr thätig war und den e 
dem er als preußiſcher Landwehrunteroffizier ® 
Renitenz des halleſchen Bataftlons im November des 
Jahres 1848 eine ſehr hervorragende Rolle gefpielt, als Lieute⸗ 
nant unter Bem in Ungarn gedient, auf dem Bahnhofe zu 
Weißenfels von der Polizei entdeckt und verhaftet worden ſel. 
Böſche hat allerdings ſeine Verwandten in dem Dorfe Zöſchen 
unweit Merſeburg, in welchem er ſich auch vor feiner Flucht 
wiederholt aufgehalten hat. (D. A. 3.) 
Münſter, 22. Sept., Mittags. [Der Minifter des 
Innern.] So eben langte hier der Herr Miniſter v. Man⸗ 
teuffel an. Große Maſſen von Menſchen waren am Bahn⸗ 
hofe verſammelt, und empfingen den Hen. Miniſter der Herr 
Dperpräfident v. Duesberg Exc, der Vice⸗Regſerungspröſident 
Herr Naumann, Herr Regierungspräſident v. Pele und 
der Herr Oberbürgermeifter v. Olfers. Nach be wg. 
Mittheilung mehrerer Reiſenden hatte der Hr. Präſident v. Maſ⸗ 
ſenbach aus Düſſeldorf den Hen. Miniſter v. Manteuffel bis 


nach Hamm, ſowie auch der in Camen wohnhafte Hr. Mini- 


ſter a. D. v. Bodelſchwingh aus Velmede denſelben begrüßt und 
ſter odelſchwingh Manteuffel iſt im Hotel Shui 
’ (W. M £ 


bis dahin begleitet. Hr. v. 
abgeſtiegen. | N 
Münter 23. Sept. [Der Miniſter des Innern), 
f 7 beſucht 1 
Hr. v. Manteuffel, beſuchte geſtern Nachmittag die neue, fo 
wie die alte Strafanſtalt, äußerte ſich delobend über die dort 
herrſchende Ordnung und drückte noch insbeſondere den in det 
Anſtalt funde. p. barmherzigen Schweſtern ſeinen Dank für 
ihre mupterbafte Pflege aus. Auch das Clemens⸗Hoſpital Dun 
von Sr. Excellenz bis in das kleinſte Detail im ka or 
nommen, benfo der Dom mit unferes Achtermann's Plets und 
mehrere andere Kirchen, Am Abende beeheten Sie die von dem 
kommanditenden Hrn. General Grafen v. d. Gröden veranſtal⸗ 
tete Geſellſchaft. Heute Vormittag empfing der Herr Miniſter 
den Magiſtrat und eine Deputation der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung im Friedensſaale des Rachhauſes, infpicirte die königl. 
Genetal⸗Kommiſſion, wohnte im Regierungsgebäude einer Plenar⸗ 
ſizung bei und verließ um 11 Uhr unſere Stadt wieder, um ſich 
zuvörderſt, behufs einer Beſichtigung des königl. Landgeſtüts nach 
arendorf und von dort nach Rheda zu begeben, von wo 
Excellenz auf der Eiſendahn die Rückreiſe nach — Ban 
wollen, > ( 5 
[Bufammensiebung von Truppen.] Geſtern ift hier 
die Ordre zur Zuſammenziehung einer Diviſion unter dem Ge⸗ 
nerallieutenant v. Tietzen in und bei Paderborn eingetroffen, 


em. 


— 


— 


gelegenheiten gefaßt worden iſt, geht, wie verlautet, von der 


bis in die neueſte Zeil. — Die einzigen Sympathien, welche 


Oewohnheit, in 
Preußen ſeit 30 


zu der unter andern das 18. Infanterie⸗Regiment und eine Fuß⸗ 
Battle ker hieſigen Abtheilung des 75 Artillerie⸗Regiments 
bestimmt find, welche Tau ppentheile unveizüglich an den Ort 
lber Beſtimmung abgehen werden. Auch ſpeicht man von Ver⸗ 
ſtärkung der bei Wehlar ſtehenden Oiviſion. E. 3.) 
HDeutſchlau d. 

k Frankfurt, 28. Sept. [Beſchluß des öfteren. Bun⸗ 
estags in Bezug auf Kurheſſen.] Die kurheſſiſche Re: 
gerung hat ſich bekanntlich an den undestag gewendet. Der 
undestag hat vorgeſtern den Beſchluß gefaßt: Daß die kur⸗ 
beſſiſche Regierung die Steuern nach wie vor erheben 
und den Widerſtand dagegen durch alle „ver faſſungs⸗ 
gen“ Mittel zu brechen ſuchen ſolle. Auf den Fall, 

da fie hiermit wicht zu Stande kommt, iſt den Regie 
rungen von Haunover und Würtemberg aufgegeben wor 
den, Truppen (10,000 Maun) bereit zu halten und 
beim erſten Wink zur kräftigen Handhabung des durch 
die Verordnung 7. Septbr. verkündigten Kriegs zuſtandes 
in ale Shen einrücken zu laſſen. Man erfahrt übrigens, 
daß alle Schritte, welche Herr Haſfenpflug gethan, aus gemein⸗ 
famen Berathungen mit den übrigen Bundestags: 
Geſandten hervorgegangen find, und daß er ſogar fo vorſichtig 
geweſen iſt, die Verordnungen vom 4. und 7. Sept. vor ihrer 
Bekanntmachung dem engeren Rathe zur Durchſicht und Appro⸗ 
bation vorzulegen. (Deutſche Stg.) 
Der D. A. 3, wird hierüber ferner gemeldet: „Der Beſchluß, 
weicher von dem engern Rathe der Bundesverſammlung in deſ⸗ 
fen vorgeſtriger Sitzung in Bezug auf die kurheſſiſchen Ans 


wägung aus, daß nach dem Geiſte der Grundgeſetze des 
Bundes, wie auch nach der authentiſchen Juterpretation, 
welche in der 22. Sitzung der Bundesverfammlung vom 
Jahre 1832 zu den Art. 57 und 58 der Wiener Schluß: 
akte gegeben worden, den Laudſtänden eines deutſch en 
Bundes ſtaates das Recht nicht zuſtehe, die zur Führung 
der Regierung erfo derlichen Mittel zu verweigern, als 
welcher Fall gegenwärtig in dem Kurfürſtenthume Heſ⸗ 
fen ſich zugetragen habe. Dem Vernehmen nach umfaßt der 
Jeſchluß ſelbſt im Weſentlichen folgende Punkte: Die kurheſſiſche 
Regierung werde aufgefordert, die geeigneten Mittel zur Herſtel⸗ 
lung der ernſtlich bedrohten landes herrlichen Autorität im Kur⸗ 
fuͤrſtenthume zu ergreifen und die Bundesverſammlung in Kennt⸗ 
niß davon zu ſetzen, welche Mittel ſie zu dieſem Behufe in An⸗ 
wendung zu bringen beabſichtige; die Bundes verſammlung behalte 
ſich vor, alle zur Sicherung oder Wiederherſtellung des geſetzli⸗ 
chen Zuſtandes in Kutheſſen erforderlichen Maßregeln anzuordnen.“ 
Heute wird hier die erſte Nummer einer „Kaſſeler Zeitung“, 
ausgegeben, als deren Redakteur der Herausgeber der ehemaligen 
Öfterreichifchen „Frankfurter Zeitung“, Herr Wilhelm Obermül⸗ 
ler genannt iſt, während Herr von Florencourt hinter den 
Kalifen die dundestäglichen Geſchäfte darin beſorgt. Zu Geſicht 
gekommen iſt mir die heutige Nummer noch nicht. Die Auf: 
lage iſt einſtweilen auf 700 Exemplare berechnet, ſie hat indeß 
erſt nach Hinterlegung einer Baarſumme von 600 Nelrn. be⸗ 
ſchafft werden können, da kein frankfurter Drucker kühn genug 
war, ohne Vorausbezahlung ein Blatt der kurheſſiſchen Regie: 
rung herzustellen. Eine Kaffeler Zeitung in Frankfurt: 
das charakteriſirt die Zuſtände treffend und traurig zugleich. In 
derſelben Druckerei wird übrigens an einer ſehr voluminöſen Pro⸗ 
klamation des Kurfürſten gearbeitet. Od ebenfalls gegen Vor⸗ 
ausbezahlung, habe ich nicht in Erfahrung gebracht. (Ref.) 
* * Kaſſel, 24. Sept. [Notizen über die Lage der 
Dinge.] Seit Verkündigung der Verordnung vom 17. d. M. 
ir Seitens der Miniſter bis jetzt kein weiterer Schritt geſchehen. 
Daß Gerüchte genug verbreitet werden über die Dinge, die da 
noch kommen werden, können Sie leicht denken. Da ſie eben 
aber nur als Gerüchte ſich erwieſen haben, ſo wollen wir ſie 
auch auf ſich beruhen laſſen und nur wirkliche Thatſachen mit⸗ 
theilen. Daß der bleibende landſtändiſche Ausſchuß eine 
Erklärung auf die Verordnung vom 17ten abgegeben hat, haben 
wir bereits berichtet. Die hieſigen oberen Staatsbehörden 
ſind dieſem Schritte gefolgt und haben, jede für ſich, den ihnen 
gemachten Vorwurf der Pflichtwidrigkeit, entſchieden zurückgewie⸗ 
fen. Auch haben fie das Minifterium aufgefordert, ihre Remon⸗ 
ſtraten dem Kurfürſten vorzulegen. Wir glauben nicht, daß das 
geſchehen wird, weil Haſſenpflug es nicht für angemeſſen halten 
wird, um ſeine Pläne durchzuführen. Die Stimmung iſt unter 
den Behörden und Bürgern eine feſte und ernſte. Man fühlt 
es in allen Kreiſen, daß man in einem wichtigen Momente ſich 
befindet, aber ſelbſt der ſchlichteſte Bürgersmann weiß die lang⸗ 
jährige Erfahrung auf das praktiſche Leben anzuwenden; er kennt 
den Unterſchied zwiſchen polizeiſtaatlicher Willkürherrſchaft und ge: 
ſetzlich geordneter Freiheit zu genau, denn er hat ſelbſt die Schule 
mit durchgemacht und weiß ſie zu würdigen. Hier handelt es 
ſich um das wahrhaft wirkliche Lebens element eines konſtitu⸗ 
tionellen Staates, nicht des Scheinkonſtitutionalismus, wie wir 
ihn durchlebten. Wollte Gott, ganz Deutſchland haͤtte erſt dieſe 
Schule durchgemacht. — Der Juſtizrath Rothe, Referent im 
Juſtizminiſterfum, iſt durch den Telegraphen nach Wilhelmsbad 
berufen worden. j x 
Ueber die niedergebengte Stimmung des Kurfürſten, 
u feine durch öſterreichiſche Machinationen gelähmte 
elbſtbeſtimmung, iſt zuverläſſige Nachricht von Philippsruhe 
aus eingetroffen, wo Se. könfgl. Hoheit, mit Unterbrechungen, 
im $ Ihrer nächſten Angehörigen verweilen. — Proſekte, 
wie die Abdankung zu Gunſten des Großherzogs von Heſſen, 
finden obwohl man ihren öſterreichiſchen Urſprung kennt, kei⸗ 
nen Glauben, noch weniger aber irgend welche Sympathie in 
Kurheſſen. Dem verwandten Stamme der Rheinheſſen ſteht man 
hier gleichgültig gegenüber, fremd geworden feit Jahrhunderten, 
von der Theilung Landgraf Philipps an bis zum Ende des drei⸗ 
Bigiährigen Krieges, von da bis zum Rheinbund, vom Rheinbund 


bier für einen anderen Staat lebendig geworden, gelten Preußen. 
Jbre Grundlagen find weſentliche, nicht zufällige. Die Bezie⸗ 
. des Verkehrs, die Hoffnungen des Gewerbſtandes auf 
— 3 Förderung ihrer Intereſſen, des Militairs auf Theilnahme 
e des lange befreundeten preußiſchen Heeres, die 
der Organiſation des Civil: und Mllitaieſtaates 
denken an die «i dem als Vorbild zu betrachten, auch das An⸗ 
welche eine preußiſche P balt populaire Fürſtin des Kurhaufes, 
Verknüpfungen deg in Drinzeſfin war, find eben fo viele 
deutſchen Kurſtaates Minem überwiegenden Biſtande nord⸗ 
m n. Nur Tone den übrigen Nachbarſtaaten Kurheſ⸗ 
ſens mangeln. n zungen hat Beziehungen des Verkehrs 
von einigem Belang zum Kurſtaate.. EN . ſich natürliche 
Hinneigung zu Preußen hat aber in ne en 
Et verlonen, ſit iſt bedeutend neuerer Zeit keineswegs an 
Se in Preußen. Aachen ſeit dem Noſchluſſe 

Geſtern hat der bleibende Ständeausſchuß auf Bene 
von Eingaben aus Fulda (. geſu. Bregı J zw 1 2 kl 5 
I Berfaffungsveriekung — — der . — 

> Septbr. gegen den Gener wirmer 
Oberbürgermeiſter Ma denen dt daſelbſt beſchloſſen. Diefiden 
find bereits an das Grneral⸗Auditorat hierſelbſt, bezbehungsweiſe 
an die Staatsprokuratur zu Fulda abgegangen. 

Bisher wurden aue an die kurheſſiſchen e er. 
den Sachen von den Miniſterialbeamten, reſp. Ref 2 
chen, bearbeitet und die Beſchlüſſe in der Reinſchrift zur 1 * 
tur den abweſenden Miniſtern nachgeſchickt. Jetzt iſt die 1 
fügung Hier eingetroffen, wonach alle Sachen unerbrochen un 


* 


ohne Vorakten nach Wilhelmsbad zur Beſchlußnahme geſandt 
werden ſollen. 

Karlsruhe, 23. Sept. [Sitzung der zweiten Kam: 
mer.] Der 
gele genheit und fragte bei der Regierung an, welche Inſtruk⸗ 
tionen ſie in dieſem Betreff ihrem Bevollmächtigten dei dem 
proviſoriſchen Fürſtenkollegium der Union ertheilt habe. Mini⸗ 
ſter Klüber entgegnete, daß bis jetzt keine der ſtreitenden Par⸗ 
teien in dieſer Sache ſich an die Unionsbehörde gewandt habe 
und ſuchte fofort in einem längern Vortrag, worin er die Streit: 
frage über die Seitens der kurheſſiſchen Regierung behauptete 
Gülligkeit der zu ihren Gunſten ſprechenden bundesgeſetzlichen 


Beſtimmungen als durchaus unentſchieden bezeichnete, die Kam⸗ 


mer dahin zu ſtimmen, den Gegenſtand nicht weiter zu erörtern. 
Hr. v. Soiron ſtellte jedoch den Antrag: die Regierung 
zu erſuchen, bei den übrigen Unionsregierungen nach 
Kräften dahin zu wirken, daß der verfaſſungsmäßige 
Zuſtand in Kurheſſen baldmöglichſt wieder hergeſtellt 
und jede Jutervention von Seiten eines, der Union nicht 
beigetretenen, Staates vorgebeugt werde. Der Antrag 
wurde ſofort in abgekürzter Form berathen, lebhaft von Tre⸗ 
furt, Häuſſer, Junghanns u. A. unterſtützt, von Bell 
allein bekämpft und ſchließlich mit größter Majorität an⸗ 
genommen. (K. Z.) 
[Se. königliche Hoheit der Prinz von Preußen] 
wird am 26. von feiner Inſpektionsreiſe nach Baden⸗Baden zu: 
rückkehren. Der auf den 30. d. fallende Geburtstag Ihrer kö⸗ 
niglichen Hoheit der Prinzeſſin von Preußen wird noch in 
Baden gefeiert werden, zu Anfang des nächſten Monats aber 
werden die hohen Herrſchaften uns wieder verlaſſen. Der Auf⸗ 
enthalt in dem reizenden Kurorte hatte für die Geſundheit der 
Prinzeffin die wohlthätigſten Folgen; wie wir gehört, befindet fie 
ſich vollkommen wohl und gekraftigt. Se. königl. Hoheit der 
Großherzog hat Baden⸗Baden, woſelbſt er feit der Rückkehr vom 
Berliner Fürſtenkongreß mit geringer Unterbrechung fortwährend 
verweilte, in der vorigen Woche verloſſen und wird nun, einen 
kleinen Ausflug nach Eberſtein abgerechnet, ſich nicht mehr von 
hier fortbegeben. Der königl. preuß. Hauptmann vom großen 
Generalſtab, Herr v. Hartmann, welcher das Unglück hatte, 
bel dem Manöver vor Freiburg mit dem Pferde zu ſtürzen und 
den Arm zu brechen, befindet ſich bereits ſo weit wieder auf dem 
Wege der Beſſerung, daß er das Zimmer verlaſſen kann. (Ref.) 
Darmitadt, 23. Sept. [Landtagsverhandlungen. 
Es wird noch erinnerlich fein, wie die Annahme des Antrags des 
Abg. Gebhardt von Oberſeemen bezüglich der obwaltenden Dif⸗ 
ferenz zwiſchen dem kurheſſiſchen Volke und Regierung 
dadurch unmöglich gemacht wurde, daß Jaup und Konforten 
fi der Abſtimmung enthielten. Um fo mehr muß es Jedem 
hoͤchſt auffallend erſcheinen, wenn in der heutigen Sitzung der 
erſten Kammer Jaup den faſt ganz gleichen Antrag einbrachte 
und ausführlich motivirte, insbeſondere auch durch Vorleſung der 
einſchlägigen Stellen der kurheſſiſchen Verfaſſungsurkunde dem 
kurhefſiſchen Volke und dem landſtändiſchen Ausſchuſſe 
die vollkommenſte Anerkennung über ihr Auftreten gegen⸗ 
über der verfaſſungsfeindlichen Negierung auszudrücken 
und das Erſuchen an das biefige Miniſterium zu ſtellen, 
in Wilhelmsbad mit allen Mitteln dahin zu wirken, daß 
der Kriegszuſtand in Kurheſſen ſofort aufgehoben und die 
Laudſtände baldigſt wieder einberufen würden, um auf 
dieſe Weiſe eine friedliche Löſung herbeizuführen und die dem 
Beſtande der konſtitutionellen Monarchie in Kurheſſen gefährliche 
Einmiſchung fremder Staaten unmöglich zu machen. Sehr na⸗ 
türlich widerſetzte ſich der Abg. Gebhardt der Verweiſung die⸗ 
ſes Antrags an einen Ausſchuß, indem er nachwies, wle dieſe 
beiden Anträge ziemlich identiſch ſeien und auf den in dieſer Be⸗ 
ziehung bereits ergangenen Beſchluß und das vierte Protokoll der 
Kammer Bezug nahm. Jaup, der es wohl fühlen mochte, wie 
fein früheres Auftreten in dieſer Sache und feine unerklärlſchen 
formellen Bedenken ſelbſt bei der konſtitutionellen Partei gerechten 
Anſtoß erregt hatten und dem deshalb an einer Annahme ſeines 
neuen Antrages viel gelegen ſein mochte, machte zwar darauf 
aufmerkſam, wie er ſowohl dem kurheſſiſchen Volke als auch 
dem landſtändiſchen Ausſchuſſe feine Anerkennung ausſprechen 
wolle, alſo zwiſchen dem frühern und jetzigen Antrage doch ein 
Unterſchied vorliege, allein die Majorität erklärte ſich im gerechten 
Unwillen über ſein zweideutigts Benehmen gegen eine Verwei⸗ 
ſung an den Ausſchuß, und es bleibt ſonach die Sache auf ſich 
beruhen. Die zweite Kammer wird ſich hoffentlich über das 
eigenthümliche Auftreten der erſten in dieſer Sache demnächſt 
ausſprechen. — Jaup erftattete ſodann noch Bericht über einen 
Antrag des Abgeordneten Gebhardt, das Miniſterium zu erſu⸗ 
chen, bei der badiſchen Regierung auf Aufhebung des 
Kriegszuſtandes in Baden zu dringen. (D. 3.) 
München, 21. Sept. [Militäriſches.] Die A. 3. 
ſchreibt: Zu der am Untermain konzentrirten baieriſchen Brigade 
unter dem Kommando des Generals Grafen Guyot Duponteil 
werden 4 Schwadronen Chevauxlegers von Ansbach und die 
erforderliche Munitionsreferve ſtoßen. Es iſt aber völlig unge⸗ 
gründet, daß in Aſchaffendurg ein Truppenkorps von 12,000 
Mann zufanimengezogen werden fol, Daſſelbe beträgt, ein⸗ 
ſchließlich jener Verſtärkung, gegenwärtig kaum mehr als 3,500 
Mann, wie Unterrichtete verſichern, und ist Vorſichts halber zur 
Obſervation an der kurheſſiſch⸗baieriſchen Grenze aufgeſtellt. 
Nach der N. Münchn. Zig. wird am 1. Derober eine Be: 
ſprechung ſämmtlicher Biſchöſe und det beiden Erzbiſchöfe Baierns 
in Freyſing ſtattfinden. 8 
Schwerin, 23. September. [Die Verſammlung der 
en Abgeordneten.] Geſtern traf ein großer Theil 
von den Mitgliedern der aufgelöſten Abgeordnstenkammer 
hier ein. Wie wir hören, wollten ſich die Herten, und zwar je: 
der mit ſeinen politiſchen Freunden, zunächſt als Privatleute über 
Ihe Verhalten gegenüber dem 24. d. M. berathen. (Das Staats⸗ 
Grundgeſetz 1 bekanntlich in $ 99 vor, daß eine aufgelöſte 
Kammer nach 12 Wochen vom Tage der Auflöſung abgerechnet, 
ohne Einberufung wieder zuſammentreten fol, wenn die Anord⸗ 
nung der neuen Wahlen unterlaffen wird.) Die Eintreffenden 
wurden nun theils ſchon auf dem Eiſenbahnhofe, theils in 
den Gaſthöfen durch den Polizeiwachtmeiſter Behncke 
aufgeſucht und aufgefordert, ſich alsbald im Polizeilokale 
einzufinden. Dort iſt ihnen, mit Bezug auf ein Miniſterial⸗ 
Reſcript, die Frage vorgelegt: ob fie die am 24. d. M. von 
dem Herrn M. Wiggers angefegte Verſammlung von frühern 
Abgeordneten zu beſuchen gedächten, und iſt jedem dabei zugleich 
angezeigt, daß er im Falle einer nicht klaren Antwort, nach ver: 
geblicher Wiederholung der Frage, ſpäteſtens mit dem erſten 
Bahnzuge des nächſten Tages durch Zwangs maßregeln 
von hier werde entfernt werden. Daſſelbe Präjudiz iſt 
für den Fall angedroht, daß die Frage bejaht, und dann nicht 
ſofott die Nichttheilnahme an der Verſammlung zugeſichert werde. 
Nur durch dieſe Zuſicherung iſt es einigen Abgeordneten gelun⸗ 
gen, ſich den weitern aßtegeln der Polizei zu entziehen. 
Geſtern und heute haben unter den Mitgliedern der Rech⸗ 
ten der für aufgehoben erklätten Abgeordnetenkammer Be: 
ſprechungen über die gegenwärtige faktiſche und rechtliche Lage 
der Dinge ſtattgefunden und zu dem Endreſultate geführt, daß 
einftimmig die Abgabe einer verwahrenden Erklärung an das 
Geſammtminiſterſum beſchloſſen und vollzogen iſt. Da mehrere 
Mitglieder für den Augenblick nicht anweſend waren, jedoch ge⸗ 
beten hatten, ihnen die Theilnahme an der beſchloſſenen Maßre⸗ 
gel möglich zu machen, ſo wird die Uebergade der Erklärung erſt 
nach Einholung der betreffenden unterſchriften erfolgen. 
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Abg. v. Soiron erörterte die kurheſſiſche Anz 


Vor Schluß unſeres Blattes geht uns von einem Augenzeu⸗ 
gen die Mittheilung zu, daß heute Nachmittag mehrere im Hotel 
de Paris verſammelte Mitglieder der Linken (Moritz Wiggers, 
Kloß, Reinhard, Wendt, Beutler, Zeſch, Mecklenburg, Genzke, 
u. A.), nachdem fie einer Aufforderung des Stadtwachtmeiſters 
Behncke, auf dem Polizeibäreau zu erſcheinen, nicht Folge gelel⸗ 
ſtet, durch mehrere Stadtdiener und Gensdarmen 
dorthin abgeführt find. Vorher hatten fie erklärt, als 
Abgeordnete hier zu fein und namentlich M. Wig gers die ihn 
Arretirenden darauf aufmerkſam gemacht, daß fie als ſolche nicht 
verhaftet werden dürften. . 3. 

Heute Abend hielt auch der Bürger⸗Ausſchuß ſeine Siz⸗ 
zung. Da der Magiſtrat das Gegentheil von den in dem be⸗ 
reits mitgetheilten Antrage ihm angeſonnenen Schritten gethan 
hatte, fo ward derſelbe zurückgezogen. Statt deſſen ober beſchloß 
der Bürger⸗Ausſchuß folgende Erklärung an den Magiſtrat 
und zwar mit Stimmeneinhelligkeit: „Unter Bezugnahme 
auf die an das großherzogliche Geſammt⸗Miniſterium unter dem 
11. Februar d. J. gerichtete gemeinſame Raths⸗ und bürgerſchaft⸗ 
liche Erklärung legt der Burger⸗Ausſchuß gegen den rechtsunbe⸗ 
ſtändigen Schiedsſpruch der Compromiß⸗Inſtanz und gegen die 
darauf begründeten Verordnungen feierlich Verwahrung ein, 
erklärt vielmehr zur Erhaltung des bestehenden Rechts 
ſein unwandelbares Feſthalten an dem legal zu Stande 
gekommenen Stagtsgrundgeſetze. Der Bürger⸗Ausſchuß kann 
dabei ſein ſchmerzliches Bedauern nicht unterdrücken über die 
Schritte, welche der Magiftrat gegen die hierher gekommenen 
Abgeordneten gethan hat, um fie von ihrem Zuſammentritt als 

bgeordneten⸗Kammer zu hindern. Zuverläſſigem Vernehmen 
nach find dieſe Schritte auf ſpezielle Anordnung und Inſtruktion 
des Ministeriums geſchehen. Der Bürger⸗Ausſchuß hätte 
aber erwarten dürfen, daß der Magiſtrat die Ehre der 
Stadt, ſo wie deren ſelbſtſtändiges Necht auf die Poli⸗ 
zei-VBerwaltungs⸗Circularverordnung vom 20. Aug. 1827, 
$ 27, beſſer, als geſchehen, gewahrt hätte. Bei ihrem 
Herausttitt aus dem Sitzungslokal begrüßte die Stadtverordneten 
der laute Jubel ihrer Mitbürger, Dieſer Beſchluß wied feine 
Wirkung auf die Buͤrgerſchaften der übrigen Städte nicht ver⸗ 
fehlen. Ara (H. N.) 

Hagenow, 23. Sept. [Beſchluß elner Volksver⸗ 
ſammlung.] In einer geſtern hier abgehaltenen Volksver⸗ 
ſammlung wurden folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) Den Magi⸗ 
ſtrat und Bürger⸗Ausſchuß der Stadt Hagenow aufzufordern, 
gegen die, durch die Miniſterial⸗Verordnung vom 14. d. Mis. 
geſchehene Aufhebung des Staats⸗Grundgeſetzes vom 10. Okto⸗ 
der 1849, ſo wie gegen die Wiedererweckung der aufgelöſten 
Ritters und Landſchaft feierlich Protiſt einzulegen, und in ihrem 
Namen und im Namen der Hagenower Bürgerſchaft zu erklären, 
daß ſie das gedachte Staats⸗Grundgeſetz nach wie vor für zu 
Recht beſtehend anerkennen werden. 2) Dem Magiſttat zu er⸗ 
klären, daß er ſich bei Auftechthaltung des Staats⸗Grundgeſetzes 
vom 10. Oktdr. 1849 der kräftigſten Unterſtützung der Hageno⸗ 
wer Bürgerſchaft verſichert halten könne. 3) Eine Deputation 
zu erwählen, welche dieſe beiden Beſchlüſſe dem Magiſtrat und 
Bürger⸗Ausſchuſſe mittheilen ſoll. 4) Die gefaßten Beſchlüſſe 
durch die Preſſe zu veröffentlichen. Die gewählte Deputation 
hat ſich heute ihres Auftrags entledigt. (9. C. 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D Kiel, 24. Sepibr. Obgleich der Winter heraneilt, fo iſt 
dennoch die feindliche Eskadre vor unſerem Hafen nicht 
nur noch nach wie vor zu erblicken, ſondern man bemerkt noch 
nicht einmal, daß fie zu ihrer Abfahrt Anſtalten träfe. Da die 
Fahrwaſſer der Oſtſee ſchon oft in der zweiten Hälfte des Okto⸗ 
ber vom Eiſe getrieben werden und da ferner Segelſchiffe bei 
ungünkigem Winde von Kiel bis Kronſtadt oft 4 Wochen zu 
fahren haben, fo müßten namentlich die ruſſiſchen Kriegsfchiffe 
auf unſeter Rhede ihre Rückfahrt nach dem Kronſtadter Winter⸗ 
Hafen ſchon angetreten haben, wenn man ſie überhaupt in die⸗ 
ſem Quartiere einzuwintern gedächte. Es iſt daher wahrſchein⸗ 
lich, daß ſie über den Winter in Kopenhagen verbleiben und 
daher ihre Rückfahrt gleichzeitig mit der däniſchen Flotte antre⸗ 
ten werden. Und wirklich hören wir von Perſonen, die über 
Lübeck und Hamburg von Kopenhagen hier anlangen, 
aufs Beſtimmteſte erzählen, daß der Kopenhagener Hafen zur 
Aufnahme des befreundeten Geſchwaders in Bereitſchaft gehalten 
werde. Die däniſch⸗xuſſiſchen Kriegsſchiffe, deren Mann: 
ſchaften don Bellevue aus mittelſt Fernrohr in ihren einzelſten 
Handlungen beobachtet werden können, werden daher vorerſt wohl 
noch auf ein Paar Wochen dem hieſigen wie dem vielfach her⸗ 
beieilenden fremden Publikum einen Gegenſtand der Neugierde 
abgeben. Mitgetheiltes möchte auch noch deswegen von Wich⸗ 
tigkeit ſein, weil daraus hervorgehen dürfte, daß auch däniſcher 
Seits an ein Aufgeben des Kriegs noch nicht gedacht wird und 
mit nächſtem Frühjahre ein abermaliges Heimſuchen unſerer deut⸗ 
ſchen Waſſer durch ruſſiſch⸗däniſches Kriegsmatroſenvolk zu beſor⸗ 
gen iſt. — Dieſen nicht unbegründeten Beſorgniſſen gegenüber, 
ſetzt ſich unſer Land täglich in einen immer größeren Defenſiv⸗ 
und Offenſivzuſtand. Mit der Vermehrung der Mannſchaf⸗ 
ten, deren wir uns noch immer täglich zu erfreuen haben, geht 
die Vermehrung des Kriego materials Hand in Hand. So 
eben find zu unferem bereits anſehnlichen Geſchütpark noch 
eine Granaten- und eine 6 Pfd. Batterie, welche mobHl 
gemacht werden, hinzugekommen, fo daß wir jetzt mehr als 15 
Batterien ins Feld ſchicken können. — In Folge eines ver⸗ 
öffentlichten Briefes von einem Kriegsgefangenen in Kopenhagen 
über die knappen Rationen feiner Leidensgenoſſen iſt zu einiger 
Milderung des Looſes dieſer Unglücklichen eine Kollekte veran⸗ 
ftaltet worden, welche berelts über 3000 Mark ergeben. Zwei 
Bürger allein haben reſp. 1000 und 500 Mark beigeſteuert. 
Die Summe wird nach Kopenhagen geſandt werden. 


Altona, 24. Septbr. unſere Vorpoſten haben geſtern 
wiederum Eckernförde einen Beſuch abgeſtattet. Halten kön: 
nen ſich unſere Vorpoſten freilich nicht darin, obwohl die Dänen 
jetzt Eckernförde nur bei Nacht beſetzen. Ueberhaupt konzentriren 
die Dänen ihre Kräfte ſehr ſtark auf einem Punkte, fie ziehen 
alle ihre Ausgangspunkte ein, um fie ver einem etwaigen Ueber: 
fall ſicher zu ſtellen. Von Eckernförde nach Borbhe haben 
die Dänen eine Schiffbrücke gebaut, um jeden Augenblick 
nach Schwanſen und Angeln von dieſer Seite her kommen zu 
können, wenn Eckernförde angegriffen wird. Da man des Be 
ies von Eckernförde ſich nicht ſicher hält, fo ſchreibt man enorme 
Brandſteuern aus, für welche die Stadt ſich bei Ausſchreibung 
gleich verbürgen muß. Mehrere Tauſend Thaler Holz 1 7 
allein die Holzhändler zum Bau eines Winterlagers 10 a 
Koſel und Kochendorf liefern. Wenn nur bie e cht die 
Rechnung ohne den Wirth machen, da ein Winterfeldzug 175 
nur angenehm fein kenn. Unſere Armee mehrt ſich ie 8; 
nachdem erft vor wenigen Tagen ein 6. Jägerkorpe errichtet wor: 
den, w 4 ein 7. ſeine Nummer 

„wird in den nächſten Tagen ſchon ; 

erhalten. Bei diefen Anſtrengungen ſcheint man ernſtlich an ei⸗ 
a Winterfeldzug zu denken. 10 angebrachte * R.) 

endsburg, 24. Sept. Kürzlich e te däniſche 
Gefangene bel Pe daß die geſammte däniſche Armee 
in dieſen letzten Tagen das Abendmahl empfangen habe. Diefe 
Nachricht in Verbindung einer andern, wonach der König von 
Dänemark eine Proklamation au das Heer erlaſſen haben 
ſoll, in der ſie zur Bravour in der bald bevorſtehenden 
Schlacht ermuntert werden, dürfte in dieſen nächſten Tagen 
etwas Entſcheidendes erwarten laſſen, falls es überhaupt mit der 
Kommunion und Proklamation feine Richtigkeit hat 


So hat z. B 


Heute findet ein größeres Feldmanöver ſtatt, jedoch durch? 
aus friedlicher Art; follten aber die Dänen Luft haben, ſich dabel 
zu us 3 wit wäten bereit. Walt — 

K größeren Ausdehnung allerlei Gerüchte, 
in dieſen Tagen hier und woheſchinlich auch bel Ihnen 
haben, zuvorzukommen, thellen wir Ihnen mit, daß Alles, was 
man über eine zwiſchen dem General v. Williſen und dem 
Oberſten v. d. Tann eingetretene Spannung gefafelt hat, durch⸗ 
aus unbegründet iſt. So hat man auch zu verbreiten geſucht, 
daß 100 Mann unſerer Dragoner nebſt 2 Geſchüͤtzen abgeſchnit⸗ 
ten worden, ferner, daß Eckernförde für neutral erklärt ſei und 
weder von den Dänen, noch don den Unſerigen befegt werden 
dürfe; Alles it leete — Erfindung. In Eckernförde liegen 
100 Mann Dänen und auf der Gefion nach wie vor eine 
preußiſche Beſatzung. N 

Ob das Anerbieten des franzöſiſchen Kapitäns Olivier, uns 
3000 Mann ausgerüſteter Freiwillige zuzuführen, angenommen 
oder abgeſchlagen iſt, darüber haben wir noch nichts Gewiſſes 
erfahren. Kapftän Olivier aus Paris iſt ein ſehr einnehmender 
Mann, in feinen beſten Jahren, und wären Alle, wie er, wüede 
pi „ jener Truppen⸗Abtheilung kaum etwas im Wege 

ehen. 

Nachſchrift. Das Anerbieten des Kapitäns Olivier iſt abs 
geſchlagen. (9. C) 

lan d. 


N u a 

Kaliſch, 21. Septbr. (Verſchledenek. Der bis 
Kommandirende des in Polen ſtehenden dritten Infanterlecorps, 
General⸗Adjutant Graf Rüdiger, ift durch ein kaiſerl. Refeript, 
welches die Verbienfte dieſes ausgezeichneten Generals ſehr lobend 
bervorhebt, feiner Stellung entbunden und zum Zeichen beſonderer 
Zufriedenheit zum Mitgliede des Reichs rathes ernannt worden. 
An die Stelle des Grafen Rüdiger, welcher das Kommando des 
3. Infanteriecorps durch volle 20 Jahre geführt hat, A der 
bisherige Kommandirende der 2. Reſerves Kadalerie ⸗Diviſion, 
General⸗Lieutenant Baron von Offenberg, ernammt worden. — 
Der öſterreichiſche Geheimerath Graf Zich p it mit feinem Ber 
gleiter, Grafen Demblin, nach Grodno gereiſt. Fürſt Wol⸗ 
konski iſt aus Wien und der Clvilgouverneur ven Auguſtowo, 
v. Tyklel, iſt aus Teplitz in Warſchau angekommen. — Die 
Ankunft des Kaiſers wird in Warſchau noch immer gehoff 
allein dieſelbe dürfte in dieſem Jahre wohl nicht mehr erfolgen. 

a 5 CGaonſt. Bl.) 

Oeſterreich. 

N. B. Wien, 25. Sept. [Vermiſchte Nach richten.] 
Die Beſtimmungen für das Notariatswefen erhielten die 
katſerliche Sanktion. Nur in den größeren Städten wird die 
Advokatie von dem Notariate getrennt. Sonſt bleiben die Aum⸗ 
ter vereinigt, Vor Brſetzung der Notariatspoſten wird es den 
ſämmtlichen Advokaten freigeſtellt fein, ſich zu erklären, ob ſie ge⸗ 
fonnen find zum Notariat überzutreten. — Das Unterrichtsmi⸗ 
niſterium ließ Herrn Profeffor Purkinje in Prag 5000 Fl. C. 
M. anweiſen zur Errichtung eines phyſiologiſchen Inſtituts. — 
Der Obernotar des Trencziner Landesgerichts wurde abgeſetzt, 
weil er bei der Geburtsfeier des Kaiſers nicht in der Staatsuni⸗ 
form, ſondern im Civilkleide erſchien. — Es ſoll von der 
Regierung an das Konſulat in Konftantinopel die Weiſung er⸗ 
gangen ſein, ſämmtlichen noch in der Türkei befindlichen tr 
lingen vollkommene Amneſtie zuzuſichern, und denſelben, inſofern 
ſie deren bedürftig ſind, die Mittel an die Hand zu geben, in 
ihre Heimath zurückkehren zu können. Einjge Namen find ber 
ſonders angeführt, auf welche dieſe Verordnung keine Ausdehnun 
hat. — Ein Prinz des Hauſes Orleans ſoll in Frohs orf 
eingetroffen ſein, wo eine Zuſammenkunft zwiſchen ihm und dem 
Herzog von Bordeaux ſchon längere Zeit feſtgeſetzt iſt. Die le⸗ 
gitimiſtiſchen Beſuche in Frohsdorf häufen ſich. — Bei der letz⸗ 
ten Wählerverſammlung des zweiten Wahlkörpers auf der Wieden 
trat ein Mann auf, welcher vor Allem andern den Antrag auf 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſtellte, worauf er durch all⸗ 
gemeines Murren und Ziſchen zum Schweigen gebracht wurde. 
— Die Habhaftnahme des Redakteur Klutſchak in Prag fin 
det hier allgemeine Mißbilligung von den regierungs freundlichen 
Journalen, und der Lloyd deutet auf einen Konflikt der obern 
Behörden hin. Das konſt. Blatt aus Böhmen hat mitten im 
Strudel der allgemeinen und der czechiſchen Bewegung ſeine Be⸗ 
ſonnenheit bewahrt, und ſeine ebenſo liberale als patriotiſche Ge⸗ 
ſinnung an den Tag gelegt; dem großen Einfluß dieſes tüchtig 
geleiteten und durch die namhafteſten Talente unterſtützten Or⸗ 
gans iſt es zuzuſchreiben, daß ſich in der Haupiſtadt Böhmens 
eine Mittelpartei bilden konnte, die kein einziges Blatt der Re⸗ 
ſidenz zu Stande bringen kann. Die Regierung erkannte offen 
die geleifteten Dienſte dei der Gemeindewahl an, aber in dem⸗ 
ſelben Momente wurde der Leiter des publiziſtiſchen Organs vor 
das Kriegsgericht gezogen, und kaum freigelaffen, neuerdings in 
Atreſt gebracht. Man glaubt, daß dieſer Mißgriff Anlaß geben 
wird, ohne grade den Belagerungszuſtand für Prag aufzuheben, 
die Preſſe unter Civiljurisdiktſon zu ſtellen. 

** Grätz, 24. Sept. [Haynau. — Oeſterreichiſch⸗ 
Offiziere treten in das däniſche Heer.] General Habe 
nau iſt heute von feiner Reife angekommen, um fortan 
feinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen; der General ift 
der hieſigen Bevölkerung aus früherer Zeit gar mob 
Perſönlichkeit, die bei all ihren Härten und Ungez . bie 
auch damals die ungnädige Verfegung nach Temeswar zur Folge 
hatten, einer gewiſſen Popularität genießt, weiche im Verein mit 
den Vortheilen, die ſein Aufwand der Stadt gewähren dürfte, 
die Ankunft des Feldzeugmeiſters als eine ſehr erwüͤnſchte erſchei⸗ 
nen läßt, wodurch wir indeß keineswegs in Abrede ſtellen wollen, 
daß eine zahlreiche Partei dem Feldherrn den engliſchen Arheiters 
gruß aus vollem Herzen gönnt. Von Seite des Offizlerkorps 
der Wiener Garniſon iſt eine an den Baron Haynau gerichtete 
Adreſſe wegen der in London erlittenen ſchimpflichen Behand⸗ 
lung zue Namensfertigung an die biefige Beſatzung übermittelt 
worden und müſſen die Offiziere fh ex officio daran betheill⸗ 
gen, fo daß dieſe militätiſche Anſprache gar leicht die Namen 
aller Rp Der, Eng dürfte, — Während * 
wärts die deutſchen Offiziere den Fahnen d a 1 
Armee zueilen und für die ee Aer 4 on 
Ueberwuch fechten, regt ſich heil der k. k. 
Armee Häufig ein dem deutſchen Namen feindfeliger Geiſt und 


es finden ſich unter dieſen T e 
eher geneigt find dem Re BE iS Degen zu leihen. 


Regiment Graf Kinky, das aus 
ſteht, ſeinen Abſchied W iſt ſofort nach Kopenhagen 
bekannt⸗ 
Herr Modritſch 


Von der italieniſchen Grenze, im Septbr. 
au öffentliche Unſicherheit] war nie fo groß, 3 
und man kann ſich von dem Zuſtande des Landes einen ff 
machen, wenn man vernimmt, daß in einer einzigen Woche im 
lombarbiſch⸗venetianiſchen Königreiche nicht weniger als 40 Hin⸗ 
richtungen ſtattfanden. Trotz der zahlreichen Auf ab⸗ 
ſchreckender Beiſpiele will ſich die Lage der Provinz noch immer 
nicht beſſern und die gewaltſamen Ausweiſungen en 
Flüchtlinge durch die ſardinſſche Polizei verſtärken fortwährend, 

kühnen Banden, die ſich im Fall der Noth häufig in bie Ap⸗ 
penninen werfen und ihr Unweſen ſodann in Toskana und im 


ſtand entgegenfegen können. Der ins Ungeheure angewachſene 
Schmuggel, zumal an der Schweizergrenze, hat die Regierung 
bewogen, die Errichtung einer Flottille am Lago maggiore ande 
ordnen, die in derſelben Weiſe, wie die am Gardaſee, militäriſch 
organifiet werden foll und in feieblichen Zeiten zur Grenzde g ung 
dienen wird, da bekanntlich die Grenzlinie gegen die chweiz 
eine naſſe ist. Bel Eſcher und Comp. in der Schweiz ſind be⸗ 
reits 3 Kriegsdampfer für den genannten Ste beſtellt und die 
größere Zahl der noch erforderlichen Kanonenbote iſt fertig und 
wird eben armirt. 


Frankrei ch. 

x Paris, 23. September, [Das Manifeſt des Ely⸗ 
fee. — Verſchiedenes.] Die polttiſche Stille wat von kur: 
zer Dauer, und die Unruhe der Parteien bricht mit allet Gewalt 
durch. Schon das Wiesbadener Manifeſt und die Antwort 
Larochejaquelins haben nicht geringe Senſation gemacht; da 
beingt nun heute das „Pariſer Bulletin! ein neues Manifeſt, 

die allgemeine Beſorgniß ſteigert ſich in 


das des Ely ſee, und 
Das elpſetiſche Manifeſt lautet folgender: 


einem hohen Grade. 
maßen: . 
„Was der Präſident will. Die öffentliche Meinung iſt 
in Paris, wie in den Departements, durch die drohende Haltung, 
welche die monarchiſchen Parteien feit zwei Monaten einnehmen, 
beunruhigt worden. — Das in Unruhe verſetzte Land hat das 
Recht zu erfahren, welche Pläne Louis Napoleon für den Fall 

igen werde, wenn die Royaliſten beider Zweige, vereinigt oder 
nicht, verſuchen ſollten, die Verlängerung der Präſidialgewalt zu 
verhindern. Wir wollen dieſe Pläne, wie wir ſie zu kennen 
glauben, mit wenigen Worten auseinanderfegen: 


„Louis Napoleon verwirft ſtolz jeden geheimen Vorbehalt auf 
eine Dynaſtie; er will keine anderen Gerechtſame, als die er 
jetzt genießt. Sein einziges Ziel iſt Wiederherſtellung der Orb: 
nung, des Vertrauens, des Kredits, mit einem Worte die Aera 
der Revolutionen zu ſchließen! Aber um die Friedensmiſſion er⸗ 
füllen zu können, die die Vorſehung ihm aufbewahrt, muß der 
Präfident feine Gewalt feſt und dauernd begründen. 
Louis Napoleon würde den Wünſchen der 6 Millionen Bürger 
nicht entſprechen, die ihn als das Symbol der Ideen der Ord⸗ 
nung und des weiſen Fortſchritts gewählt haben, wenn er de⸗ 
müthig das Haupt vor der ropaliſtiſchen Coalition ſenkte, die das 
Land fo unklug in Bewegung fegt. Louis Napoleon hofft dem⸗ 
nach, daß, da der Augenblick gekommen iſt, die Zukunft Frank: 
reichs zu beſtimmen, d. h. die Gewalt definitiv zu konſolidiren, 
oder die Anarchie zu defretiren, fo werde die National⸗Verſamm⸗ 
tung die Pflichten begreifen, welche ihr die Verhältniſſe auflegen 
und die immenſe Verantwortlichkeit, welche fie vor der Geſchichte 
übernähme, wenn ſie zaudern ſollte, die ſofortige Reviſion 
der Verfaſſung zu votiren. 


„Wenn aber die National⸗Verſammlung, uneingedenk, daß 
Frankreich vor Allem beruhigt fein will, es verweigern ſollte eine 
Maß regel zu adoptiren, welche das öffentliche Wohl gebieteriſch 
fordert, ſo wird Louis Napoleon keinen Anſtand nehmen, 
an jene Geſammtheit des Volkes zu apelliren, von der 
er ſein Mandat hat. Das Volk wird dann entſcheiden, was 
der Präſident der Republik zur Deviſe nehmen ſoll: Entſa gung 
oder Ausdauer!“ 

Das heißt doch wenigstens klar und deutlich geſprochen! Die 
Nat jonal⸗Verſammlung müſſe die Verlängerung der Präſidialge⸗ 
walt beſchließen, ſonſt werde man ohne Rückſicht auf die Kon⸗ 
ſtitution das Volk befragen. Sie können leicht denken, welche 
Bewegung dieſes Dokument hervorgerufen hat, Ganz wahr⸗ 
ſcheinlich wird nun die Permanenz⸗Kommiſſion von dem Präſi⸗ 
denten oder dem Kabinet ein Desaveu dieſes Manifeſtes verlan⸗ 
gen, und wenn es nicht geſchieht, die Nationalverſammlung ein⸗ 
berufen. 

Die legitimiſtiſchen Journale haben endlich ihr Schweigen über 
das Wiesbadener Cirkulair gebrochen. Die „Gazette de France“ 
tritt dagegen auf und ſtellt ſich auf die Seite von Larochejaque⸗ 
lin; ihr Haupt⸗Redakteur fol auch ſchon nach Frohsdorf abge: 
reiſt fein, um Aufklärung zu erlangen. Die „Union“ und die 
„Opinion publique“ hingegen acceptiren den Inhalt jenes Cir⸗ 
kulairs vollkommen, obgleich fie die Wichtigkeit deſſelben zu ver⸗ 

ringern bemüht find; fie erklären, daß das Dokument kein Ma: 
nifeſt ſei, daß es nur k onfidentiellen Charakter habe, und daß es 
nur enthält, was ſchon oft geſagt worden iſt. Der Fehler wird 
indeß ſchwerlich wieder gut zu machen fein, und die Legitimiſten 
haben ſich mit der Veröffentlichung dieſes Aktenſtücks eine un⸗ 
heilbare Wunde geſchlagen. Man war in dem Glauben, der 
Graf v. Chambord gehöre der Jetztzeit an, aber das Manifeft 
hat gezeigt, daß er noch im Jahrn 1780 lebe. — „Der Herr 
Graf v. Chambord bat erklärt, daß er ſich die Reis 
tung der allgemeinen Politik vorbehalte“ — das klingt recht 
königlich, aber unter den obwaltenden Verhältniſſen auch recht 
ungeſchickt. — Auch die Wahl des Komite’s, das der Prinz 
dirigiren will, iſt ſehr unglücklich. Mit Ausnahme Berrpers 
nichts als Herzöge und Marquis, lauter Männer, die kein andres 
Verdienſt aufzuweiſen haben, als die Namen ihrer Vorfahren. 

Mit dem Briefe Larochejaquelin's iſt der Bürgerkrieg unter 
denjenigen ausgebrochen, die die Prätention haben Frieden zu 
ſchaſſen, und die Unordnung bei den Männern der Ordnung 
eingekehrt. 

Aus einem 
Wiesbadener Manifeſt, theile ich die folgende bemerkenswerthe 
e 1 „Wie hatten Alles verſucht: die erſte 
Republik; das Kalſerreich mit dem größten Manne, der feit 
Jahrhunderten erſchlenen iſt; die Monarchie von 1830 mit 
einem gewandten Fürſten und ſcheinbar mit allen Garantien für 
die Zukunft, endlich auch die legale Republik. Ich ſagte mir 
nun: wenn es wahr ift man behauptet, daß die Republik 


zweiten Schreiben Larochejaquelin's gegen das 


ſo gewaltſame 


was 
jorität Frankreichs wide : i 
ind dehnt DE RT 
iſt die Verſöhnung vollendet; alle Parteien 5 die Ohnmacht 
fo vieler Verſuche erkennen fie werden zu dem Geſetze unſerer 
Vater zurückkehren, und Frankreich könnte an ſeinen König die 
Worte richten, die Maffilon vor Ludwig XV. ausgeſprochen 
bat: „Sin, die Wahl der Nation bee ver Septen 
Hände Ihrer Vorfahren gelegt. Das Aae wurde ſpäter 
ein Erbtheil der Nachfolger, aber urſprünglich haben ſie es der 


immun en zu verdanken. 
ien Zuſtimmung der Franzoſ dle König: a an 


Nicht der Sonden 
hertſchen, Sie find nut 


Scepter in die 


— 


lle der Autorität kommt von uns, 
auch nur für uns Gebrauch machen. 

de, das Geſetz muß über die Völker 

erſter Diener!“ 

Maffigen 


— 


wurde nicht in den Bann gethan! Glaubt, man, 
daß 75 Gefühle keinen Anklang in Frankreich finden würden? 
ene er unſer Land nicht kennt und zu ihm 1 115 
Fanden Buben RR an Väter nie gehört haben und nie ber 
Die Vorbereitungen zu der Revue bei Verſailles ſind wahr⸗ 
4 „ 8 4000 Zelte errichtet. Am Abend 
zue der n dem Palais von Verſailles den Offi⸗ 
zieren eines jener Monſtrefeſte gegeben werden, welche die Per⸗ 
manenz⸗Kommiſſion eigentlich nicht mehr dulden will. 


haft 


Kirchenſtaat mit großer Behaglichkeit treiben können. Auch viele 
Schmuggler, die ſich in ihrer Heimat nicht mehr ſicher fühlen, 
und eine Menge u welche lieber Räuber als 
öſterreichiſche Helden werden mögen, findet man in den Reihen“ = Breslau, 26. ber. Wie wi „wird 
der briganti, denen die entwaffneten Einwohner keinerlei Wider: Ihre Majeſtät die 92 in Ruflan N rag ee 
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nächſten Tagen in Warſchau eintreffen. Der Kaiſer von 
Rußland wird erſt in der Mitte des künftigen Monats daſelbſt 
erwartet, um dem Jubiläum des Fürſten⸗ Statthalters beizuwoh⸗ 
nen. Dieſes Jubiläum ſoll eine Bedeutung erhalten, welche die 
Aufmerkſamkeit Europa's auf ſich ziehen dürfte. Wir erwähnen 
nur, daß auch Ihre Majeftäten der König von Preußen 
und der Kaiſer von Oeſterreich dieſem Feſte beiwohnen 
werden. — Wir müſſen, da offizielle Nachrichten in ſolchen 
Fällen nicht an der Tagesordnung ſind, es dahin geſtellt ſein 
laſſen, wie ſich die Mittheilungen des Berliner C. B., wonach 
Se. Majeſtät der König ſich weder nach Warſchau, noch nach 
Erdmannsdorf begeben werde, hiermit vereinigen laſſen. Nach 
dem C. B. ſoll die Großfürſtin Helene in Berlin erwartet 
werden. 


Breslau, 26. Septbr. [Die Beiträge für Schleswig⸗ 
Holſtein und die wöchentlichen Sammlungen hier- 
ſelbſt.] Wir haben geſtern in der Zeitung geleſen, daß aus 
Schleſien und Poſen mit einer Einwohnerzahl von 3½ Millio⸗ 
nen bis zum 1. September nicht mehr als 2900 Rthlr. für 
Schleswig⸗Holſtein in Klel eingegangen waren. Nach genauerer 
Angabe kommen davon auf Schleſien 2400 Rthl., und zwar auf 
Breslau 1600 Rthl., Götlitz 200 Rthl., Georgenberg 150 Rthl., 
Bunzlau 120 Rthl., Hirſchberg 100 Rthl., und der Reſt noch 
ferner auf Koſel, Kreuzburg, Goldberg, Gleiwitz, Parchwitz, 
Sprottau. Zwar belaufen ſich die eingezahlten Beiträge allerdings 
höher, bei dem hieſigen Unterſtützungs⸗Comitee find bis jetzt 4500 Rtl. 
etwa aus Breslau und anderen Ortſchaften eingegangen, davon 
aber erſt 1000 Rthl. nach Kiel geſendet worden, weil das 
Komitee einen Theil des eingegangenen Geldes dazu verwendet 
hat, Männer, welche in die ſchleswig⸗holſteiniſche Armee treten 
wollten, mit den Reiſemitteln zu verſehen, und einen anderen 
Theil zu gleichem Zweck in Reſerve gehalten hat. — Wenn wir 
aber nun auch annehmen, daß an einzelnen Orten Aehnliches 
ſtattfindet, fo iſt doch leider zu wahr und gewiß, und man die 
fämmtlich eingezahlten Beiträge auf 8000 oder 10000 Rthl. — 
eine Summe, welche ſie ſicher nicht erreicht haben — 
ſchätzen wollte, daß Schleſten gegen andere deutſche 
und preußiſche Provinzen in einer bedauernswerthen Meife 
zurückſteht. Aus den in der geſteigen Zeitung mitgetheilten No: 
tizen wollen wir nur wiederholend hervorheben, daß von Han⸗ 
nover mit noch nicht %, der Einwohnerzahl Schleſiens am 
1. September in Kiel 33,000 Rthl. eingegangen waren; aus 
Oldenburg mit / der Bevölkerung Schleſiens 11000 Rthl. 
Wir fügen hinzu, daß aus unſerer Rheinprovinz 31,500 Ruı, 
bis zum genannten Datum eingeſchickt worden waren. ie 
nimmt ſich daneben Schlefien aus! Was wird man von dem 
politiſchen Sinn in unſerer Provinz, von der Bereitwilligkelt, den 
Patriotismus durch ein Opfer zu bewähren, urtheilen? Schon 
ſchreibt uns ein Freund, das arme Halle hat allein mehr Auf: 
gebracht, als Ihre ganze Provinz, nämlich 3000 Rthl. An 
Aufforderungen, an dargebotenen Gelegenheiten zum Geben hat 
es nicht gefehlt. Insbeſondere auch nicht in unſerer Stadt. Das 
Hauptſächlichſte iſt, jetzt die wöchentlichen Sammlungen in den 
Gang zu bringen, damit unſeren wackeren Brüdern ein Theil der 
Mittel zur Fortführung des Krieges in den nächſten Monaten ge⸗ 
ſichert werde. Das hieſige Comitee hat zu dem Zweck ſchon am 
15. Auguſt einen Aufruf erlaffen und dieſen nebſt Subſcriptions⸗ 
Liſten in alle Häuſer der Stadt zu verbreiten geſucht. Es hat 
ſich daher an die Bezirks⸗Vorſteher gewendet und dieſe aufgefor⸗ 
dert, das Comitee mindeſtens durch Nachweisung eines zuverläſ⸗ 
ſigen Mannes (gegen eine Gratification) der den Auftuf in alle 
Häufer zu den Wirtben trage, zu unterſtützen. Mit: nur verein? 
zelten Ausnahmen iſt es geſchehen. 
wöchentlichen Sammlungen in dieſer Weiſe in den Gang 9 
bracht, aber bisher ſind nur etwa aus 40 bis 50 Häuſern in den 
verſchiedenſten Theilen der Stadt Beiträge eingeliefert worden. 
Entweder es iſt das Comitee von den Colporteuren nicht redlich 
bedient worden, oder es haben, was wahrſcheinlicher iſt, viele 
Wirthe die Aufforderung bei ſich liegen laſſen, ohne ſie ihren 
Miethern mitzutheilen. Möchte doch Jeder, der ein Herz für 
Deutſchlands Wohl und Ehre, für die des trefflichen Volks in 
Schleswig⸗Holſtein hat, in feinem Haufe der Sache nachzufor⸗ 
ſchen und die Wochenſammlung in den Gang zu bringen ſuchen. 


. K 

(*) Breslau, 26. Sept. [Theater⸗Notizen.] Das 
Abſchieds⸗Benefiz von Hen. und Madame Stotz, wel: 
ches nächſten Sonnabend ftattfindet, empfiehlt ſich wohl ſchon 
zunächſt dadurch, daß das ſcheidende Paar jahrelang die Lieblinge 
des Publikums geweſen ſind, und wir ihm gar viele heitere 
Stunden zu verdanken haben. Die Abſchieds⸗Vorſtellung dringt 
aber auch viel Intereſſantes und Pikantes, und verſpiicht einen 
fehe genußreichen Abend. Es find lauter Neuigkeiten, die uns 
vorgeführt werden: eine Poſſe von Friedrich „Lorenz und ſeine 
Schweſter“, ein Solo⸗Luſtſpiel von Görner, „Vor dem Balle“ 
und „Das Verſprechen hinterm Heerde“ von Baumann. Zum 
Schluſſe eine humoriſtiſche Abschiedsrede von Hrn. Sto. 
Außerdem werden auch, wie ich höre, Madame Gundy und 
Fräulein Babnigg mehre Geſangspiecen vortragen. Das Pu: 
blikum wird hoffentlich durch zahlreichen Beſuch den Scheidenden 
die Theilnahme zu erkennen geben, die ſie in ſo hohem Grade 
verdienen. 

Bei dieſer Gelegenheit will ich auch des bereits erfolgten Ab⸗ 
ganges von Fräulein Bunke und Hrn. Weixlstorfer geden⸗ 
ken. Beiden war es durch die Vorbereitungen zu dem „Pro⸗ 
pheten“ unmöglich geworden, in einer Abſchieds-⸗Vorſtellung auf⸗ 
zutreten, und fo find fie denn „ohne Sang und Klang“ von 
uns gezogen. Ihre ſchönen Leiſtungen werden dem Breslauer 
Publikum lange in Erinnerungen bleiben, und iſt es ſicherlich 
der Wunſch aller Kunſtfteunde, das Sängerpaar wieder einmal 
zurückkehren zu ſehen. Fil. Bunke iſt nach Dres den, Herr 
Weirlstorfer nach Hamburg gegangen. 

Von den neu engagirten Mitgliedern treffen ſchon in den 
nächſten Tagen Fräulein Höfer und Hr. Ditt aus Hamburg 
ein. Der Letztere ſteht bei unſerem Publikum noch aus früherer 
Zeit in gutem Angedenken, und wird ſich dieſe Gunſt gewiß zu 
erhalten wiſſen. — Was Frl. Höfer anbelangt, ſo ſtimmen alle 
Berichte darin überein, daß fie zu den ſeltenſten Erſcheinungen 
der Bühne gehört. Schöne Naturgaben und gute Ausbildung 
ſollen ſich in dieſer jungen Dame vereint finden, die im Schau⸗ 
ſpiel, Luſtſpiel und Vaudeville gleich Bebeutendes leiſtet. — Das 
Soubrettengenre der Oper wird durch Fräulein Kropp aus 
Danzig repräſentirt werden, die ebenfalls nächſtens eintrifft. 

Auch ſind erneuerte Anſtalten getroffen, die Fächer des Lieb⸗ 
dabers und des Komikers mit guten Kräften zu beſetzen, und fo 
dürften denn in Kurzem Schaufpiel wie Oper ihr ganz ange⸗ 
weſſenes Enſemble haben. 

1 

. ber. [9 Schwurgerichts⸗Si h 
N N Henriette Juliane S0 01 nl 
Im Febrae ‚weiten gewaltfamen = 22 en Diebſtahls. 
als fie in den — — Kr. 53 eine Entreethüre 
ſchlüſſels AL. batte. Sie ift bereits 27 Mal in Unterſuchung ge⸗ 
weſen, al wegen Diebſtahl beſtraft. Angeklagte hält ſich für nicht 


; bt vor, 
ſchuldig und ald der da fie in beſagtem Haufe Jemanden aufſuchen 
wollte. Zeugin Schwarz erhärtet Be —.— und nachdem die — 


ſchwornen das Schuldig ausgeſprochen, wirb Inkulpatin durch eichter⸗ 


9. Br 
% Unterfuun 
Breslau, weg 


feſtgenommen, 
mittelſt Nach⸗ 


Seit einer Woche ſind die 


gung der 


liches Erkenntniß zu 12 Jahren Zuchthaus, Detention bis zum Nach⸗ 
weiſe der Beſſerung und 12jähriger Polizeſaufſicht verurtheilt. 

2. Unterſuchung wider die verehelichte Togearbeiter Dorothea 
de 0 geb. Weſch, wegen kleinen gemeinen und zugleich vierten 

ebſtahls. - 

Dem Kaufmann Fiſcher wurde am 90. April d. J. aus dem Haufe 
Ring Nr. 31 ein Packet Baumwolle im Werthe von 3 Thl. entwendet. 

Tagearbeiter Gärtner und Haushälter Nixdorf ſahen die Angeklagte 
in das Haus eintreten und bald darauf mit einem unter der Schürze 
verborgenen Päckchen wieder herauskommen. Die Perſon kam ihnen 
verdächtig vor, ſie verfolgten dieſelbe und fanden ſie im Beſitze des 
geſtohlenen Gutes. x 

Inkulpatin, 48 Jahr alt, evangeliſch und 9 Mal beſtraft, behauptet, 
ſie habe von einem ihr fremden Manne den Auftrag erhalten, jenes 
Packet aus dem Hofraume abzuholen. Sie argwöhnte nichts Böſes 
und holte daſſelbe, weil ſie ſich etwas verdienen wollte. 

Das Zeugenverhör ergiebt, daß das entwendete Gut nicht im Hofe, 
ſondern im Hausflur gelegen habe; ferner, daß Angeklagte nicht in Be⸗ 
gleitung eines Mannes, ſondern allein hinter die Thür des Hauſes ges 
treten ſei, bevor ſie den Diebſtahl verübte. 

Staatsanwalt: Aſſeſſor Hoffmann beantragt das Schuldig. 

Vertheidiger: R.⸗A. Gelinek hält die vorliegenden Indizien für 
nicht a und will das Nichtſchuldig über feine Klientin ausge⸗ 
ſprochen wiſſen. ö 

Die von den Geſchwornen für ſchuldig erachtete Angeklagte wird auf 
Grund des § 1161 zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 

3. Unterfuchung wider den Tiſchlergeſellen Eduard Liſchke zu Bres⸗ 
lau, wegen zweiten gewaltſamen und zugleich dritten Diebſtahls. 

Am 13. Januar d. J. wurden dem Butterhändler Täuber aus dem 
verſchloſſenen Keller des Hauſes Schuhbrücke Nr. 6 etwa 4 Tonnen 
Käfe im Werthe von 3 Thlr. 20 Sgr. entwendet. — Belaſtungszeuge 
Fleiſchergeſelle ſah den Angeklagten in Begleitung eines Mannes und 
einer Frauensperſon in beſagtes Haus hineingehen und mit einem Sacke 
beladen zurückkommen. Später trug Inkulpat ein Fäßchen auf der 
Schulter, während fein Begleiter ßich in einiger Entfernung hielt. 
Zeuge verfolgte den Angeklagten und traf ihn am „weißen Adler“ im 
Beſitze des geſtohlenen Gutes. Zeugin Nieſelt hat den Vorfall aus 
dem Fenſter ihrer Wohnung mit angeſehen; ſie bekundet noch, daß die 
Thürpfoſte des Kellers ziemlich morſch geweſen ſei. Die Haspe war 
herausgeriſſen, das Schloß unverſehrt. 

Angeklagter leugnet und behauptet, er habe die Sachen von einem 
Herrn und einer Dame zum Tragen bekommen. 

Staatsanwalt Aſſeſſor Hofmann hält den gewaltſamen Diebſtahl 
für erwieſen; Vertheidiger NA. Müller giebt zu, daß der Angeklagte 
von dem vorliegenden Verbrechen nicht ganz frei ſei, beftreitet jedoch 
den Umſtand der Gewaltſamkeit, da keine Spuren der Anwendung von 
Diebeswerkzeugen gefunden wurden. 

Spruch der Geſchworenen: Ja, der Angeklagte iſt ſchuldig, aber die 
gewaltſame Erbrechung iſt nicht erwieſen. Das richterliche Erkenntniß 
verurtheilt den Angeklagten wegen großen gemeinen und zwar dritten 
Diebſtahls unter Verloſt der Nationalkokarde zu 2 Jahren Zuchthaus, 
Detention bis zur Beſſerung und 5jähriger Polizeiaufſicht. Von der 
Anklage des gewaltſamen Diebſtayls wird Inkulpat freigeſprochen. 

— IN Ware 


$ Breslau, 26. September. [10. Shwurgerihtd:Situng.] 
Vor den Schranken erſcheint der wegen Majeſtätsbeleidigung zu Zjäh⸗ 
rigem Feſtungsarreſt verurtheilte Dr. Louis Borchardt; Gegenſtand 
der Verhandlung iſt ein Antrag auf Strafmenderung. 

Gerichtshof: Präſident: Stadtgerichtsrath Hufeland, Beiſitzer 
Stadtgerichtsräthe Nitſchke, Plathner, Roſenberg und Aſſeſſor Wendt, *) 

Staatsanwalt: O.⸗St.⸗A. Fuchs. 

Vertheidiger: R.⸗A. Rau. g s 

Präſident eröffnet die Verhandlung mit einem Reſumé über die Er: 
gebniſſe der früheren Unterſuchungen und den gegenwärtigen Sachver⸗ 
halt des Borchardt'ſchen Prozeſſes. 

Dr. Borchardt wurde durch Erkenntniß des hieſigen Stadtgerichts 
wegen Hochverrath, reſp. Verleitung zum Hochverrath unter Ver⸗ 
luft der Nationalkokarde und der militäriſchen Ehrenrechte zu 123 ä h⸗ 
riger Feſtungsſtrafe verurtheilt. In zweiter Inſtanz wurde die: 


ſes Erkenntniß dahin abgeändert, daß Angeklagter von der Anſchuldi⸗ 


gung des Hochverraths, reſp. Verleitung zu demſelben freigeſprochen 
und wegen Majeſtätsbeleidigung mit 3jährigem Feſtungs⸗ 
Arreſt ꝛc. belegt werde. Die Gründe des zweiten Erkenntniſſes find 
dem § 199 Tit. 20 Thl. 2 N. L. R. entnommen. 

Am 21. Dezember 1848 ward der Verurtheilte als Feſtungsarreſtant 
in Glaz eingeſtellt. 

Durch die Verordnung vom 30. Juni 1849 wird für das Verbrechen 
der Majeſtätsbeleidigung eine mildere Strafe feſtgeſetzt. Geſtützt auf 
§ 18 der Einleitung zum X. L. R. wie auf die ung vom 
30. Juni v. J. — RL? deſſen Vertheidiger ein Verfahren 
b trafminderung ex . 95 75 

3 N angeführten Verordnung müſſen politiſche und 
Falz reden von Geſchworenen abgeurtheilt werden. Im vorliegenden 

alle iſt jedoch die Thatfrage, über weiche ſonſt die Geſchworenen ent⸗ 
ſchelden, durch die beiden erſten Erkenntniſſe rechtskräftig entſchieden 
worden. Der Schwurgerichtshof hat daher nur noch die beantragte 
Strafmülderung in Erwägung zu ziehen. 

ie Ober⸗Staalsanwaltſchaft hatte ſich bereits früher mit dieſem 
Verfahren einverſtanden erklärt. Ste führt zunächſt die Gründe an, 
welche die Kompetenz des Schwurgerichtshofes zur Entſcheidung in dem 
vorliegenden Falle darthun. Nach § 18 der Einleitung zum A. L. R. 
hat Dr. Borchhardt den Rechtsanſpruch, daß über die ihm nach der 
älteren Geſetzgebung zu Theil gewordene Strafe nochmals erkannt 
werde. Nach dem neueren Geſetze (Verordn, vom 30. Juni) iſt nicht 
nur eine Aenderung der Strafgattung, Zuchthaus⸗ oder Feſtungs⸗ in 
Sefängnißftrafe, und eine Erhöhung des höchſten Strafgrades von 4 auf 
5 Jahre, ſondern auch eine Herabſetzung des niedrigſten Strafmaßes 
von 6 auf 2 Monate beſtimmt worden. Das A. L. R. hatte die Ver⸗ 
geben der ehrenrührigen Schmähungen und ehrfurchtverletzenden Leuße⸗ 
rungen gegen die Perſon des Königs in den 55 199 und 200 einander 
gegenübergefiellt und hiernach ein Morimum und Minimum der Strafe 
teftgefeßt. Das neuere Geſetz hat beide Beſtimmungen zuſammenge⸗ 
faßt. Es macht keinen unterſchied mehr zwiſchen jenen beiden Berge: 
hungen, ſondern ſetzt die niedrigſte Strafbeſtimmung des alten Gefed‘® 
auf 7, berab. Angeklagter hat das Recht, nunmehr nach dieſem Ge: 
fete beurtheilt zu werden. Sprechen Milderungsgründe zu feinen 
Gunſten, fo muß der Gerichtshof in dieſem Sinne entſchelden, eine 
Schärfung der früheren Strafe iſt dagegen nicht zuläßig. ' 

Es war von der Staatsanwaltſchaft beantragt, die Sache vor eine 
aus drei Mitgliedern beſtehende Abtheilung des Stadtgerichts zu ver: 
weifen, weil das höchſte Strafmaaß über 3 Jahre nicht hinausgehen 
darf. Sie wurde aber vom Stadtgericht mit ihren Anträgen zurück⸗ 
gewieſen und giebt nun um fo cher die Kompetenz des Schwurgerichts⸗ 
hofes zu, da dieſer auch in den Fällen, in welchen auf 3 eines 
offenen Geſtändniſſes oder in contumaciam abgeurtheilt werde, das Er⸗ 
kenntniß ohne Mitwirkung von Geſchworenen abaufaffen, z. „kuch 
will die Staatsanwaltſchaft den Antrag auf kürzeſtem Wege erledigt 
wiſſen. Für die Geſchworenen iſt in dieſem Verfahren ein Raum; denn 
die Thatfrage iſt bereits durch richterliches Erkenntniß sehtöfräftig ent: 
ſchieden. Es handelt ſich nur darum, ob in Bo 4 teueren Geſetz⸗ 
gebung eine Milderung der früher erkannten 7 6 ae reten ſoll. 

Nicht durch kalkulatoriſche Prüfung möge, fegen schl hof zu dem 
Beſchluſſe gelangen, wie weit die Strafe hera if fall ſei, ſondern nach 
freiem und unparteliſchen Ermeſſen ein Erkenn en, als läge noch 
kein anderes Erkenniniß vor. . icht aus 

Doch kann eine Erhöhung der Strafe N — sgeſprochen, eben fo 
wenig auf die Thatfrage zurückgegangen, fon en; bezüglich dieſer iſt 
das Erkenntniß zweiter Inſtanz auch ſur zur Gerichtshof maßgebend. 
Das Vergehen, welches dem Angeklogeen n Laft fällt, Garafteriſirt 
ſich als ehrenrührige Schmähung me König. Die Staatsan- 
waltſchaft beantragt, ohne dem freien f Ten des Gerichts vorbeugen 
zu wollen, eine jährige Gefängaiß le 4 
Der Vertheidiger hat gegen die * enz des Gerichtshofes nichts 
einzuwenden. Auch er iſt für ein 1 arbitrium, ob und wie die mil: 
dernde Strafe anzufegen ſei. — 12 — tratbeidigung hält die frühere er⸗ 
kannte Strafe für zu hoch und eankragt unter Hinweifung auf eine 
Reihe von Beiſpielen, in denen die Praxſs der Gerichte bei der Beſtra⸗ 
fung von Maſeſtätsbeletdigung Z NE weit mildere war, bedeutende 
Herabſetzung der urſprünglſchen rafe. Dieſe ſoll nicht nur durch den 
bereits erlittenen Feſtungs Arrest von 1 Jahr und 9 Monaten als ver⸗ 
büßt erachtet, ſondern auch derjenige Theil der Strafe, welchen Ange: 
ſchuldigter ſeit Publikation der Verordnung vom 30. Juni über das ge: 
feglihe Maß ertragen mußte, durch Wiederzuerkennung der Nationale 
kokarde und jonftigen Ehrenrechte in geeigneter Weiſe ausgeglichen 
werden. Auch hierbei Bar ſich die Vertheidigung auf Beiſpiele, in 
welchen das Verbrechen der beleidigten Majeſtät einen Mangel an pa⸗ 
triotiſcher Geſinnung nicht vorausſetzen ließ und daher eine Aberken⸗ 
nung der Nationalkokarde Seitens der Gerichtshöfe nicht zur Folge 


haben konnte. 

Schließlich erhält Herr Dr, Borchardt zu feiner Verteidigung das 
Wort. Derſelbe — 1 auf die mannigfachen Widerſprüche in den ibn 
belaftenden Zeugenaussagen, wie auf die mildere Handhabung des Ger 
ſetzes ſeit der Verordnung vom 30. Junt aufmerkſam, er beruft ſich in 
Betreff ſeiner patziotticen Geſinnungen auf das Zeugniß lend te 
bürger und fermirt den Antrag, der Gerichtshof möge in Ber 17 5 
früheren Geſetzgebung, fo wie der angeführten Verordnung 
feine fofortior Freilaſſung verfügen. j N 

Nach faſt Mdiger Berathung erkennt der Gerichtshof, daß der 
3jäpgigen Behungsfieafe eine vom 22, Dezember 5 f gerech⸗ 
nete 2140 19e Gefängnißhaft zu ſubſtitalren und Angeklagter zur 


— en nn 
In Stelle des für heute beurlaubten Aſſeſſor Für ſt. 


erkannte Ehrenſtraſe 


Tragung der Koſten verbund 1 Die früher 
gung der Koſt nden ſe früh wen 20 ber Bar 


aber könne nicht Gegenſtand der Entſcheidung ſein, 
ordnung vom 30. Juni hierüber nichts enthalte. 


A Liegnig, 25. Sept. [Auswanderer — Garni’ 
fon. — Schwurgericht. — Senatoren. — Irvingia⸗ 
ner.] Heute Vormittag bot unſer Eiſenbahnperron ein ſo be⸗ 
wegtes und belebtes Bild dar, wie wir ein ſolches nicht in den 
Märztagen 1848 geſehen haben. Tauſende von Menſchen aus 
allen Klaſſen der hieſigen Einwohnerſchaft hatten ſich auf dem⸗ 
ſelben eingefunden, um zum Theil den heute nach Texas abrei⸗ 
fenden Auswanderern von hier das letzte Lebewohl zu ſagen. 
Auf dem Perron ſtanden die Menſchen ſo dicht aneinander ge⸗ 
drängt, daß faſt nur mit Lebensgefahr durch die Maſſen hin⸗ 
durch zu kommen war. Mehrere ſchwächliche Perſonen und Kin⸗ 
der waren nahe daran, erheblich verletzt zu werden. Die Zahl 
der Auswanderer von hier mochte ungefähr 25—30 Perfonen 
betragen. Den Kern bildeten 5—6 Handwerker mit ihren Fami⸗ 
lien. Unter den Scheidenden befanden ſich auch einige Dienſt⸗ 
mädchen, die Eurepa's überdrüſſig geworden waren und Mofen 
in Amerika zu pflücken hoffen. Unter den Abreiſenden befand 
ſich auch der Buchdruckereibeſitzer d'Oench mit feiner Familie 
aus Reichenbach. Die Geſammtzahl der Auswanderer mochte 
mit den hieſigen und auswärtigen ungefähr 50 Köpfe betragen. 
Die Theilnahme für die Scheidenden zeigte ſich nicht blos in 
der großen Menge des anweſenden Publikums, ſondern haupt⸗ 


ſächlich in der Rührung, welche auf den meiften Geſichtern zu 


leſen war. Einer der Abreiſenden, Handſchuhmacher Reiß ner 
von hier, ſprach einige Worte des Abſchledes, welche mit einem 
donnernden Hurrah von Seiten der anweſenden Menge brant: 
wortet wurden. Auch eine Anzahl Kanarlenvöget und mehrere 
Hunde waren beſtimmt, die große Reiſe über den Ocean mitzu⸗ 
machen. — Am verfloſſenen Sonnabende iſt unſere Garnifon, 
das 1. Bataillon 5. Infanterie⸗Regiments aus der Gegend von 
Glogau, woſelbſt ſie das diesjährige Herbſtmanöver mitgemacht 
hat, hierher zurückgekehrt. Der Geſundheitszuſtand des Batall⸗ 
lons ſchien ein ſehr erfreulicher zu ſein. Geſtern und heute ha⸗ 
ben wir bedeutende Rekruten⸗Durchmärſche gehabt. — Am 10. 
k. M. wird die ſechſte Schwurgerichtsſitzungsperiode hierſelbſt 
ihren Anfang nehmen und ſoll dieſelbe wegen des vorliegenden 
reichen Materials beinahe den Zeitraum von ſechs Wochen be⸗ 
anſpruchen. In der erſten Hälfte wird der Kreisgerichts direktor 
Lachmund aus Bunzlau, in der zweiten Hälfte der Kreisge⸗ 
richtsdirektor Lühe von hier den Vorſitz führen. Eine Angele⸗ 
genheit allein wird 8 Tage in Anſpruch nehmen, da mit dem 
Hauptangeklagten, dem berüchtigten Räuber Fiebig, nicht we⸗ 
niger als 20 Complicen vor den Schranken ſtehen werden. Auch 
diejenigen hieſigen Cibilperſonen, welche in unſern bekannten Land⸗ 
wehrprozeß verwickelt find, werden in dieſer Schwurgerichtsſitzungs⸗ 
periode auf der Anklagebank ſitzen. — Die vor Kurzem von der 
hieſigen Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Senatoren gewählten 
Herren Kaufmann Schwarz und Partikulier Meyer⸗Caro 
ſind von der königlichen Regierung beſtätigt worden. — Paſtor 
Köppen, der irvingianiſche Apoſtel, welcher kürzlich dagegen pro⸗ 
teſtirte, daß er ſich Biſchof von Schleſien nenne, ſoll dennoch 
nach der Behauptung vieler Perſonen, die ſeinen Verſammlun⸗ 
gen beiwohnten, dieſe Aeußerung gethan haben. Der inſpirirte 
Mann treibt noch immer ſein Weſen hier und in der Umgegend. 
Er hält fleißig Verſammlungen und ſucht in begeiſterter Rede 
ſeine Zuhörer für den Itvingianismus zu gewinnen. Auf dem 
Lande hält er namentlich in Panten und Buchwäldchen, 
an erſterem Orte Mittwoch und Sonnabend, an letzterem des 
Sonntags Vorträge. In beiden Gemeinden ſind die Schulzen 
Anhänger ſeiner Lehte und haben ihre Wohnungen zu Ver⸗ 
ſammlungslokalen hergegeben. Von Seiten der evangeliſchen 


Geiſtlichkeit ſucht man durch Gegenreden feing Lehren zu neutra⸗ 
liſiren und das verblendete Volk darauf au du 


machen, 
daß das Köppenſche Heil ihnen niemals himmliſche Genüffe die⸗ 
ten werde. Der Schneidergeſell Hennig von hier ſucht als 
fein treuer Handlanger aller Orten Propaganda für den Itvin⸗ 
gianiſten zu machen. Wir hoffen, daß das zum Theil bethörte 
Volk bald zu einer beſſern Einſicht gelangen wird. 


Görlitz, 23. September. [Tages neuigkeiten.] Beim 
Abgange des heutigen ſächſiſchen Frühzuges um 9 Uhr wäre 
bald ein großes Unglück in der Nähe des hieſigen Bahnhofs 
paſſirt. Eine in dem Garten des Stadtgartenbeſitzers Wünſche 
befindliche Kuh wurde vor der Lokomotive ſcheu, riß ſich los und 
war eben im Begriff, ſich der Maſchine entgegenzuſtürzen, als 
eine Magd, welche von der entgegengeſetzten Seite dies ſah, im 
blinden Dienſteifer, um die Kuh zu retten, derſelben über die 
Bahn entgegeneilen will, noch zur rechten Zeit und in demſelden 
Augenblicke, als die Lokomotive im ſchnellſten Laufe vorüberſauſt, 


von einem reſoluten Bahnwärter am Rode ergriffen und weg⸗ 
Die Kuh, die Barriere umgehend, folgte 


geſchleudert wurde. 
ohne Aufenthalt dem Zuge in Galopp, bis auch ſie eingefangen 
und in Sicherheit gebracht wurde. 
In der nächſten Schwurgerichts- Periode, welche, wie wir 
ereits gemeldet, den 7. Oktober beginnt, werden folgende Fälle zur 
Verhandlung kommen: 
Den 7. Oktober: 


1) Gedingehäusler Johann Daniel Rothe aus Tiefenſfurt, wegen Be: 
treten eines ame ag an Widerſetzlichkeit 
gegen einen Forſtbeamten, — 2 

Vakehelichte Oberjäger Rabſahl, Marte Henr. geb. Nitſchke, aus 
Görlitz, wegen Verheimlichung ihrer außerehelichen Schwanger⸗ 
ſchaft und Niederkunft, ingleichen Beſeitigung ihrer Leibesfurcht, 
— 11 uhr. 

Unverehelichte Mathilde Kratzert aus Lauban, wegen vierten 


iebſtahls. 
Diebſtah Den 8. Oktober: 


Gärtner Johann Gottlieb Ernſt Kuhnt aus Bremenhain, wegen 
vierten Diebſtahls. a 
Einwohner Johann Gottlieb Stübner zu Deutſchoſſig, wegen vier⸗ 


ten Diebſtahls. 
Den 9. Gee i 
i ttfri i ee, wegen 
Einwohner Gottfried Handtke in Fertige 
(kauf, 3.) 


2 


— 


* 
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— 
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Beleidigung der dortigen Ortsgerichte im Amte und 
Aufforderung zum Ungehorſam gegen ein Geſetz. 


A _ oo eerenene 


„ Neiſſe. 28. September. [Feuerwerk. — Reitende 
Wai Zu geſtern Abend war von dem Feuerwerk soffi⸗ 
ier der hieſigen Artillerie ein großes Feuerwerk veranſtaltet, und 
ſind zu demſelben nicht nut die Offiziere der Garniſon und deren 
Familien, ſondern auch die übrigen dem Givilftande angehörigen 
Bewohner der Stadt in großer Zahl eingeladen worden. Es 
hatten ſich denn auch bei eintretender Dunkelheit eine außeror⸗ 
dentliche Menge, Zuſchauer und viele Equipagen auf dem Bahn: 
hofe der Neiſſe⸗Brirger Eiſenbahn und in deſſen Umgebung eins 

efunden, um das große und brillante von dem Feuerwerke per⸗ 
ſonal in der Nähe dieſes Bahnhofes mit recht gutem Erfolge 
ausgeführte Luſtfeuerwerk zu betrachten und erſt gegen 9 uhr 
kehrte die große Menſchenmenge nach der Stadt zurück. Beſon⸗ 
ders hat die Darſtellung eines Tempels mit den Zeichen C. A. 
(Carl Auguſt, Fürſt von Hohenzollern) ſehr gefallen. — Wie 
man vernimmt, werden etwa in der Mitte des künftigen Mo⸗ 
nats und ſpäteſtens zu Anfang November die hiefige reitende 
Batterie und die bisher in Breslau ſtationitt geweſene ihre künf⸗ 
tige Garniſon Grottkau beziehen und mit der dort jetzt ſchon 
ſtehenden mobilen Batterie des 6. Artillerit⸗Regiments vereinigt, 
ein Ganzes bilden, welches einen eigenen Kommandeur erhal⸗ 
ten ſoll. 

ä — — 


Mit einer Beilage. 


U 


J Zobten, im September. [Vermiſchtes.] Künftiges 
Jahr fol die bor — — darnledergebrannte uralte Berg: 
rche wieder aufgebaut werden. Dem Vernehmen nach find die 
aumaterialien zum Theil von der Regierung endlich bewilligt 
und angewieſen worden. — Es herrſcht hier große Mißſtimmung 
er die im hieſigen königlichen Forſtbezirk wiederum eingeführ⸗ 
Holzauktionen. Bekanntlich ſind dieſe ſeit dem im März 
48 hierorts ſtattgehabten Konflikte aufgehoben, und es konnte 
er an allen Tagen und zu allen Zeiten ſeinen Bedarf an 
Holz, je nachdem es feine Baarſchaft zulleß, im hieſigen Forſt⸗ 
Bureau kaufen, ohne zu fürchten, daß es ihm Jemand, wie 
man zu ſagen pflegt, aus dem Munde herausreiße. Jetzt wird 
das Hol nur an einem Tage eines Monats — ob eines jeden 
weiß ich nicht — verſteigert, und ſo trifft es ſich oft, daß es 
dem Einen oder dem Andern gerade an dieſem Tage an den 
dazu gehörigen Moneten mangelt. — Durch das eifrige Be⸗ 
ſtreben zweier biefiger Kommunalbeamten ſoll mit dem Beginn 
des neuen Quartals für Zobten und Umgegend ein Wochenblatt 
erfheinen, Welche Tendenz daſſelbe haben wird, iſt mir zur 
Zeit noch unbekannt. Aller Wahrſcheinlichkelt nach wird es alle die⸗ 
jenigen Gegenſtände ausſchließen, welche die Erlegung einer Kautlon 
fordert. — Zum 1. k. M. werden hierorts die Wahlllſten behufs 
Einführung der neuen Gemeindeordnung ausgelegt werden. Zob⸗ 
ten bildet fo wie Schweldnitz und Freiburg für ſich allein einen 
rk. — Der hiefige katholiſche Verein wird nächſtens wieder 
ſeine Sitzungen beginnen und ſich alsdann, wie es heißt, als 
Flllalverein dem katholiſchen Centralvetein zu Breslau anschließen. 
— Die Kartoffelkrankheit iſt bei uns nicht fo arg, wie man ver⸗ 
muthete, namentlich iſt dies bei den Spätkartoffeln der Fall. — 
Binnen Kurzem erſcheint im Verlage des Herrn Pöſe hier ein 
von dem Zeichenlehrer Herrn E. v. Kornatki gezeichnetes Kunſt⸗ 
werk: „Zobten und ſeine Umgebung.“ Daſſelbe ſtellt eine 
Haupt⸗ und zehn Rundanſichten der ſchönſten und namhaften 
Plätze unferer reizenden Gegend, wie z. B. Gorkau, Roſallenthal 
u. . w. dar, welches ich im Inteteſſe der Natur⸗ und Kunſt⸗ 
freunde hiermit erwähne. 


X. Jauer, 20. September. [ote Schwurgerichtsſitzung. 
Nachmſttag 3 uhr werden vorgeführt der Tagelöhner Carl Gottlieb 
Eckert und der Maurergefell Georg Hugo Fee Stephan, 
beide aus Liegnitz, Vertheidiger beider iſt Herr Rechtsanwalt Krüger. 
Gerichtshof und Staatsanwalſchaft find wie bisher vertreten. Als Ge 
ſchworene fungiren die Herren: Baron v. Zedlit⸗Neukirch, Richter, Litt⸗ 
mann, Schenk, Scheider, Grundmann, v. Prittwitz, Knoblich, Rup⸗ 
precht, Scholz, Strach, Graf v. Bresler. 

Aus der Anklage entlehnen wir Folgendes: Am Abend des 10. Fe⸗ 
bruar d. J. erfolgte in die Wohnung der Krämer⸗Wittwe Lien ig zu 
Tiefhartmannsdorf ein Einbruch, welchen die Angeklagten zuvor bei 
dem Gärtner Anſorge verabredeten und dieſen zur Theilnahme aufs 
forderten. Anſorge machte jedoch dem Gutsherrn Meldung und dieſer 
traf Anſtalten, auf die Diebe zu fahnden. Eckert und Stephan kamen 
zwiſchen 10 und 11 uhr Abends am Orte der That mit einer Leiter 
an, auf welcher zunächſt Eckert hinanſtieg, das Fenſter der obern Stube 
einſchlug, den Fenſterflügel aushob, in die Stube eintrat und in dieſer 
einen mitgebrachten Wachsſtock anzündete. Als demnächſt Stephan auf 
die Leiter ſtieg und auf deren Mitte ſich befand, traten die aufgeſtell⸗ 
ten Wächter hervor. Stephan entſprang, Eckert wurde ergriffen. Ge⸗ 
ſtohlen war noch nichts. Die Anklage ftügt ſich auf 1171 des Straſ⸗ 
Rechts, nach welchem die Strafe des gewaltſamen Diebſtahls verwirkt 
iR, fobald das gefährliche Einſteigen oder Erbrechen mit der Abſicht zu 
ſtehlen, wirklich geſchehen iſt. t 

dert ift 44 Jahr alt, evangeliſch und bereits fünfmal beſtraft, wo: 
egen Stephan, 30 Jahr alt, erſt einmal außerordentlich wegen Dieb⸗ 
ahls beſtraft iſt. 

Beide geſtehen die That zu, leugnen aber durch das Hinzutreten der 
als Wache aufgeſtellten Perſonen verſcheucht worden zu ſein, behaupten 
Nelmehr im Gefühl der Reue von der Ausführung des Diebſtahls abs 
90 4 aben. Eckert meint, er fei erſt dann ergriffen worden, 
ale er den dor ihm weggegangenen Gefährten Stephan aufgefucht Dr 

Die Erzählung des Eckert ruft Lachen des Publikums hervor. Prä⸗ 
ſident klingelt. Der Gerichtshof tritt ab und faßt den Beſchluß: „daß 
das Geſtäudniß beider Angeklagten als ein freies anzuſehen und ſo ge⸗ 
eigenſchaftet ſel, um darauf ein Strafurtheil zu gründen.“ 

Die Staatsanwaltſchaft und die Vertheidigung wünſchen die die⸗ 
biſche Töſicht der Angeklagten durch den Spruch der Geſchworenen 
feſtgeſtellt zu haben. 

Der Gerichtshof hält den gefaßten Beſchluß aufrecht. In Folge 
deſſen beantragt die Staats anweltſchaft: 

den Eckert mit Kokarden⸗Verluſt, 11 Jahr Zuchthaus, Detention 

und demnächſtiger 1Ijähriger Polizelauſſicht zu beſtrafen, 
wogegen fie erklärt, durch den Spruch des Gerichtshofes an einem 
Strafantrage gegen Stephan verhindert zu fein. 

Vertheidiger Herr Krüger verlangt die Beſtrafung des Eckert mit 
1 Jahr Zuchthaus, und die Freiſprechung des Stephan. 

Das urtel des Gerichtshofes lautet: 

1) daß Eckert unter Verluſt der Kokarde mit 10 Jahr Zuchthaus, 

8 und demnächſtige Stellung unter Polzei⸗ Aufſicht auf 


0 Jal r, 
2) daß Stephan unter Verluſt der Kokarde mit 6 Monat Zuchthaus 
und demnächſtiger Stellung unter Polzei⸗Aufſicht auf 1 Jahr 


afen. 

X. Saler, 21. Septbr. [10, u. 11. Schwurgerichtsſitzung.] 
Wegen kleinen gemeinen, zu 18 wiederholten vierten Diebſtahls —ĩ— 
klagt, wird vor die Schranken geführt der Tagearbeiter Johann Gott 
lieb Prauſe aus Striegau, Vertheidiger deſſelben iſt Hr. Rechts⸗An⸗ 
walt Dierſchke. 


u (Obmann), Gröger, 


Kaſten und Stützen habe er nicht ent⸗ 
wendet. Die Zeugen Kuhnt und Klage befinden, vos eine Täuſchung 
cht neben Prauſe, Kluge dagegen gegen 
Auch ſagt Kluge, für die Schau⸗ 
fel habe er dem Prauſe längſt zuvor 4 Sgr. gezahlt und mehr ſei die 
Schaufel nicht werth geweſen. 
Sirene iſt 66 Jahr alt, evangeliſch, und bereits 5 mal beftraft, die 
8 en Geggele. — Vertheidigung ſtellen die Schuld oder Unſchuld 
= en anheim. 
a „Selen der Letzteren lautet bezüglich der Strohdecke auf 


N 
hof 58 Pran age der Staatsanwaltſchaft verurtheilt der Gerichts⸗ 
Rechte zur Ken Vebensmwierigem Zuchthaus, unter Verluſt des 


Rahimittage 3 Uher Natienalkokarde. 


aus Crommenau tritt einde Wittwe Johanne Chriſtiane Dittrich 


ö 4 S 
en ee 
ſchworene die 9 — e cee fungiaen 45 25 
. er 7 e N 
u a Lacher, Saal, Branbmans, Gröger und 
in Vormittagſtunden des 
adden Sotstih Rindfleiſch * April d. J. wurde dem Bauer⸗ 
dem Hausflur eine Robehaue, im Werthe wen aus deſſen unverſchloſſe⸗ 
d 50 Jahr alt, evangeliſch. d. von 20 Sgr., entwendet. 
agte, 50 Jahr alt, + bereits 5 6 it des 
Dieb indie, räumt auch ein, die Nose mal beſtraft, iſt de 
Ro en wollen. ſicht gehabt zu haben, die 
Sezen bas Bekenntniß wird kein Zweifel erhoben 
. e e 
a. mg der Staatsanwaltſchaft und der Vercheſd 
benswferſger Zuchthausſtrafe. igung zu le⸗ 


N n dem polizeilichen Berichte der vorgeſtr. Brel 
tg. (Ni. 5 1 iller sen. — Wunde 
An sen,’ zu bee „Wundarzt Ph . 


Mannigfaltiges. 


— (Berlin, 25. Septbr.) Es iſt ſchon einmal erwähnt, daß es 
im Werke ſei, hierſelbſt ein nte preußiſche Stipendien 
Berffäerunge.Xnfatt 10 — Es iſt dazu ein proviſoriſches 


— ͤ pJ—H 


Komitee zuſammengetreten, beſtehend aus dem geh. Medizinalrath Prof. 
Dr. Buſch, dem geh. Rechnungsrath Klemm, dem Oberſtleutenant v. 
Köbke, dem Dr. Lubarſch, dem Bürgermeifter Naunyn, dem General⸗ 
Lieutenant v. Selaſinsky, dem Profeſſor Uhlemann und dem Oberlehrer 
Wernike. Die Statuten dieſer Anftalt find fo eben erſchienen und geht 
der Zweck der Anſtalt darnach dahin: „Eltern und Vormündern Gele⸗ 
43 zu geben: A. ihren Angehörigen und Pflegebefohlenen: a) ſofern 
ie für eine wiſſenſchaftliche oder künſtleriſche Laufbahn beſtimmt wer⸗ 
den, für den Zeitraum, in welchem dieſelben, Behufs ihrer Studien, 
eine Univerfität, Akademie oder fonftige dieſen gleich zu achtende öffent: 
liche Lehr⸗ oder Bildungs⸗Anſtalt frequentiren, oder b) fofeen fie für 
irgend einen Zweig des öffentlichen Dienſtes (Eleven, Supernumerarien 
ꝛc.) beſtimmt werden, von dem Zeitpunkt ihrer Vereidigung bei den be: 
treffenden Behörden an, und zwar für drei hintereinanderfolgende Jahre, 
ein jährliches Stipendium im Betrage von 100 Ntl, bis zu 1000 Ktl.; 
oder B. ihren Angehörigen und Pflegebefohlenen, welche für eine willen: 
ſchaftliche oder künſtleriſche Laufbahn beſtimmt werden oder ſich einer 
ſolchen ſchon gewidmet ass von dem Zeitpunkte ab, wo dieſelben ihre 
Studien vollendet, Behufs Sicherſtellung ihrer Subſiſtenz bis dahin, 
wo ſolche durch den von ihnen erwählten Beruf geleiſtet wird, jedoch 
nur für drei hintereinander folgende Jahre, ein jährliches Stipendium 
zu dem vorgenannten Betrage; oder C. ihren Angehörigen und Pflege⸗ 
befohlenen, welche in der königl. preuß. Armee auf Avancement zu die⸗ 
nen beſtimmt werden oder in derſelben ſchon dienen, Behufs dereinſtiger 
Beſchaffung ihrer Ofſizters⸗Equipage, ein ein⸗ für allemal zahlbares 
Stipendium, zu demſelben Betrage zu verſichern.“ 

— Die dem Grafen Stanislaus Myclelski gehörende Hellwaſ⸗ 
feranftalt Dembno in der Provinz Poſen ſoll engliſchen Kapitali⸗ 
ſten überlaſſen werden. (C. C.) 

— (Nom, 19, Sept.) In den italieniſchen Blättern macht derzeit 
ein an den Papſt gerichteter Brief der Fürſtin Belgiojoſo, deren aben⸗ 
teuerlicher Beſuch im Harem des Sultans bekannt iſt, die Runde. Sie 
verwahrt ſich gegen den in einem encyeliſchen Schreiben ihr gemachten 
Vorwurf, als ſeien unter ihrer Leitung zur Krankenpflege in den römi⸗ 
ſchen Spitälern vorzugsweiſe verworſene Dirnen verwendet worden; fie 
rühmt die Aufopferung, mit welcher die Verwundeten gepflegt wurden, 
ungeachtet die Kugeln und Bomben der Franzoſen vorzugsweiſe auf 
die Spitäler gerichtet geweſen wären und ſchließt mit den Worten: 
„Eure Heiligkeit ſigt auf dem Throne, ich befinde mich in der Ver⸗ 
bannung; allein ich ſtehe unter dem Schuge Gottes, der von Allen ge: 
nannt werden will, der Gott der Wahrheit!“ 

— T (Greifswalde, A. Septbr.) Unſere Stadt iſt jetzt belebter 
als ſonſt; die 27. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte tagt in unſerer Mitte. Die Furcht vor der Cholera, die 
allerdings in unſerer Gegend, wenn auch nicht in unſerer Stadt, wü⸗ 
thet, hat Manchen vom Beſuche abgehalten, nichtsdeſtoweniger aber iſt 
die Verſammlung ziemlich voll geworden. Am 17, Morgens nahm 
das Dampſſchiff Stralſund bei ermäßigten Preiſen etwa 60 unſerer 
Gäſte zur See von Stettin bis Wycli mit, woſelbſt Abends 8 Uhr aue⸗ 
gelandet und die Angekommenen von ſämmtlichen Mitgliedern der hie⸗ 
ſigen Univerſität mit dem Geſchäftsführer Direktor Prof. Hornſchredt 
empfangen und zu Wagen hierher begleitet wurden. Am 18. war die 
erſte allgemeine Verſammlung, in welcher Prof. Schmidt aus Jena 
über eine Reiſe durch Norwegen und Feld aus Braunsberg über 
Sternſchnuppen ſprachen, ſodann fand eine Theilung in Sektionen ſtatt, 
welcher ein gemeinſchaftliches Mittagsmahl folgte. Heute hat Ihr Lands⸗ 
mann Privatdozent Dr. Ferdinand Cohn aus Breslau mit vielem 
Beifall einen Vortrag über Pflanzen⸗Phyſtologie gehalten und einen 
zweiten Vortrag auf nächſten Dienſtag angekündigt. Präſes der Ver: 
ſammlung iſt Geheimrath Prof. Bernt. Von bekannten Ramen in der 
Verſammlung bemerken wir: Leopold v. Buch, Röper, Fernrohr und 
Geinig, Auch Italien bat Vertreter geſendet. Parola aus Turin 
brachte eine bedeutende Arbeit mit, für deren Besprechung eine beſon⸗ 
dere Kommiſſion, beſtehend aus Prof. Münter und Dr. F. Cohn ge⸗ 
wählt wurde. Für Morgen haben die Herren eine Reiſe nach Rügen 
beſchloſſen. Von Seiten der Einwohnerſchaft iſt man bemüht, den Gä⸗ 
ſten auf jede Weiſe Freude zu bereiten. Die Beſitzer von Fabriken und 
werthvollen Sammlungen haben ihre Etabliſſements und Schätze be, 
reitwilligſt geöffnet, fo daß unſere Gäſte in jeder Beziehung ſich hier 
wohl befinden, Zum nächſten Verſammlungsort wurde Gotha und 
zum Geſchäftsführer der hier anweſende Leibarzt des Herzogs von 
Gotha gewählt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


*** Magdeburg, 24. Septbr. [Die Eröffnung der 
zweiten Sitzung des Kongreſſes deutſcher Land⸗ und 
Forſtwirthe] fand heute Vormittags 11. Uhr ſtatt. Der prä⸗ 
ſidirende v. Bonin macht die Mittheilung, daß die Stadt 
ſämmtliche Theilnehmer zu einer feſtlichen Kollektion durch ihn 
einladen laſſe. Es folgte die Verleſung der Abgeordneten, welche 
von Regierungen und Vereinen hergeſchickt und heute eingetroffen: 
v. Kramer, Mitglied der k. k. Forſtgeſellſchaft zu Wien und 
Brünn, v. Lengerke, Landes⸗Oekonomierath aus Berlin, Ober⸗ 
Präſident v. Meding für die Provinzial: Vereine der Mark 
Brandenburg ꝛc. Die dritte allgemeine Berathungsfrage: „dürfte 
es voctheilhaft fein, auf die allgemeine Einführung des Gewichts 
ſtatt des Raummaßes im Getreldehandel hinzuwirken, und welche 
Maßregeln find in dieſer Beziehung zu empfehlen?” kam zur 
Olskuſſion. Für alleinige Anwendung des Raummaßes ſprachen 
ſich Wenige aus; Thoma aus Litthauen wollte ein Normal: 
Maaß für ganz Deutſchland eingeführt wiſſen; der Landesöko⸗ 
nomie⸗Rath Thaer war entſchieden für Einführung des Ge⸗ 
wichts im Getreldehandel und verwirft die des Raummaßes. Ein 
Mitglied aus Holſtein ſprach ſeine Anſicht dahin aus, daß der 
Getreidehandel nach Raummaß und Gewicht im Intereſſe aller 
konkurtirenden Theile getrieben werde. Die Frage über allge⸗ 
meine Einführung des Gewichts ſtatt des Raummaßes im Ge⸗ 
treidehandel wurde verneint, dagegen die Frage, ob dabei der be⸗ 
ſtehende Gebrauch des Gewichts und des Raummaßes beizube⸗ 
halten ſei, angenommen. Die bezüglichen Maßnahmen wer⸗ 
den den Getreidehändlern überlaſſen und nur die Benutzung des 
landesüblichen Gewichtes anempfohlen. Die beantragte Ein: 
führung eines Normalgewichts für Roggen in einzelnen Diftrißten 
wird zurückgewieſen. Die vierte allgemeine Frage über den Einfluß 
der Eifenbahnen auf die Landwirthſchaft führt zu einem inte⸗ 
reſſanten Für und Wider. In Betreff des letzteren wurde die 
Entziehung der Kapitalien, Steigerung des Arbeitslohnes und 
die Bevortheſlung des Conſumenten vor dem Produzenten gel⸗ 
tend gemacht. — Morgen finder die Wahlentſcheldung zwiſchen 
Innsbruck und Salzburg für die 14. Verſammlung im nächſten 
Jahre und Ernenaung der Vorſitzenden ihre Stelle. 


Im Kreiſe Inowraclaw beabſichtigt man ein Kred it-Inftitut 
für landſchafts fähige Beſitzungen ins Leben zu rufen. Das 
zu dieſem Behuſe ernannte Komitee hat ſich mit dem Entwürfe des für 
Weſtpreußen ausgearbeiteten Statuts einverſtanden erklärt und befür⸗ 
wortet für den genannten, in der Provinz Polen belegenen Kreis eine 
Betheilkgung an dem weſtpreußiſchen Kredit⸗Inſtitute. Als Grund die 
ſer Betheilung giebt das Komitee an, daß gegenwärtig eine Gelban 
feige unter 12 Prozent nicht zu erhalten fe. Durch die neue „Land⸗ 
ſchaft “ würden Grundſlücke vom mindeften Werthe von 500 Thlr. bis 
zur Hälfte der Tare zu dem Zinsfuße von 4 Prozent beliehen werden. 
Bis 000 mangelt es freilich noch an dem nöthigen Grundkapital von 
200,000 Thlr. (C. B.) 


„ — — — 


„Wien, 25. Sept. Die Veſtimmungen über die Be: 
nutzung der k. k. öfteereichtgejen Staats⸗Telegraphen und 
der Telegraphen in Ai Gebiete des deutſch⸗öͤſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Verein hu: Seiten des Publikums werden 
heute publizirt. «dere lerontnimmt man, daß die Benutzung der 
Telegraphen der Bert un. ungen Jedermann ohne Ausnahme zu⸗ 
ſteht. Jedoch ſind die Telegraphenämter verpflichtet, ſolche Privat 
Depeſchen von der Annahme oder Weſterbeförderung auszuschließen, 
deren Inhalt gegen die n. verftößt, oder aus Rückſichten des 
öffentlichen Wohles und der Stttlichkeit nicht mitgethellt werden dür⸗ 
fen, — Der Gtaatsverwaltung fieht en kei, den Zelegrapben, wenn 
es die umſtände erheiſchen, ganz oder e für die N 

ede zu telegraphirende De⸗ 
tabkürzung d 
peſche muß deutſch ohne Wor er Chiffre fein. Vorläufig 
Bu bie telegropbiſche Depeſche nur aus 100 Worten beſtehen. Die 


& 10 ür 20 Werte 1 Fl. C. M, und ſteigt um denselben 
Betrag ie. se 15, 20, 25, 30, 35, 40 Deich a. . w. Wem 
die Depeſche äber 20 bis einſchließlich 50 Worte enthält, fo wird das 
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Beilage zu 12 268 der Breslauer Zeitung. 


— 


das dreifache erhoben. Zuſammengeſetzte Worte, mit Vindeſtrichen ver⸗ 
bunden, werden nur als Ein Wort gerechnet. Als Maximalgränze 
eines Wortes werden jedoch 7 Silben angenommen, ſo daß der Ueber⸗ 
ſchuß von 7 zu 7 Silben wieder als Wort gerechnet wird. Einzelne 
Buchſtaben oder Zahlen, letztere bis zu 5 Ziffern werden ebenfalls als 
ein Wort gerechner. Bei Zahlen von mehr als 5 Ziffern wird der 
Ueberſchuß als ein Wort angenommen. Adreſſen und Unterſchriften wer⸗ 
den bei Auszählung der Worte mitgerechnet, dagegen zählt man nicht 
die Notizen über die weitere Beförderung der Depeſche von der letzten 
Telegraphenſtation aus, eben ſo — ſämmtliche Zeichen und Worte, 
welche die Telegraphen⸗Verwaltung ſelbſt der Depeſche zum Zwecke des 
Dienſtes hinzufügt. — Für Nacht⸗Depeſchen ſind ſämmtliche Telegra⸗ 
phirungsgebühren doppelt zu entrichten. Die Gebühren find bei Auf: 
gabe der Depeſche im Voraus in Conv.⸗Münze zu bezahlen. — Alle 
Telegraphen⸗Beamten find zur ſtrengſten Geheimhaltung der Depeſchen 
verpflichtet. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. Die Freqbenz auf der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche dom 15. bis 
21. Septbr. d. J. 10978 Perſonen und 34711 Rtlr. 20 Sgr. 10 Pf. Ge⸗ 
ſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter: und Vieh⸗Transport ꝛc. vorbe⸗ 
haltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. 


Säſe rat. 


Bekanntmachung, 
wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins⸗ Coupons Serie XI. 

Nachdem von den bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats⸗ 
Papiere die erſte Sendung mit den Coupons Serie XI. 
Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt ſind, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 1 bis 168 incl. hierdurch veran⸗ 
laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der Beſcheinigung: 

.. uchſtäblich) . . Stück Staats⸗ 

Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 
5 „ . uchſtäblich n . . Reichsthalern, 
ſind nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1851 
bis 1854 einſchließlich Serie XI. Nr. 1 bis 8 von 
der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt) 
an den unterzeichneten Einreicher richtig und vollſtändig 
zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend beſchei⸗ 
nigt wird. 4 
* * * * * den ten * * 


* n 


880. 

N. N. 
(Name und Stand.) 

zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs- Haupt: 

Kaſſe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 

gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 

Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha: 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen Beſcheini⸗ 
gung verſehen worden ſind, Behufs des Umtauſches in den Ta⸗ 
gen Mittwoch und Sonnabend Vormittags während |der Amts⸗ 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr in dem Geſchäfts⸗Lokale der gedachten 
Kaſſe, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich einzufinden. 
Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Duplikats⸗Nach⸗ 
weiſungen an die vorerwähnte Negierungs = Haupt = Kaffe unter 
dem Rubro 

„Herrſchaftliche Staats⸗Schulden⸗ Sachen“ 
einſenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine mit Coupons verſe⸗ 
hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 
den remittirt werden. j 

Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats⸗ Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats⸗Schuld⸗ 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 
die Aushändigung derſelben daher an dieſe Präſentanten unbe⸗ 
denklich erfolgen wird. 

Breslau, den 25, September 1850, 
Königliche Regierung. 


— . — 4 


Der konſtitutionelle Wahlverein 
wird feine geſellſchaftlichen Zuſammenkünfte fortan nicht mehr im 


8 Lokal, ſondern im König von Ungarn 
alten. 


Heute Freitag, den 27, September, Abends 7 Uhr: 
geſellſchaftliche Zuſammenkunft des konſtitutionellen Wahl: 

ereins, im König von Ungarn. 

Tagesordnung: Beſprechung der Gemeinderaths-Wahlen. 


General⸗Verſammlung des Vereins zur Erziehung hilfloſer Kinder 
Montag, den 30. Septbr., 4 Uhr, 
im Prüfungs⸗Saale des Elifabet- Gpmnafli. 
Weitere Berathung des Statuten⸗Entwurfs. 


I ZA IN EISEN EN ENBSHNRSCH N 
tete le  ERISKHAHIEKE 

P Einladung zur Subseription 
2 eines Öwöchentlichen 


Tanz-Cursus 


für Herren, Damen und Kinder, 

Den geehrten Herrschaften erlaube 42 
ich mir die ergebene Anzeige zu ma- 17 
chen, dass ich in diesem Jahre wie- % 


2 
n 


2 
A 
7 
2 
2 
* 


tige * abgeht. 


theilen werde, 

Dauer des Cursus 6 Wochen (vom 7 
1. October bis 15. November.) 9 

Das Honorar beträgt A Person 5 Rtl., 
zwei oder mehrere Personen aus einer 
Familie a 4 Ri. 

Die Anmeldungen zur Subscription 
nimmt die König]. Hof-Musikhandlung 
der Herren Ed. Bote & ©. Bock, 


I Schweidnitzersträsse Nr. 8, entgegen, 
2 


A. Freising, & 


königlicher Tänzer aus Berlin, 
N Ane 
NN SER NN N 


Schul ⸗ Anzeige. 
Montag den 30. Sept. beginnt das Winter⸗ 


— 


5 


I 


Alte Annoncen, 


debrücke 80 
Breslau. 


Eine Gaſtwirthſchaft 
aun einer belebten Hauptſtraße, ½ Meile vas 
Breslau, dazu gehörig 16 ½ Morgen Acker — 
Biete, 5 Kühe, 1 Pferd, das dur bande um, 
Gaſtwirthſchaft überhaupt gehörige Inven Schleſiſche 


Mr. September 1850. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 


Die im Laufe des Sommers ſonntäglich ftattgefundenen Extrazüge zwiſchen Breslau und 
eiſſa werden mit dem 29, September d. 3 197 ene mn an den 
Berlin, den 20. September 5 
Önigliche Verwaltung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Niederſchleſiſch⸗Markiſche Eisenbahn. 


Vom 1. Oktober d. J. ab 

derum wie früher Tanz-Unterricht er- % meiden ** 2880. 50 e ee Stationen der Bahn für 1 Sgr. käuflich ſein wird. 
21. September N l 

Königliche Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Große Induſtrie eue ſtelung zu London 


Die viel geleſene engliſche Zeitung „Morning Chronicle“ 
2|betheiligten Publikums, und um die Details in Bezug auf die große Austellung, welche 
im Jahre 1861 flatefinden wird, zur allgemeinſten Kenntniß zu bingen, bereits ange⸗ 
fangen, dieſelben in deutſcher und franzöſiſcher Sprache zu veröffentlichen. 

welche dieſen Gegenſtand betreffen, werden auf Wunſch der In⸗ 
If duſtriellen in deucſcher, feanzöfifcher oder engliſcher Sprache zut Inſerirung angenom⸗ 
Amen in der Expedition der Morning Chronicle Nr. 332, Strand, London 


Schleſiſche 
Für dieſe Geſellſchaft 
Semeſter in meiner Madchenſchule — Schmie⸗ beweglichen Gegenſtänden, 


Mit Vezugnatme auf das 
Zeitung) werden 


Bekanntmachung. 

Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß in der, 
im Lokal der kleinen Waage, am Nathhauſe Nr. 3 be⸗ 
findlichen Gewerbeſteuer⸗gtaſſe vom L. bis incl. 2. Oktober 
d. J., mit Ausſchluß des dazwiſchen treffenden Sonntags, 
in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr die Zinfen 
der hiefigen Bankgerechtigkeiten⸗Amortiſations⸗ Obligationen 
für das halbe Jahr vom 1. April v. J. bis ult. Septbr. d. J. 
in Gemäßheit der Bekanntmachung der hieſigen königlichen Re⸗ 
gierung dom 2. Juli 1833, zu Zweidrittheilen baar be⸗ 
zahlt, für den Rückſtand von ein und ein halb Prozent aber 
un verzinsliche Zinsſcheine ausgegeben werden ſollen. 

„Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtig⸗ 
keits⸗Amortiſations⸗Sbligationen aufgefordert, ein Verzeichniß 
derſelben mit folgenden Rubriken: f 

a) mer der Obligation nach der Reihenfolge, 
b) Kapitalsbetra 1 
c) Anzahl der Zinstermine, 
d) Betrag der Zinfen und zwar: 
1) baar, 


2) in unverzinslichen Zinsſcheinen zu 1½ pCt. 
bei der Zinſen⸗Erhebung 9 ehe = gegen Ueberrei⸗ 
chung ſolcher gehörig ausgefünter Verzeichniſſe die Zinſenzahlung 
erfolgen wird. 

Die bis zum 7. Oktober d. J. einſchließlich nicht eingehobenen 
Zinſen, können erſt im nächſten Zinstermine in Empfang genom⸗ 
men werden. 9 

Breslau, den 7. September 1850. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt; und Reſidenz⸗Stadt. 


Preis vertheiiun 
bei der Frucht⸗ und Blumen⸗Ausſtellung der Section 
für Obſt⸗ und Gartenbau in der Schleſiſchen Geſellſchaft 
für ee Kultur in Gemeinſchaft mit dem 
Central⸗Gärtner⸗Vere in von Schleſten. 
Es erhielten nach dem Ausſpruche des Preis richter⸗Kollegiums: 
I. Die Sections⸗Prämien: 

A. Herr Kaufmann Müller, die Prämie von 1 Frdr., und 
Herr Erpel, als Geſchäftsführer in der Pohlſchen Gärtnerei, 
das Acceſſit von 1 Dukaten, für die gelungenſte Zuſam⸗ 
menſtellung gut kultivirter blühender und nicht blühender 
Pflanzen eigener Züchtung. > 
Hert Handelsgärtner Breiter die Prämie von 1 Frdr. für 
werthvolle Pflanzen, die für Breslau als neu eingeführt 
erkannt wurden. 992 
Herr Kaufmann Held die Prämie, beſtehend in einer großen 
fübernen Medaille, und Here Handelögärtner Ed. Mon: 
haupt das Acceſſit, beſtehend in der kleineren ſilbernen 
Medaille, für die reichſten und richtig bezeichneten Sammlun⸗ 
gen von Wein. 

Herr Handelsgärtner Jul. Monhaupt die Prämie, be⸗ 
ſtehend in der großen ſübernen Medaille, für einzelne Exem⸗ 
plare von Gemüſen in beſtem Kulturzuſtande. 

Die Sections = Prämie und Acceſſit für ausgezeichnete 
Kulturpflanzen wurden wegen mangelnder Bewerbung nicht 
vergeben. a 
II. Die Prämien des Ceutral⸗Gärtuner⸗Vereins erhielten: 


* 


2 


S 


A. Herr Breiter die Prämie von 1 Frdr., und Herr Kunſt⸗ 


Gärtner Krauspe das Acceſſit von 1 Dukaten für das 
ſchönſte Sortiment blühender Pflanzen eigener Kultur. 
Herr Oberſt⸗Lleutenant v. Fabian die Prämie von 1 Frdr. 
und Herr Jul. Monhaupt das Acceſſit von 1 Dukaten 
für die in beſtem Zuſtande befindliche Sammlung von Ge⸗ 
müſen eigener Züchtung. 5 

III. Ehrenvolle Erwähnung wurde zu Theil: 
Dem Herrn Handelsgärtner Eyſſenhardt in Liegnitz, dem 


* 


Herrn Kunſtgärtner Kattner und dem Herrn Univerſitäts⸗ 


Sekretär Nadbyl für ihre Georginen⸗Sammlungen. Dem Hrn. 
Jul. Monhaupt für die Coniferen⸗Sammlung. Dem Hrn. 
Promenaden ⸗Inſpektor Hoffmann zu Salzdrunn, für die 
Fuchſien⸗ und Roſen⸗Sammlung, dem Herrn Kaufmann Zeiſig 
für feine Gruppe, dem Hrn. Kraus pe für feine Schlingpflanzen, 
dem Hrn. Kunftgärtner Brückner und dem Domintum Schott: 
witz für die Gemüſe, Kürbiſſe und Feldfrüchte, dem Herrn 
Nadyl für bie vorgelegten, ſelbſt gezogenen Hyacinthen⸗Zwiebeln, 
dem Herrn Thiel für feinen Miniatur = Garten, dem Herrn 
Kunſtgärtner Urban für feine Liliputpflanzen, den Herren 
Brückner und Hübſcher für Immortellen⸗Arbeiten. 

Die Section für Obft: und Gartenbau und der Central⸗ 
Gärtner⸗Verein von Schlefien ſagen allen, die ſich bei der be- 
wußten Ausſtellung thätig bewieſen haben, den verbindlichſten 
Dank, und erſuchen auch für die Zukunft um recht eifrige Be⸗ 
theiligung. 

Breslau, den 24. September 1850; N 

Nadbyl, z. 3. Sekretär der Section, 
d. Monhaupt, Vorſitzender des Central⸗ 
Gärtner⸗Vereins von Schlesien. 


Eiſenbahn. 


mmt ein neues Betriebs⸗Reglement (Nr. 5) in Anwendung, 


hat im Intereſſe des 


* 


Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
I. arg ee S ene, un, ve Lane, 


Angelika Franklin. [Formalare unentgeltlich verabreicht und jede gewünschte Auskunft ertheilt. 


Schmidt, Blücherplat Nr. 8. 


——ĩůĩĩ——ꝛßv5ßvrĩ.Lb [— ̃ nn 
“Handlungsſchule und Penfionat, 
Hr. 33 


5 12775 in Breslau. 
Reſultat meiner Schule von dem magiſtratualiſchen 
Anmeldungen bis nächſten Montag angenommen, N 4 1 


1. r 5000 
e die diesjährigen Erndlefrüchte, in in, Dienſtags 8 uhr anfängt: Privat- Unterricht in der Buchhalkerei Sonntags 9—11 Uhr. 


l. bei der Hälfte der Anzahlung 
gender Kamttienverbätrifte ee . 
Xuf dem Grundftüicte baftet aub ME DENE ,°, Pro 
weinbrennerel⸗Gerechtigkeit, 1. ſin A egen desſſchen und eng 
vorhandenen guten Waffers Bier früher bedeu⸗ 
tende Brennereigefpäfte gemacht worden. 

Näheren Aufſch lebt Herr Kaufmann 
Bla ſchke, 1 2 ag Nr. 1 zu Breslau. 


1 
I 
ri 


Kaufmann Brichta, Vorſteher. 


Dfloder Einladung für Damen und Herren zur fcanzöſiſchen, italiene 


Gonverfation, von 2 bis 5 Uhr. — 2 Athl. Honora, i 
1a, Ne. 33 Karleſtraße, königl. fie 10 S 


Echte Harlemer Blumenzwiebeln 


empfiehlt bel überlaſſener 


Wahl, dopp. und einfache Hyacinthen, 12 Stück für 18 Sgr., fo wie 


— . — — = 
Eine Franzaftw findet als Gefellſchafterin ale übrigen Blumenzwiebeln, laut der früher in diefer Zeitung beigedruckten Prelsliſte, zu ge⸗ 


ein gutes Engagement durch E. Berger, Bi neigter eachtung: 


ſchofsſtraße 7. 


Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ und Handelsgärtner, Gartenſtr. Nr. 6, Breslau. 


Theater: Machricht. 

Freitag den 27. Geptbr. Bei aufgehobenem 
Abonnement und zu erhöhten Preiſen. Zum 
vierten Male: „Der Prophet.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Akten, Muſik von 
Meyerbeer. — Der Männer⸗Chor ſowohl als 
der Damen⸗Chor iſt verſtärkt. — Vorkom⸗ 
mende Tänze, arrangirt vom Balletmeiſter 
Herrn Haſenhut: II. Akt: Bauern: Tanz; 
III. Akt: Schlittſchuh⸗Scene und Quadrille 
von 32 Perſonen; V. Akt: Feſt⸗Tanz mit 
Gruppirung. — Neue Dekorationen: 
I. Akt: Holländiſche Gegend; III. Akt: Schnee: 
Dekoration mit der Ausſicht auf Münſter; 
IV. Akt: Platz in Münſter; V. Akt: Feſtſaal 
und Einſturz⸗Dekoration, ſämmtlich vom De⸗ 
korationsmaler Herrn Schreiter; IV. Akt: 
Das Innere des Doms zu Münſter, vom 
königl. Dekoratiensmaler Herrn Gropius. 77 
Die neuen Koſtüme ſind vom Garde hee 
Herrn Wolff, die Maſchinerten von ente: 
termeiſter Herrn Dreilich. — (Für 5 Uhr. 

Anfang N 


Wiederholung der 


Bei aufgehobenem 
Beneſiz für Herrn und 


Abonnement. 15855 ten Male: „Lorenz 


— Fee 8 
und ſeine 

Akt — Friedrich. 2 Zum erſten Male: 
„Vor dem Bar Solo⸗Luſtſpiel von 
Görner, mit Muſik 3) Arie, vorgetragen 
von Frau Gundv. 4) La Tarantella 
(A la Grahn z, getanzt von Herrn Stoß. 
ein, 
as 
Eine 


Bons à 2 Rtlr. im Werthe von 3 Rtlr. 
für das 4. Theater⸗Abonnement auf 70 Vor⸗ 
ſtellungen, in den Monaten Oktober, No⸗ 
vember, Dezember, ſind bis zum 1. Oktober 
(falls die feſtgeſetzte Zahl nicht früher ver⸗ 
Ca fein ſollte) im Theater⸗Buteau zu 

en. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Oie heute vollzogene Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter Philippine mit dem Kaufmann Hrn. Sa⸗ 
lomon Epftein aus Groß⸗Strehlitz, zeigen 
wir Verwandten und — — onſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ganz ergebenſt an. 1 

Langendorf dies Toſt, den 25. Sept. 1850. 

Löbel Gaßmann und Frau. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Philippine Gafmann. 
£ Salomon Epfein, 
Langendorf bei Toſt und Groß⸗Strehlitz. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 

F. Winderlich, Kaufmann. 

inna Winderlich, geb. Stumpe. 
Ohlau u. Neuſtadt O/S., d. 24. Sept. 1850. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Minna Martini. 
Giesbert Cretius. 

Breslau, den 24. Septbr. 1850. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Nachmittag erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Sidonie, geb. 
Scholtz, von einem geſunden Mädchen, beehre 
ich mich, Verwandten und Freunden, hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 

Leubus, den 25, Septbr. 1850. 

Peiper, Paſtor. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag 5 Uhr erfolgte Ent: 
bindung feiner lieben Frau Bianca, von einem 
gefunden Knaben, zeigt ergebenft an: 

Mar von Witten, 
Lieut. a. D. 
Breslau, den W. Septbr. 1850. 


Entbindungs =: Anzeige. 

Heute Morgen halb 1 uhr wurde meine liebe 
Frau Pauline, geb. Geis ler, von einem ges 
ſunden Mädchen glücklich entvunden. 

Breslau, den W. Septbr. 1850. 

Hähne. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute Morgen halb 10 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Böhm, von einem geſunden kräftigen 
Knaben, beehre ich mich, entfernten Verwand⸗ 
19 und Freunden, hiermit ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Liegnit, den 28. Septbr. 1850. 

B. Rungſtock. 


Todes » Anzeige: 

Nach elfmonatlichen ſchweren Leiden entſchlief 
heute ſanft unſer guter Vater, der Eiſenbahn⸗ 
beamte Anton Löffler, im Alter von 65 Jah⸗ 
ren. Ziefbetrübt zeigen wir dies Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit an. 


den 28. Septbr. 1850. 
Brieg, 1 und Amalie Löffler. 


Todes» Anzeige. 

Das geſtern Abend 8 uhr nach langen Lelden 
erfolgte Hinſcheiden meiner lieben Frau Marie, 
geb. Schöngarth, zeige ich lieben Verwand⸗ 
den und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt an. 

Breslau, den 26. Septbr. 1850, 

Julius Neugebauer, Kaufmann. 


Todes⸗Anzeige. 
Am „ 7 4 
hr orgens / Uhr ſtarb im 
an ae a „fa ſechswöchentlichen Leiden 
— Sodestage dere ageiretenem Lungenſchlage, 
8 aters, meine gute Cry Nie —— 
Leſſer, im Alter von 35 Jahren. e 
Liebich, Paſtor in 81 
mit feinen 4 unerzogenen e 
Namen ihrer Mutter und ger, 3 1 
Die Beerdigung findet Sonntags Nachmit⸗ 


tags 3 Uhr ſtatt. 


Heute ite 

Große Vor iſch 

Automaten⸗Theater und mechan ſche 
Dicken (Wandelbilder). 

Pr. Mayer und 0 


An die Herren Organiſten. 


Auf das von höherem Otte püblizirte, mi 
verllezene Patent, über Verbeſſerung an Rohr- 
werk⸗Stimmen, um eine ſichere, ſehr leichte 
Stimmung und feſtſtehenden Ton zu bezwecken, 
mache ich beſonders die Herren Organiſten aufs 
merkſam, die „ohne einen Orgelbauer in der 
nähe dt, haben, felbft öberlaßßen find, ihre 
Rohrwerk⸗ dende zu regulixen, gefälligſt meine 
Adreſſe zu beachten, und bin ich bereit, jede 
Beſtellung ſofort auszuführen. 

Gottlieb Anders Orgelbauer, 
Breslau. Matthiasfeage Nr. 38. 


inige Knaben werden unter 5 
n Beönngngtn in Penfion genommen Slug 


K*. 56 bei Bürkner. 


chweſter:“ Burleske in einem = 


‚ 
5 * . en 
105090,0204050,0, 0, 0,0 


Grösstes und 


bekanntlich 


vollständigstes 


Musikalien- 
Leih-Institut, 


Vortheilhaftestes 
und billigstes 


Noten- 
5 Abonnement. 
2 ED.BOTE 
& G. BOCK, 


Königl. Hof- » 
Musik-Handlung. 


8 Breslau, 


A Schweidnitzerstrasse Nr. 8. 


eee Err 


Zurückgenommene Subhaſtation. 
Die Subhaſtation über das dem Kaufmann 
Friedrich Guſtav Pohl gehörige Freigut 
Nr. 1 zu Zweihof iſt zurückgenommen und der 
zum 15. Januar 1851 anberaumten Licitations⸗ 
Termin aufgehoben worden. 
Breslau, den 18. Sept. 1850. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Es wird hlerdurch nach $ 125, Tit. 51 der 
Prozeßordnung bekannt gemacht, daß dem Kauf⸗ 
mann Chriſtian Gottlob George zu Schweid⸗ 
nitz, nach der von dem Stellenbeſitzer Ernſt 
Siegismund George zu Groß⸗ Hartmannsdorf, 
als feinem alleinigen Erben, uns erſtatteten An⸗ 
zeige, — am 21, April d. J. die ſchleſiſchen 
Pfandbriefe: 

Schönfeld, Schweidn. Kr, SI. Nr. 17, über 

20 Rtl 


ot 


Ott endorf, Schweidn. Kr., BB. Nr. 10, über 
20 Rtl., 
Nieborowitz, Schweidn. Kr., 08. Nr. 9, über 

500 


tl, 
Gr. u. Kl.⸗Tinz, Schweidn. Kr., BB. Nr. 78, 
über 500 Rtl., 
entwendet worden find. 
Breslau, den 24. September 1850. 
Schleſiſche General⸗Landſchafts⸗Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die Beſchaffung des circa 1000 Klaftern be⸗ 
tragenden Bedarfs an weichem Brennholz für 
die hieſigen Garnifon»Anftalten pro 1851 ſoll, 
wie bisher, im Wege eines Submiſſiens⸗ und 
Licitations⸗ Verfahrens bewirkt werden, wozu 
auf den 3. Oktober d. J., Vormittags von 
10 bis 12 uhr, ein Termin in unſerem Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal — Kirch⸗Straße Nr. 29 — anbe⸗ 
raumt iſt. 

Lieferungsluſtige werden eingeladen, ihre 
ſchriftlichen Offerten verſiegelt, vor Eröffnung 
des Termins, an uns abzugeben und an dieſem 
ſelbſt, behufs weiterer Verhandlung, in Perſon 
zu erſcheinen. 

Die der Lieferung zu Grunde gelegten Be⸗ 
dingungen können vorher täglich bei uns einge⸗ 
ſehen werden. 

Breslau, den 25. Sept. 1850, \ 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


An ß sn TR 
Kriminalgerichtliche Bekanntmachung. 

Am 10ten d. M. iſt in der Oder unweit des 
königl. Salzmagazins hierſelbſt ein vollſtändig 
ongekleideter männlicher Leichnam aufgefunden 
worden. Derſelbe ift etwa 25 bis 30 Jahr alt, 
5 Fuß 4 bis 5 Zoll groß, hat hellblonde etwa 
einen Zoll lange Kopfhaare, desgleichen Schnurr⸗ 
und Kinnbart, letzterer aber etwas dunkler; die 
Augen ſind blaugrau, Zähne vollſtändig, und 
iſt der Verſtorbene von mittelmäßiger Körper⸗ 
Conſtitution, gut gebaut. l 

Bekleidet war derſelbe mit einem grauen 
Sommerbukskin⸗Rock, an den Rändern mit 
ſchwarzen Streifen beſetzt, einer ſchwarzen Atlas⸗ 
Weſte mit einer Reihe Knöpfen, einem Paar 
ſchwarzen Beinkleidern, einem Paar ſchwarz⸗ 
lackirten langen Stiefeln (die Sohlen genagelt), 
einem Paar baum wollenen Strümpfen ohne 
Zeichen, weißen baumwollenen Tragebändern 
mit rothen Rändern, und einem feinen weißen 
leinenen Hemde mit Vorhemdchen, letzteres mit 
weißen Perlmutter⸗Knöpfen beſezt. 

Auf dem Felde, geradeüber der Stelle, wo 
der Leichnam gefunden worden, iſt ein grauer 
Filzhut mit rothſeidenem Futter und ein blau⸗ 
ſeidenes Taſchentuch mit hellgrauen Streifen, 
zerſtreut liegend, gefunden worden. 

Alle Diejenigen, welche über die Perſon des 
Verſtorbenen oder die Veranlaſſung zu dem 
Tode deſſelden Auskunft zu geben vermögen, 
werden hierdurch aufgefordert, dem unterzeich⸗ 
neten Gericht davon Anzeige zu machen oder 
ſich in unſerm Kriminal⸗Verhörzimmer zu ihrer 
koſtenfreien Vernehmung zu melden. 

Oppeln, den 14. Sept. 1830. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 


— —— k — 

Der mit 458 Rt. veranſchlagte Neubau eines 
Stallgebäubes von Bindwerk mit Ziegeldach 
und die mit 59 Rtl. 26 Sgr. veranſchlagte 
Neufertigung des Strohdaches auf der füdlichen 
Dachfläche der Scheune im evangel, Pfarrge⸗ 
höfte zu Pawellau, Kreis Trebnſt, wird den 
7. Oktbr. d. Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, an 
Ort und Stelle, durch Licitation an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen. Die näheren Bedin⸗ 
gungen können vom I. Oktober ab bei dem un⸗ 
terzeichneten eingeſehen werden. 

Trebnitz, den 25. Septbr. 1850. 

Spalding, kgl. Bau⸗Jnſpekt. 


Auktion. Am 30. d. M., Vorm. 9 Uhr 
Kohlen, 2 uhr u. d. f. T. werden in Nr. 1 
baum) W dervorſtadt im Tanzſaale zum Birn⸗ 
Bänke, Sie ufgabe des Geſchäfts: Tiſche, 

’ Üble, I eiſern. Etagenoſen, Lampen, 


„| wobei ein veigemweter Kronleuchter mit 10 Flam⸗ 


men, Gardinen, —.— 
i i r, Schankſchränke, 
r Wei gaser Branntweingläſer, 
Bier⸗ und Weinpfropfen, jr 10,000 Stück 
irr, kupfernes, zinnernes 8 Kaffeege⸗ 
ſchir 4 ine ſich in einen S deres Küchen: 
geräth, ein - aal 
8 neue Ziehmangeln mit rothbuch enen — . 
eine Partie Wein: und Bier⸗Fäſfer 1 
andere Schank⸗utenſilfen verſteigert werden. 
Mannig, Aukt-Kommig, 


A . 
5 ö lofen 
Zu kaufen wird geſucht ein Kache Jet ges 
braucht, . 24 im guten W 
Zeitungs Makulatur, Schmiedebrücke Nr. 43, 
par terre, 1 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Er | h 1 an 


Im Verlage von Joh. urban Kern in 
Breslau find erſchienen: 
English made easy. 
Praktiſcher Lehrgang 
zur Erlernung der engliſchen Sprache. 
Von Dr. Ottomar Behnſch, 
Lektor an der Univerſität und Lehrer an der 
„Realſchule zu Breslau. 
Fünfte verb. Auflage. 8. geh. 10 Sgr. 
\ Dies praktiſche Lehrbuch für Schulen gewinnt 
immer mehr die verdiente Ausbreitung, wie 
fünf Auflagen in 8 Jahren beweiſen. Alle 
Schulanſtalten machen wir darauf aufmerkſam. 
— Ein zweiter Curſus „The teacher's assi- 
stant“ (Preis 20 Sgr.) reiht ſich an obigen 
erſten Curſus an. 


Petit ABC, 


contenant des phrases, des mots, des exer- 
eices etc., pour apprendre & de jeunes enfans 
à lire et à parler frangais. 
Par Philippine Eicke, nee Dubieds. 
2de édition revue. 8. broché. 5 Sgr. 


Bekanntmachung. 

Die Hauptverſammlung der Geſell⸗ 
ſchaft zu gegenſeitiger Hagel⸗ 
ene entuns in Leipzig 
nde 
Freitag den 18. Oktbr. d. J. 
im Bureau der Anſtalt ſtatt und beginnt 
Morgens 9 Uhr. 

Leipzig, den 21. Septbr. 1850. 

Die Direktion. 


ß ̃́ — — 

Der hieſige Arzt iſt feit langer Zeit krank, 
und dadurch zur Ausübung ſeines Berufes gänz⸗ 
lich unfähig. unter dieſen Umſtänden ſſt es 
dringendes Bedürfniß, daß noch ein Arzt ſeinen 
Wohnfig hier nehmen möchte. Eine Apotheke 
iſt hier vorhanden. 

Hohenfriedeberg, den 25. Sept. 1850. 

Der Magiſtrat. 


Möbel⸗Auktion. 


Dienſtag den 1. Oktbr. früh von 9 und Mit⸗ 
tags 2 uhr an ſoll wegen Uebergabe des 
Lokals an die ſtädt. Reſſource, Büttner: 
ſtraße Nr. 5, eine bedeutende Partie neue Mö⸗ 
bein in Mahagoni⸗ und Kirſchbaumholz öffent: 
lich verſteigert werden. 

eymann, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Une Frangaise | 1 
pouvant enseigner la musique peut-etre place 
comme gouvernaute du premier Novembre 
prochain. S'adresser Ring 52, au second Etage 
chez Mr. Cohn, 


Porter: Bier, 


Double Brown Stout, Superior Quality, 
von Barclay, Perkins u, Comp, in London 


empfiehlt: 
J. Schmidt, Ritterplag Nr. % 


Den Herren Reſtaurateurs, Gaſt⸗ und Schank⸗ 
wirthen zur gefälligen Nachricht, daß 
die beliebten Magdeb. Liqueure 
wieder angekommen find; 
als: 
fein Königsbitter, das pr. Qrt. 10 Sgr., 
türk. Bitter, \ 


das preuß. Quart 
6 Sgr. 


bei: 
A. v. Langenau, 


Sandſtraße Nr. 12, 
vis-A-vis dem kgl. Appellations⸗Gericht. 


Beachtenswerthe Aufforderung 
an Geſchäftsleute, die für ein auswärtiges Hand⸗ 
lungshaus gegen gute Provifion thätig fein wol⸗ 
len. — Offerten an N. und C. poste restante 
Mainz franco. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute, Freitag, Abopnement⸗Konzert, unter 
Leitung des Herrn Joh. Göbel. 


Immer vergnügt! m 
Biſchoff's Neflauration 
(Wein: und Bierhalle), 
Konzert der Harfenmädchen aus Böhmen 


Ein Gaſthaus mit allen dazu gehörigen 
Utenfilien iſt in einer Kreisſtadt, e on 
den von Breslau, mit einer Anzahlung von 
1000 Rthlrn., Familien⸗Verhältniſſe halber zu 
verkaufen. Das Nähere Ohlauer Str. Nr. 24, 
im Cigarren⸗Geſchäft. 


Eine praktiſche Landwirthin und ein 
Wirthſchaftsſchreiber, die polniſch ſpre⸗ 
chen, und ein unverh. Koch, ſo wie mehrere 
Kammerjungfern ꝛc. ꝛc. können ſich melden 
bei E. Berger, Biſchofsſtr. 7. 


— ‚Detonomier-Bolontärs, welche 
einen Gehalt beanſpruchen, em it E. Ber: 
ger, Biſchofsſtraße 7. er 


Gärtnerei⸗Verkauf. 
Meine in guter Nahrung ſtehende Gärtnerei 
in Frankfurt a. O. bin ich Willens aus freier 
Hand zu verkaufen. 


chlomka, 
Gärtner in Frankfurt a. O. 
Kundmachung. 

Ein Gafthans unter dem Namen „König 
von ungarn“ in Krakau, ſeit vielen Jahren be⸗ 
kannt, mit 123 in gutem Zuſtande verfebenen 
Zimmern, vor einigen Jahren 150,000 Fl. C. M. 
gerichtlich abgeſchätzt, bewahrt von der letzten 
Feuersbrunſt, wird am 2. Oktober l. J. um 10 
uhr gerichtlich verkauft werden. Der Aus 
rufungsdreis ift 42,000 Fl. C. M. Cs werden 
Kaufluſtige, mit einem Vadium von 0250 Fl. 
C. M. verſehen, auf den benannten Termin 
eingeladen. 


Eine Familie auf dem Lande fucht 
nachten ein ſolides anſtändiges Madchen zur 
Beaufſichtigung Zer Kinder, und wird gewünſcht, 
daß ER yes — Naben und derglel 
chen gut fort kann. Zu melden Junk 
Nr. 0 im Komtoir. ernſtraße 


Den badeluſtigen Herren 
die zn e, 2 . Sade in der ehe⸗ 
ligen Kroll'ſchen Badeauſtal⸗ 
Tenperatar er 14 Grad. alt noch ſteht. 
Für die Herren Böttcher 
haben wir Eichennusholz zu billigen Preſſen. 
Hübner und Sohn, Ring 35, 1 Zr, 
— p ͤ ß . — 
Das Obſt eines großen Gartens, ganz 
nahe an Breslau, If zu verpachten. Nä⸗ 
heres Ring 35, im erſten Stock. 


Zwei „ 
die d öfiichen Sprache mächtig, und zu⸗ 
gie w find, finden vortheilhafte tele 
den durch J. Behrend, Ohlauerſir. 70. 
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Holſteiner Auſtern 
bei Gebr. Friederici. 


Friſche Auſtern 
bei E. Wendt u. Comp. 


Holſteiner Austern 
J. Schubert u. Comp., 


Ring Nr. 10/11. 


Weſtfäliſchen Pumpernickel, 
Himbeergelee, 
Himbeerſyrup, 
Kirſchſyrup, 
echten oſtind. Sago, 
große Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Gebirgs⸗Butter, 
im Ganzen und ausgewogen, bei 


er eee 21. 
Elbinger Neunaugen 


friſche geſ. Preiſelbeeren 
beſte mar. Heringe, a 


bei 
A. v. Langenau, 
Sandſtraße Nr. 12, 
vis-à-vis dem k. Appellations⸗Gericht. 


Elbinger Bricken, 


in Gebinden und stückweise, wovon fortwäh- 
rend Sendung erhalte, verkauft jetzt wie von 
jeder neuen C. F. billigstem Preise: 


Rettig, 


Kupferschmiedestrasse 


Nr. 26. 
Preßhefe, 


ven Dürſthof in Dresden, iſt taglich jri 
haben . F. G. Oſſig, ſch zu 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen, Ecke 7. 


Friſche Haſen, 
geſpickt à Stück 12 bis 16 Sgr., Rebhühner, 
a Paar 12 Sgr., empfiehlt: W. Beier, 


Wübbennler, Kupferſchmiedeſtraße 16. 


iſche Haſen. 
geſpickt à S bis 15 — die ſtärkſten; 
ſo wie friſches Reh: und Tannwild zu dilli⸗ 
gem Preiſe offerirt: 

J. Seeliger, Neumarkt⸗ Ede 


1 Gutskauf⸗Geſuch. 

Ein Gut von 3— 600 Morgen guten Acker, 
Wieſen und Wald, maffivem Schloß u. Wirth: 
ſchaftsgebäuden, vollſtändigem guten Inventa⸗ 
rium, wird ſofort zu kaufen geſucht. Offerten 
dieſerhalb werden unter Adreſſe A. B. C. poste 
restante Neisse mit Angabe des Preiſes ohne 
Einmiſchung eines Dritten erbeten. 


Einen Kandidaten, der auch muſikaliſch iſt, 
weiſet als Hauslehrer nach der Prediger 
Knüttell, Rikolaiſtr. 39. 


Altbüſſerſtraße Nr. 45 iſt im erſten Stock 
eine freundliche Wohnung von 3 Stuben vorn 
beraus, heller Küche nebſt Beigelaß von Mi: 
5 d. J. ab zu vermiethen. Näheres Jun⸗ 
ernſtraße Nr. 21, zwei Stiegen. 


Ein ganz neues, noch nicht geb 
gebrauchtes Sopha 
I: billig zu verkaufen: Hummerei Nr. 17, im 
erſten Hofe, eine Treppe hoch, rechts. 
Malergaſſe Nr. 28 ift eine gut möbliete Vor⸗ 
derſtube bald zu vermiethen. 8 


Geſucht wird fofort eine geräumige Stube, 
eine Stiege vorn heraus, am Ringe oder in 
den erſten Vierteln in den Hauptſtraßen an dem: 
ſelben. Adreſſen find abzugeben beim Tuchkauf⸗ 
mann Hrn. Hildebrand, Blücherplatz Nr. 8. 


Eine freundlich möblirte Stube für einen ein⸗ 
zelnen, Herrn iſt zu vermiethen am Rathhaufe 
r. 


— . — 
Billige Wohnungen find Ning 35 
zu vermiethen und zum 2. Oktbr. zu Bestehen. 


Zwei gut möblierte Stuben b 
Oderſtraße Nr. 14, erſte * n 


Oblauer Straße Nr. 72, vorn heraus zwei 
Treppen, iſt eine mödlirte Stube zu — 


Ohlauer Str. Nr. 9, 3 Stiegen, iſt ei 
4 gen, iſt ein möbl, 
Vorderzimmer zu vermiethen u. bold zu beziehen. 


Ein Stübchen ift den 1. Oktober zu bezie⸗ 
hen Herrenſtraße Nr. 20, bei Neugebauer. 


Zu vermiethen, i 
Taschenstrasse No. 4 eine Stube im 1. Stock 
vornherans, und Breitestrasse No, 15 ein ge- 
räumiger Keller, 


Zu vermiethen 
ein offenes Gewölbe, auch als Comtoir zu be⸗ 
nutzen: Junkernſtraße Nr. 31. 
ee EN Ba ame" 
Stallung und Wagenremiſe nebft einer Hei 
nen Parterre⸗Wohnung iſt zu Michaelis d. J. 
zu vermiethen: Tauenzienplatz Nr. 75. 


Zu vermiethen 
die dritte Etage en Nr. 31. 


Fremden⸗Liſte von Zettliz's Hotel. 
Frau Feldmarſchall Fürſtin zu Sayn⸗Witt⸗ 
genſtein. Oberſt Fürſt zu Say: Wirtgenftein 
und Gräfin v. Dieſſenhauſen aus Petersburg. 
Graf v. Buol- Schaumburg a. Berlin kommend. 


Gutsbef. Graf v. Czaloni und Banquier Berg: 81 


ſon aus Warſchau. Gutsbeſ. v. Prittwitz aus 
Caſimir. Fräulein Wolle Kr Bern. 


Markt - Preife, 
Breslau am 26, September 1880. 
feinſte, feine, mitt. ordin. Waart 


5 feinste 
Weißer Weizen — 55 56 52 4 
Geber di — 58 55 92 — 
Roggen. — ½ 38% 7 
Serſte— 7 25 23 n 
Face tag: e 0 y 
Rothe Kleeſaat. — 12, 10% Rt. 
Weiße Kleeſaat . ——, 1049 6.7 Rtl. 
Spiritus de le 
Die von der mmer 
dekt⸗Kommiſfton 1 geſetzte 


Rüböl matter, ſowohl loco als Lieferung & 
13% Mil. Käuflid. Umfäge ſind uns nicht ber 
kannt geworden. d 
—— But 2 85 einige — — 

wimm 2 Rtl. begeben un 
babe dieſer Preis ferner zu . — 


So eben iſt in neuer Auflage erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Sammlung chriſtlicher Lieder 


für evangelifche Gemeinen 


zur öffentlichen und ſtillen Erbauung. 
(Jauerſches Geſangbuch.) 
8. 49 Bogen. 12½ Sgr. 
5 r Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung. 
ei Graß, Barth u. Comp. in Breslau, 5 ſtraß e Nr. 20, 1 2 
Reneſch meg), 230 Vexir⸗ und Räthſelfragen zur nützlichen Unterhal 
tung für alte Eſel und junge Staare, für Schwarzgelbe und Affenrepublikaner, 
für Beiſele und Eiſele, für Schulreviforen und Schulkinder, für Verdrießliche und 
. — geh. 8 Sgr. In Kommiſſion der Centralſchulbuchhandlung in 
Vortänzer, der, des Cotillon und der Touren⸗Tä Ei 
lung von 138 neuen Tanz⸗Touren. Zte —— 3 — 


Verlag der Centralſchulbuchhandlung in Hohn 
mit Goldſchnitt 20 Sgr. ’ 9 ſtein. 16. gebunden 15 Sgr., 


Das Breslauer Handels⸗Blatt 


erſcheint taglich und bringt täglichen Bericht vom hieſigen Platz, j j 
tenden Provinzial⸗Märkten Schleſiens. Der Preis ift wrwteftpg Re eh 
Anſtalten des Staates 1 Rthl. 7Y, Sgr. pro Quartal. Die Expedition. 


Deutſche Zeitung. 


Auf das vierte Quartal der Deutſchen Zeitung werden Beſtellungen baldigſt erbe⸗ 
ten, und von allen Poftämtern angenommen. Der Preis für das Vierteljahr iſt in 
Frankfurt a. M. und im Gebiet der fürſtlich Thurn und Taxisſchen Poſt 3 Gulden; 
in allen übrigen Theilen Deutſchlands und der öſterreichiſchen Monarchie in Folge der 
neuen Poſtconvention 3 Fl. 23 Kr. rhein. — 1 Rthl. 28 Sgr. — 2 Fl. 51 Kr. C. M. 

Anzeigen aller Art erlangen durch die Deutſche Zeitung die größte Verbreitung im 
In: und Auslande. Die dreiſpaltige Petitzeile oder deren Raum wird mit 7 Kr. = 
2 Sgr. berechnet. 

Frankfurt a. M., im September 1850. Expedition der Deutſchen Zeitung. 


Abonnements⸗Einladung auf das 4. Quartal des 
Fortſchritt 


a + 
Derſelbe bringt wöchentuch zweimal (Sonntags und Donnerstags) d 
Schauplatze der Politik, fo wie intereſſante Lokal: und Prostata, Ratpeidhten; veralarhen ger 
meinnützige und dumoriſtiſche Aufſätze zur Erheiterung oder Belehrung und ift fomit insbeſon⸗ 
dere ein Unterhaltungsblatt für den Bürger und Landmann, dem es an Zeit oder Geld mangelt 
die theuern und vielſpaltigen großen Zeitungen zu leſen. — Da der Fortſchritt ſowohl in pieſt⸗ 
ne 8 N ſich einer tie Verbreitung erfreut, kann derſelbe mit 
echt z on Bekan en 
Verbreitung ee ntmadyungen empfohlen werden, welche durch denſelben wirkſame 
Abonnements⸗Veſtellungen werden für 18% „ pro 
Fönigl, Woſt⸗Anztalten effelknigt. rden f . Sgr. bro Quartal von allen 
Burglehn bei Bunzlau, den 26. September 1850. C. A. Voigt. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel 


im Einhorn am Neumarkt beginnt mit dem 1. Oktober einen neuen Curſus. 


Weintrauben, 


vorzüglich ſüß, das Pfund 2½ und 4 Sgr., täglich friſch geschnitten, empfiehlt zur gefälligen 
Beachtung: = Eduard Monbanpt, Kun und rer 2 


Gartenſtraße Nr. 6, Breslau. 


Bericht über Anbau von amerikaniſchen Stauden Hafer. 
Der Unterzeichnete berichtet, daß er in dieſem Frühjahr 4 Scheffel von genann⸗ 
tem Hafer bezogen, davon Anfang Mai auf Roggenboden zweiter Klaſſe in Lter Tracht 
5 M. M. einſäen ließ, und erntete hiervon 12 Feldſchock mit einem Erdruſch von 
6 Scheffel vom Schock in einem Gewicht von 62 Pfd. pro Scheffel. 
v. Thielau, auf Lampersdorf. 


Nach Valdivia in Chir 


expediren die Herren J. C. Godefroy und Sohn in Hamburg am W. 
Schiff St. Pauli. Diejenigen, welche ſich einer Geſellſchaft, die mit 1 * 
dern beabſichtigt, anzuſchließen geneigt find, wollen ſich gefälligſt bald melden bei 

Gebrüder Staats, Karlsſtraße Nr. W. 


um = nd K = 
nebft bus auf W urſt. * 27. „Karpfen Eſſe * 


Schmidt, Ritt . 00 
Auch können Portionen à 3 Sgr. abgeholt werden. h N erplat Nr. 9 


Die Parfümeriewaaren⸗Handlung 
Mund Fabrik von Piver und Comp., ö 


Biſchofsſtraße 17, Stadt Mom 
empfiehlt zur Gonfervation der f ö 
achtes Kletten wurzel Oel, Flac. rag bi l 
vegetab. Haar⸗Oel, Flac. 4 und 10 Sgr., . 
Hopfenknospen- Oel, & Flac. 24, Sgr., ferner: 


inſte Haaröle, in allen Blumengerü 
> 4 im Einzelnen 25 Sgr. üchen, pro Flac. von 2 Sgr. bis 25 Sgr., 


Alle Aufträge auf Parfümerien und . 


chemiſche Fabrikate effektuiren wir prompt und 

in befter Waare, auch jede Umhülun promp 

age e mene ha ee b k ee eee 
iederver n w 

en —— r den angemeſſenen Rabatt. Verpackung berechnen wir nur 


. ̃ . — U— — jꝙꝓ—̃ ͤU 
Verkauf oder Verpachtung einer Lohgerberei. 

ch ei 2 75 0 e, aus dem Nachlaſſe meines verftorbenen Ehemannes, des Gerbermeiſter 

Johann eleütenſüleh mich übergegangene, vollſtändig und gut eingerichtete, Lohgerberei, nebſt 

allen Gerbe fete lien, fo wie nebſt Wohnhaus, Garten und circa 6 Morgen Ackerland und 

Be 9 15 1 5 zu ee oder zu verpachten. Kauf⸗ et wollen ſich 

„ er e. bei mi i ehen. r 
p Wanſen, den 10. Sea ER egal: und die Bedingungen 


Anna, verwitt. Gerbermeifter Polag, geb. Elſter. 


Gruͤnberger Weintrauben 


in vorzüglicher Güte, „15 Pfund für 1 Thlr. incl. Faß,“ em 
„ „ „ pfiehlt gegen Franco⸗ 
Einſendung des Betrages: Fr. Roland sen., Mane u e 


Börfenberichte, 
diſch 
Louisd'or 


Seehandlungs⸗ 
Neue ee Ar 
U 


} ; Oeſterreichiſche Ban orten 86 
loc men Scheme 112 Gld. Freiwillige preuß. Anleihe 4 — 8 Brest % 
1 * * 

x 15 4% 101 ½ Br., 9 222 907 
u neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 
e polniſche Pfandbriefe * 


Breslau + Schweidnitzer Freiburger 4%, 75% Br, 
B 


ed⸗ 
b 2 7, 
London 3 monat 6. 22 / Br., Paris 7 Monat Dl 

Berlin, 25. September. Die B 
ren rheiniſche Aktien zu bedeutend höheren 
helms⸗Nordbahn etwas beſſer; Bands weniger beliebt. 

Gifenbahmuutrien un Banner 37696 07% ee 5% 108 8 
Nicberſchleſic gan 
Sir. ul J 0 c 

0 4 
3%% 107% 


37 Br 
25. September. Bei ſehr lebloſem Geſchäfte waren Fon 
A 2 s etwas matter. Bank 
ten egen deliebt. Comptanten und Wechſel waren etwas niedrigen und letztere mehr ans 
gebo 


5% Metal, 98% bis "a5 4½% Metal. 83½¼ bis % 111} 3 
Hamburg 2 Monat 173%; London 3 Monat 11, 43; Silber 145, che d 


Redakteur: Nimbs. 


